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Völkerbund
und Sowjetrutzland

Von Karl Brunner (Berlin)
Sowjetrußland ist nun in Genf eingezogen. Wohl gabes Proteststimmen , und bei der entscheidendenAbstimmungin der Vollversammlung hat es an einigen Enthaltungen

Nicht gefehlt, die Protesten gleichkommen . Das ändert aber
nichts daran , daß der sowjetrusstsche Staat , der noch vor
einiger Zeit sich in Verhöhnungen und Schmähungen der
Genfer Institution nicht genug tun konnte und sie als einen
Musdruck des bourgeois -kapitalistischen Geistes und als ein
Instrument zur Vernichtung des Kommunismus und des
Sowjetreiches verdammte , jetzt feierlich nach Genf ringe¬lnden worden ist und dieser Einladung Folge geleistet hat.Der eifrigste unter den Befürwortern der Moskauer Völker-
Lundskandidatur war das bis in die letzte Faser feinerSeele konservative ' Frankreich. Frankreich hat den Gedanken
gefaßt , die Wege geebnet und mit Ueberredungskünften und
mehr oder weniger leisem Druck die Widerstände beseitigt,die sich vielfach dem Eintritt Sowjetrußlands erttgegenstell-ten . Es war das nämliche Frankreich, das seiner Zeit stirn¬runzelnd Bedenken gegen die Aufnahme Deutschlands in
den Völkerbund anmeldete , weil wir durch die Rapollover-
träge uns an die sowjetrusstsche Macht, gekettet hätten und
so mittelbar zum Träger des kommunistischenBazillus ge¬worden seien, der alle bürgerliche Kultur und allen bürger¬
lichen Lebenswillen zerstöre. Die Zeiten haben sich ge¬ändert.

Diese Aenderung kam nicht von ungefähr und nicht ohne
Vorbereitung . Die Sowjetmacht hat ohne Zweifel den Stil
ihrer Politik gewandelt . Es bleibt nur die bange Frage , ob
sie auch Sinn und Richtung ihres Strebens gewandelt hat.—Die -Entscheidung über das , was nun Ereignis wurde , fiel
im Grunde schon in dem Augenblick, als Stalin über Trotzki
triumphiert hatte und , der Schöpfer der Roten Armee das
„Vaterland der Werktätigen" verlassen mußte , um bei den
verhaßten kapitalistischen Staaten ein kümmerliches Asyl
M erbetteln . Trotzki proklamierte die Weltrevolution als
das unmittelbare , nächste Ziel der sowjetrussischenPolitik.
Der Aufbau eines kommunistischenStaates inmitten einer
kapitalistischen Welt erschien ihm unsinnig. Er wollte Vor
allem die sofortige kommunistischeRevolution Deutschlands

die Umsturzversuche der deutschen Kommunisten Anfang
der zwanziger Jahre sind ein Beweis für die Parolen , die
ihnen damals aus Moskau zugingen . Er meinte, daß an der
Siedehitze eines kommunistischenDeutschland, des „Reiches
der Mitte "

, in allen Dingen auch das übrige Europa sich bald
entzünden und dem Kommunismus ohne viele Mühen

. gleich einer reifen Frucht in den Schoß fallen würde . Viel¬
leicht war diese Spekulation nicht einmal so falsch . Doch Herr
Stalin war anderer Ansicht . Auch er ist natürlich ein
Prophet der Weltrevolution.

Die Weltrevolution bleibt das Postulat aller kommuni¬
stischen Anstrengungen und muß es bleiben. Nur wollte
Stalin zuerst das Ausbauwerk im Fnnem Rußlands voll¬
enden. Die „erste kommunistischeMacht der Welt" sollte nach
jeder Richtung erstarken, ehe die Brandfackel in die übrigen
Völke geschleudert wurde . Auch Stalin hat nicht darauf
verzichtet, die kommunistischen Parteien in den anderen
Ländern am Leben zu erhalten , sie stark zu machen , ihnen
ab und an , wenn ihre Situation bedrohlich wurde , zu Hilfe
zu kommen und ihnen , zumeist in Gestalt mühselig erwor¬
bener Exportdevisen , neues Leben einzublasen. Doch er¬
teilt« er nicht das Kommando zum Losschlagen. Es waren

darüber muß man sich klar sein — lediglich verschiedene
Auffassungen über das Tempo , nicht etwa über das letzte
Ziel, die ihn von Trotzki trennten . Diese Einstellung und
die ständig wachsende innere Bedrängnis des kommuni¬
stischen Staates führten auf dem Gebiete der Außenpolitik
zu einem Kurse des Ausgleichs und der Verständigung mit
den bürgerlichen Staaten . Und Herr Litwinow war der
Apostel dieses Kurses . Er reiste Hauptstadt auf Hauptstadt
ab , knüpfte Fäden , schloß Nichtangriffspakte, suchte die
Regierungen versöhnlicher zu stimmen, die bis dahin noch
keine diplomatischen Beziehungen mit Moskau ausgenom¬
men hatten . Kurz : er gebärdete sich wie der Außenminister
eines streng bürgerlich-konservativen Staates . Er machte
Politik im alten Stile . So ist die Aufnahme in Gens, vor
allem nach den Ereignissen der beiden letzten Jahre , keine
sieberraschung mehr . Es ist die letzte Konsequenz aus dieser
außenpolitischen Richtlinie. Dabei darf man freilich nicht
vergessen , daß nur der Kurs geändert wurde . Dieses oder
jenes Segel wurde gerefft, nicht fortgeworfen. Das Schiff
blieb das gleiche.

O
Frankreich hat ziemlich spät, erst 1924 , sieben Fahre

hach per sowjetrufstschenRevolution , die diplomatischenBe¬
ziehungen mit Moskau ausgenommen. Doch hat es jetzt mit
emem geradezu beängstigenden Eifer dem plötzlich entdeckten
veuen „Freunde " die Pfade in das Genfer Heiligtum ge¬
ebnet. Dieser Gesinnungswandel könnte unvermutet , ja,
Unbegreiflicherscheinen. Und doch stellt er sich bei näherem
Kuschen nur als der Abschluß einer , wenigstens in ihren

VeegwerkunMil in England
Keine Hoffnung auf Kettung von über Ivo Bergleuten

London,22. September.
In einem Kohlenbergwerk in der Nähe von Wrexhamim mittelenglischenIndustriegebiet hat sich eine Explosion er¬

eignet. Die Schachtanlagensind in Brand geraten. Kurz vor
der Explosion waren gerade vierhundertBergleute
eingefahren; 156 Bergleute befanden sich in dem Teil
der Grube, der von der Explosion betroffen wurde. Bisher
konnten sechs tote Bergleute geborgen werden. Die Rettungs¬
arbeiten werden durch den Brand überaus stark behindert.

Die Rettungsarbeiten werden immer noch durch denBrand stark gehemmt. Unter Verwendung von Sand undErde und allen anderen erdenklichen Mitteln versucht man,der Flammen Herr zu werden. Aerzte und Sanitäter , die
aus der ganzen Umgebungherangezogen worden sind, können
wegen des Brandes noch nicht in ausreichendem Maße ein¬
gesetzt werden. Bisher konnten 16 Töte geborgen werden.
Zwei Bergleute wurden mit Verletzungen, fünf unverletzt
zutage gefördert. Wegen des Schicksals der in dem Schacht

noch eingeschlossenen etwa 160 Bergleute herrschternstest«Besorgnis.
Bei dem Bergwerksunglücksoll es sich um das größtehandeln, das sich im Laufe der letzten Fahre ereignet hat.

London, 22 . September.
Zu der furchtbaren Bergwerkskatastrophe bei WrexhamWerden weitere Einzelheiten bekannt. Danach besteht kaumeine Hoffnung auf Rettung der mehr als 100 abgesperrtenBergleute. Alle verfügbarm Polizeibeamten, Aerzte, Kran¬

kenschwestern und Apotheker des Bezirks wurden an Ort undStelle gesandt. Viele Mitglieder der Rettungsmannschaftenbrachen trotz ihrer Sauerstoffmasken zusammen und mutztenaus dem von Schlagwettern erfüllten Bergwerk an die frischeLuft gebrachtwerden. Sie wurden aber in jedem Fall sofortvon Freiwilligen ersetzt . Das Bergwerk beschäftigte 1859 Ar¬beiter unter Tag und 375 über Tag . Es wird behauptet, daßdie Leitung des Bergwerks die Frage prüft , ob es notwendigist, das Bergwerk zu schließen und abzusiegeln, um das Er¬
löschen des Feuers zu beschleunigen.

Cin Jahr AeichSautobahaeu
Hirldigmrgsielegrarunre an de» Führer

' Berlin , 22 . September.
Am 23 . September 1934 ist ein Jahr vergangm , seit¬

dem der Führer und '
Reichskanzler den ersten Spatenstich

zum Bau des gigantischen Werkes der Reichsautobahnen
getan hat . Der Vorsitzende des Verwaltungsrates und Vor¬
stand der Gesellschaft Reichsantobahnen, Generaldirektor Or.
Dorpmüller, hat aus diesem Anlaß an den Führer und
Reichskanzler nachstehendes Huldigungstelegramm gerichtet:

„ Mein Führer ! Der Tag , an dem Sie , mein Führer,
am 23 . September 1933 in Frankfurt (M.) , den ersten Spa¬
tenstich ausführten und dm Befehl zum Beginn der Arbeit
gaben, ist der Geburtstag der Reichsautobahnen. Ein Fahr
ist erst verflossen , und mit Stolz kann ich Ihnen melden,
daß die ersten Teilstrecken der Reichsautobahnen ihrer Voll¬
endung entgegen gehen. Der Geburtstag der Reichsauto-
bahnm soll fortan ein Ehren- und Festtag für alle Reichs¬
autobahner und für alle meine Arbeitskameraden sein, die
an ihrem großen Werk mithelfm . Wir alle, vom Leiter, dem
Ingenieur , dem Kaufmann , dem Angestellten, dem Arbeits¬
kameraden angefangm bis zum kleinsten Helfer danken
Ihnen heiß dafür , unser ganzes Können, unsere ganze Ar¬
beitskraft einsetzm zu dürfen, das große Werk auszuführen
und zu vollenden. Wir sehnen den Tag herbei, an dem Sie,
mein Führer , die erste Teilstrecke eröffnen und dem Betrieb
übergeben können. Im Namen aller .Reichsautobahner —
2549 Ingenieure , Techniker , Kaufleute und Angestellte , sowie
von 61500 Arbeitskameradm — entbiete ich Ihnen zu diesem
Ehrentag unsere herzlichsten Glückwünsche und Grüße. Heil,
mein Führer , gez . Dorp Müller . "

Von der Direktion Reichsautobahnen erging für sämt¬
liche Baustellen, Baubüros und Dienstgebäude der OberstenBauleitungen und Bauabteilungm der Reichsautobahnm
Anweisung zur festlichen Beflaggung. Die Stellen , an derder Führer vor einem Jahre den ersten Spatenstich bei
Frankfurt a. M. vollzog, ist mit Girlanden und Blumen ge¬
schmückt worden. Gleichzeitig hat Or. Dorpmüller an das
Personal der Gesellschaft Reichsautobahnm und alle an den
Baustellen schaffenden Volksgenossenfolgenden Aufruf ge¬richtet:

Reichsautobahner ! Heute ist der erste Geburtstag der
Reichsautobahnm . Am 23 . September 1933 gab unserFührer und Reichskanzler Adolf Hitler durch den von ihmgeführten ersten Spatenstich den Beifall zum Beginn derArbeit an dem Riesenwerkder Reichsauwbahnen. Ein Jahr
ist verflossen und schon gehen die ersten Teilstrecken ihrerVollendung entgegen. Ueberall regen sich fleißige Hände,weitere Strecken zu erstellen . Neue Arbeit wird dadurch ge¬
schaffen und Freude kommtin das Heim von Hunderttausen-dm erwerbslosen Volksgenossen . Wir danken das alles dem
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler. Reichsautobahner,
ich habe in eurem Namen, Wissen , jedes einzelnen Wünschedamit zu erfüllen, folgendes Huldigungstelegramm an
unseren Führer und Reichskanzler Adolf Hitler gerichtete
(Folgt obiger Wortlaut .)

Dieser Aufruf wird am 23 . September aus sämtlichenBaustellen, Baubuden, Unterkunftsräumm und Dienstgebäu¬den der Reichsautobahnm angeschlagensein.

Motiven verständlichen politischen Entwicklung dar . Die
Nachkriegspolitik Frankreichs war bestimmt durch die vor¬
beugende Gegenwehr gegen zwei Gefahren, in denen man
die entscheidende Bedrohung der durch dm Sieg von 1918
errungenen Position erblickte : die Wiedererstarkung Deutsch¬
lands und dm Kommunismus . Daher ist es auch Frankreich
so unendlich schwer gefallen, die besonderen „Sicherheiten"
aufzugeben, die es durch die Besetzungder Rheinlands , durch
die Interalliierte Militärkontrolle und durch die Repara¬
tionen sich in Versailles gegen die deutsche Wiedererstarkung
geschaffen hatte . Vielleicht waren die bewegten Predigten
über die Verständigung mit dem Nachbarn, in denen die
französischen Politiker sich gefielen, ihnen allen als unbe¬
strittener Meister voran Herr Briand , nicht einmal unauf¬
richtig gemeint. Allein die Verständigung, die Frankreich
meinte, sollte auf der Grundlage erfolgen, daß Deutschland
sich in die Fesseln fügte, in die das Friedensdiktat es gelegt
hatte , und sich mit seiner Ohnmacht abfand . Frankreich ver¬
langte daher für sein zögerndes und schrittweises Entgegen¬
kommen Zugeständnisse, die für Deutschland oft drückender
warm als die Last, von der es befreit wurde . Die Gefahr
der deutschen Wiedererstarkung wuchs für das französische
Empfinden ins Ungemessene , als AdolfHitler die Macht über¬
nahm . Die kommunistische Drohung dagegen lag jetzt in
weiter Ferne ; sie war durch den Sieg des Nationalsozialis¬
mus , der ihr endgültig den Weg über die deutsche Grenze
versperrt hat , fast unwirklich geworden. Jedenfalls hatte
sie jede Aktualität verloren . Die energische Forderung
Deutschlands nach der praktischen Verwirklichung der uns in
dem Fünfmächteabkommenvom Dezember 1932 zugestande¬
nen Gleichberechtigunguns dem Rüstungsgebiet und der
Austritt aus dem Völkerbund, als diese Forderung schnöde
brüskiert wurde , vermehrten auf der anderen .Seite das

Gefühl der Furcht, das Frankreich vor dem neuen Deutsch¬land empfand. Es schien ihm nun die dringlichste, ja , die
alleinige Aufgabe, gegen diese „Gefahr" sich zu sichern.Daran haben bislang auch die wiederholten Bekundungenund überzeugenden Beweise des deutschen Friedenswillens
nichts zu ändern vermocht . Frankreich glaubte, den Luxuszweier Gegner sich jetzt nicht mehr erlauben zu können.Es wollte mit dem weniger gefährlichen sich versöhnen, um
gegen den gefährlicheren widerstandsfähig zu bleiben. Die
französische Diplomatie ging mit der Konsequenz, mit der
sie ihre Gedanken in die Wirklichkeit umzusetzen Pflegt,ihren Weg. Die Abrüstungsverhandlungm , die, durch die
Bemühungen Edens , der die Hauptstädte der Großmächtebereiste, ein praktisches Ergebnis fast in greifbare Näherückten , wurden zerschlagen . Der Plan eines Nordostpatteswurde ausgeheckt , das Militärbündnis mit Rußland ent¬
worfen und — der letzte Schritt zu dem erstrebten Ziel —
der Einzug der Sowjetunion in Genf vorbereitet und er¬
möglicht. Eine neue Kräfteverteilung im politischen Raum
Europas , eine Verteilung im Sinne der französischen
Machtpolitik, scheint fürs erste gesichert . Und Herr Barthou
schüttelt dem frisch und ausgeruht von seiner Badekur in
die Völkerbundsstadt eilenden Außenkommissar Litwinow
in dem befriedigenden Bewußtsein die Hand, eine groß¬
artige politische Konzeption vollendet zu haben.

A -
Wer will bestreiten, daß die Franzosen auf dem Ge¬

biete der Diplomatie und , soweit sich die Diplomatie mit der
Politik deckt, auch auf dem Gebiete der Politik Künstler
sind. Doch stammt diese Kunst aus einer alten, vergangenenWelt. Seitdem in einem Teil der Erde der Kommunismus
sein Banner entfaltet hat , seitdem eine Krise ohnegleichendie Wirtschaft der Welt schüttelte und fast zu vernichten
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Axohte , haben auch im politischen Leben andere Maßstäbe
sich durchgesetzt . In die politischen Gleichungen , die man in
Paris so sorgfältig auszuklügeln versteht , haben sich Fak¬
toren eingeschlichen , vor denen die alten Methoden versagen.
Man hat die Regierung des kommunistischen Staates nun
an den Tisch der Mächte geführt , die , im einzelnen würdig
oder nicht würdig , die abendländische Kultur gegen den nie
geleugneten und zum letzten entschlossenen kommunistischen
Zerstörungswillen zu verteidigen haben . Hat man damit
nicht gegen die innere tiefe Gesetzlichkeit des politischen
Lebens gehandelt , die auch durch noch so feine und raffi¬
nierte Schachzüge sich auf die Dauer nicht unwirksam machen
läßt ? Jedenfalls hat sich der Völkerbund auch diesmal wie¬
der als ein willfähriges Instrument der machtpolitischen
Bestrebungen Frankreichs gezeigt , und nicht im Sinne
der Aufgabe gehandelt , die seine Gründer ihm einstmals
zuwiesen . Er hat wichtige , ja , entscheidende Gesichtspunkte
preisgegeben . Diese Inkonsequenz ist schließlich nichts ande¬
res als ein Zeichen innerer Schwäche . Die Reichsregierung
hat mit dem , was jetzt in Genf geschehen ist und noch ge¬
schieht , nichts zu tun . Sie hat keinen Grund und keine Nei¬
gung , den Völkerbundseintritt Sowjetrußlands gutzu¬
heißen oder zu tadeln . Sie gehört dem Völkerbund nicht
mehr an , und die letzten Ereignisse haben ihr nur die Rich¬
tigkeit des Beschlusses bestätigt , ihn zu verlassen . Deutsch-

*
land trägt in diesem Falle keine Verantwortung . Die Ver¬
antwortung tragen Frankreich und die Mächte des Abend¬
landes , die sich mit ihm auf dieses Spiel eingelassen
haben.

Harrptmanu nicht der alleinkae Täter
Newyork , 22 . September.

Wie die „ Los Angeles Times" erfährt , haben
Agenten des Bundesjustizamtes in Los Angeles der Polizei
in Newyork Mitteilungen gedrahtet , die voraussichtlich zu
der Verhaftung von mindestens einem Mann in Newyork
führen wird , der an der Entführung des Kindes Lind-
Lerghs beteiligt sein soll . Die Agenten behaupten , ermittelt
zu haben , daß sich Hauptmann im Jahre 1931 mit einem
rhm sehr ähnlich sehenden Mann in Los Angeles aufge¬
halten habe . Daß mindestens noch ein Zweiter an dem
Verbrechen beteiligt ist , geht auch aus einer Aussage vr.
Londons , des Mittelsmannes Lindberghs , hervor , der bei
der Auszahlung des Lösegeldes an der Kirchhossmauer
den Eindruck hatte , daß ein zweiter Mann in der Nähe
„ Schmiere " stand . Außerdem äußerte London bei seiner
Gegenüberstellung mit Hauptmann am Donnerstag Zweifel
hinsichtlich der Äehnlichkeit der Stimme Hauptmanns
mit der des Mannes , dem er das Lösegeld seiner Zeit
übergeben hatte.

Ein weiterer Beweis dafür , daß außer Hauptmann
mindestens noch eine Person eine Teilsumme des Lösegel¬
des besessen haben muß , wird in der Tatsache erblickt , daß
im Frühjahr 1933 nach dem Erlaß des Verbotes des Be¬
sitzes von Goldzertifikaten ein Unbekannter bei der Federal
Reserve Bank Newyork erschienen ist und den Betrag von
2970 Dollar in Goldnoten in Silberzertifikate umwechselte.
Dabei hatte der Mann einen falschen Namen und eine
fälsche Anschrift angegeben , wie sich bei späteren Nachfor¬
schungen heraüsstellte , Außerdem stellte man fest , daß die
Goldnöten aus dem Lösegeld Lindberghs stammten . Da
der Verhaftete Hauptmann sich offenbar nicht der Gefähr¬
lichkeit des Besitzes von Geldnöten ,bewußt war , liegt die
Vermutung nahe , daß diese 2970 Dollar den Anteil eines
anderen darstellten.

»
Hauptmann leugnet hartnäckig

Newyork , 22 . September.
Nach viertägigem , säst ununterbrochenem Verhör,

währenddessen er nur wenig Nahrung erhielt , verblieb der
im Zusammenhang mit der Entführung des Lindbergh-
Kindes verhaftete Hauptmann bei seiner ersten Aussage,
daß er weder mit der Entführung noch mit
dem Lösegeld irgendetwas zu tun habe. Die
Vernehmung wurde am Sonnabend früh zeitweilig abge¬
brochen.

An der Grenze bei Susak kam es^ wie die Agentur Abala
berichtet , zu einem italienisch südslawischen Zwischenfall . Zwei
italienische Staatsangehörige aus Istrien wurden bei ihrer
Flucht über die Grenze von einem italienischen Mlizsoldaten
beschossen.

Das Feftabreicherr zur RerKSIagung
der DeuMeu Christen

Die Teilnehmer an der am , 21 . und 22 . September in Berlin
stattsittdenden Reichstagung derDeutschm Christen tragen diese

Hronzefarbene Plakette als Tagungsäbzeichen,

Genfer
Das Völkerbundssekretariat veröffentlicht . inen Brief

des Präsiden en der Abstimmungskommisston der Saar,
de Jong, an den Generalsekretär , in dem gegen ein
Rundschreiben des Reichsministers des Innern über die
Organisierung der Abstimmungsberechtigten im Saargebiet
Stellung genommen wird.

Der Präsident der Regierungskommission , Knox, ver¬
sucht in einem Begleitschreiben an den Völkerbund zue einem
von ihm beschlagnahmten Bries des Landesgeschäftsführers
an den Landesleiter der Deutschen Front den Anschein zu
erwecken , als ob mit Putschabsichten der Saarländer , die
sich als Arbeitsdienstwillige im Reich befinden , zu rechnen
sei . In einer Erklärung des Landesleiters der Deutschen
Front , Pirro , wird diese Behauptung als gänzlich un¬
berechtigt zurückgewiesen.

Ätz

Genfer MiuderhettsusussSrache
Genf , 22 . September.

Die Aussprache über Minderheitenfragen wurde Sonn¬
abendvormittag in der Politischen Kommission fortgesetzt.
Wie erwartet , erfolgte zunächst der Gegenstoß der Vertreter
der Kleinen Entente gegen Ungarn , das am Freitag durch
den Mund seines ersten Vertreters , Tibor von Eckhardt,
einen scharfen Angriff gegen die rumänische Minderheiten¬
politik geführt hatte . An Stelle des rumänischen Außen¬
ministers Titulescu übernahm der ständige Vertreter Ru¬
mäniens , Antonjiade, die Verteidigung der rumäni¬
schen Regierung . Er erwähnte zunächst , daß Ungarn mit
seinem Vorstoß in der Minderheitenfrage an die Stelle einer-
anderen Macht getreten sei , die nicht mehr anwesend sei . ( ?)
Der Vertreter Rumäniens versuchte dann , die Feststellungen
des ungarischen Vertreters abzuschwächen oder üher ihren
eigentlichen Inhalt hinwegzugleiten.

Nach Fo titsch, Südslawien , der die Erklärungen
Antonjiades unterstrich , und Außenminister Benesch , gab
Massigli , als Vertreter Frankreichs , eine .kurze Erklärung
ab . Er halte die Aussprache , wie sie hier von ungarischer
Seite von der politischen Kommission eröffnet worden sei,
für unzweckmäßig und unangebracht . Massigli bemerkte zum
Schluß , es handle sich hier offenbar mehr um eine Kund¬
gebung und um Propaganda , die der Politik schädlich wer¬
den könnte.

Aloifi schloß sich dann im Namen Italiens der Auf¬
fassung grundsätzlich an , daß der Völkerbundsrat für der¬
artige Fragen zuständig sei . Darauf erfolgte Vertagung.

*
Die polnische Presse bezeichnet den Verlauf der Ver¬

handlungen über den Minderheitenschutzvertrag in der Poli-

Nationalhaus dsr VeuWen Arbeit
Köln , W . September.

Der Stabsleiter der PO und Führer der Deutschen Arbeits¬
front Staatsrat vr . Leh hatte am Sonnabendvornnitag die
Spitzen der Kölner Stadtverwaltung und der kommunalen Be¬
hörden in den , Mufchelsaal Des ., Kölner Rathauses gebeten , um
die Modelle des Nationalhauses der Deutschen Arbeit , die von
dem Architekten Klotz entworfen uüd inzwischen vom Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler gebilligt wurden , zu besich¬
tigen.

vr . Ley erklärte in seinen Begrüßungsworten u . a., das
Bauwerk würde zu den größten gehören und ein Symbol für
den Aufbau unserer Zeit darstellen . Da alle Hindernisse be¬
seitigt seien und die erforderlichen finanziellen Mittel zür Ver¬
fügung ständen , könne jetzt , an die Verwirklichung des Bau¬
planes herangeg -angen werden.

Was die Ausmaße des zu errichtenden Nationalhauses der
Deutschen Arbeit anb -etrtfft , so soll hier , wie vr . Ley ü . a . weiter
aussührte , ein Bauwerk geschaffen weiden , in dem 100 000

Mosa»
tischen Kommission des Völkerbundes als Triumph , zumindest
als moralischen Triumph der polnischen These.

*

Mirritterrat ln Varls
Barthou berichtet

Paris , 22 . September.
Der im Schloß Rambouillet am SonnaberO unter dem

Vorsitz des Präsidenten der Republik zusammengetretene
Ministerrat war zum größten Teil aus gefüllt durch den
außenpolitischen Lagebericht des Außenministers Bar¬
thou. Er gab , wie es in der amtlichen Mitteilung über
die Ministerberatung heißt , Aufschluß , unter welchen Um¬
ständen die Sowjetunion in den Völkerbund eingetreten sei
und über die Genfer Verhandlungen zur Wahrung der
Unabhängigkeit Oesterreichs unter den in dev
Verträgen von Versailles und St . Germain vorgesehener,
Bedingungen . Die Ausführungen Barthous wurden von,
Ministerrat vollauf gebilligt . Im übrigen wurde das Pro¬
gramm für den Staatsbesuch des Königs Alexander
von Südslawien , der am 9 . Oktober in Frankreich eintrifst
und bis zum 13 . dauert , von der französischen Regierung
festgesetzt.

Das „Oeuvre " über die Pläne Barthous und Litwinows

Paris , 22 . September.
Die außenpolitische Berichterstatterin des „ Oeuvre"

will ihrem Blatt aus Gens die Geheimnisse der französisch¬
sowjetrussischen Politik enthüllen können . Nach ihrer Ansicht
könnten Barthou und Litwinow gegenwärtig in vollem Ein¬
vernehmen mit ihren beiden Regierungen untereinander das
abschlisßen , Was Frankreich 1921 mit Polen abgeschlossen
habe , also einen Vertrag zur gegenseitigen Garantie gegen
einen deutschen Angriff . ( ! ) Aber beide Staatsmänner stün¬
den auf dem Standpunkt , daß die Aussichten auf Verwirk¬
lichung eines Ostpaktes noch nicht geschwunden seien . Polen
habe den Wortlaut seiner Antwort mehrmals abaeändert,
und man erwarte den endgültigen Text in Genf für Ende
nächster Woche . Sollte die Polnische Antwort -allzu negativ
aussallen und zeigen , daß Polen „ auf die deutsche Karte
setze"

, dann würden es Paris und Moskau vielleicht vor¬
ziehen , zur Äusrechterhaltung des Friedens in Europa zu
versuchen , einen Pakt mit den baltischen Staaten , der Kleinen
Entente und den Balkanstaaten abzuschließen , und zwar nach
dem Grundsatz , daß es besser sei , möglichst viele Länder zur
Verteidigung gegen einen zu befürchtenden Angriff zu-
sammenzubringen.

Menschen Platz finden. In der großen Kon -greßhwe
sollen alle vier Jahre die Kongresse der Deuischen Arbeitsfront
stattfinden , ähnlich wie jetzt alle zwei Jahre

'
in Nürnberg da

Parteitag der NSDAP . Im übrigen solle Mei KMgxetzhMe ' zu
gemeinsamen Treffen der westlichen Gaue dienert . - ' s

Hieran anschließend berichtete der Schöpfer des Bauwerkes,
Architekt Klotz (Köln ), über Me Unterhaltung , Me zwifch-LN rW
und dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler über dir
Errichtung des Nationalhauses der Deutschen Arbeit statM
sunden . hat . In einer einstündigen Unterredung habe sich da
Führer mit den Bauplänen besaßt , die seine vollste ZustimmuW
gefunden hätten . . .P

Das Nattonalhaus der Deutschen Arbeit wird sich aus der
rechten Rheinseite in einer Lange von 1^ Kilometer am Rhein
entlangztehen und 1,6 Millionen Kubikmeter Gebäuderaum um¬
fassen . Die Gesamtlänge des Baues beträgt 370 Meter . Die
Breite des mittleren Baues soll 15-0 Meter betragen . Eit
Ehrenhain , der hinter dem Gebäude selbst herg -erichtet Wird,
vervollständigt Me Anlage.

Neues vom Tage
Der Generalsekretär des Deutschen Handwerks¬
und Gewerbekämmertages entlassen

Die Deutsche Arbeitsfront teilt mit : Der Reichswirtschafts¬
minister vr Schacht Hai die Entlassung des Generalsekretärs
des Deutschen Handwerks - und Gewerbekämmertages , vr
Schild, angeordnet , wett vr Schild versucht hat , die Deursche
Arbeitsfront gegen das Ministerium auszuspielen . Aus dem
gleichen Grunde hat der Führer der Deutschen Arbeitsfront,
Pg . Ör . Ley , den vr . Schild seiner Funktionen in der Reichs-
Letiiebsgemeinschüft Handwerk enthoben.

gez. vr . Ley . gez . vr Schacht.
General O 'Dufsq tritt zurück

General O 'Duffy ist am Sonnabend überraschend von
der Leitung der Vereinigten Irland -Partei und der Blau-
Hemden -Organisation zurückgetreten . Sein Nachfolger , ist
Oberst Cronin . Eine Erklärung über die Gründe seines
Schrittes hat General O ' Dusfy abgelehnt.
Rekordversuch unter schlechten Vorzeichen

Nach zweijähriger Vorbereitung sind die beiden britischen
Flieger CobHam und Helmore in Portsmouth zu einem
Fluge nach Indien gestartet . Sie hoffen , Indien in
48 Stunden zu erreichen. Die Maschine , mit der der
Flug durchgeführt wird , ist ein gewöhnliches sechssitziges Ver¬
kehrsflugzeug . Um mit der ..schweren Maschine möglichst glatt
starten zu können , haben Mo Flieger verhältnismäßig wenig
Betriebsstoff mitgenommen . Etwa 30 Kilometer von Ports¬
mouth entfernt würde daher zum ersten Male Brennstoff von
einem anderen Flugzeug übernommen . Die nächste Brennstofs¬
übernahme wird Lei Malta vor sich - gehen . — Das Flugzeug,
das die Jndienflieger in bet Nähe von Portsmouth mit
Brennstoff versorgt hat , ist aus dem Rückflug abgestürzt und
in Flammen aufgegangsn . Die verkohlten Leichen des Fliegers
und der drei Mechaniker , die die Brennstofsversorgung der
Jndienflieger durchgeführt hatten , wurden aus den Trümmern
geborgen.
Fünf Personen von einer Granate zerrissen

In einem kleinen Dorf im Grappa -Tal , nordwestlich von
Trevsso , fanden jungeLeute in einem Dickicht eine offenbar aus
der Krregszeit stammende . 21-Zentimeter -Granate . Gemeinsam
mit anderen Dorfbewohnern , versuchten sie, das Geschoß zu
öffnen . Dabei ging . es unter furchtbarem Krach in die Luft.
Dre Umstehenden wurden zu Boden geschleudert . Fünf Per¬
sonen wurden durch Splitter schrecklich zugerichtet und fan -
den den Tod.

Nach einer Meldung des „News Chronicle " soll das
Mffenschaftler -Ehchaar ' Joliot ' die langgssuchie Formel für die
Erzeugung künstlichen Radiums gefunden haben.

Die Deutsche Weltwirtschaftliche Gesellschaft hat an de«
Führer und Reichskanzler ein Telegramm gesandt , in dem ft
ihre freudige Entschlossenheit zu opferbereiter Mitarbeit kund-
tut . Der Führer Hai darauf telegraphisch gedankt.

Die deutsche Fliegerin Elly Beinhorn wurde vom deutscheil
Gesandten in Mexiko empfangen . Kommunisten versuchten , in
das Haus des deutschen Gesandten einzudringen , um gegen die
Fliegerin zu demonstrieren , die sie als „Naziagennrw bezech
neten . Der deutsche Gesandte Hai beim mexikanischen Außen¬
ministerium wegen dieser Vorfälle Protest eingelegt Das Re¬
gierungsblatt widmet der Fliegerin einen begeisterten Artikel-

„Graf Zeppelin " startete in Pernambuco zur Rückfahrt nach
Deutschland.

Im mandschurischen Heer in der . Provinz Jehol ist W
Rote Ruhr ausgebrochen . Bisher sind 186 Tote zu beklagen.

3 «r Takfitnralaftrophe in Japan
Tokio , 22 . September.

Die Gesamttotenziffer des großen Taifun Unglücks
in Mitteljapan wird allem in Osaka bis jetzt mit 1039, darunter
etwa 500 Schulkinder , angegeben . Der Tag der Beisetzung so»
als Rationaltrauertäg gelten.

Noch das ganze Japan steht unter dem Eindruck des
furchtbaren Taifununglücls der größten Katastrophe seit dei»
Erdbeben im Jahre 1923 . Aber allmählich beginnt in de»
Städten Osaka , Kioto und Kobe das Leben wieder seine»
normalen Gang zu gehen . Die Läden waren am Soni» ^
abend allgemein wieder offen , und auch die Theater uft
Lichtspielhäuser öffneten gm Sonnabendnachmittag Wiedel
ihre Tore . Straßenbahnen und Autobusse verkehren Wiedel
regelmäßig . Allenthalben geht man mit bemerkenswert
Energie an den Wiederaufbau . Der Eisenbahnverkehr Ms
schm Tokio und Osaka wird am Sonntagmorgen wieder nV
der ausgenommen werden , während die Strecke Osakn

-s
Schimoseki in zwei Tagen wieder befahrbar sein wird . M
dem flachen Lande sind die Schäden ganz ung^
Heuer groß , da es sich um . ein landwirtschaftlich besoiE
wertvolles und intensiv bebautes Gebiet , handelt . In §
Vom Taifun heimgesüchten Gebiet ist die Reisernte vöft»
vernichtet . Vier Millionen Scheffel Reis , die in den
rungsspeichern eingelagert waren , wurden durch die Well" '

masten wertlos gemacht . . -
In einer sehr schwierigen Lage befindet sich die

Okajama , deren 60 000 Einwohner ohne jede Nahrung^
mittelversorgung sind , da der Fluß Aschigawa seine Demi

durchbrochen , die Stadt überflutet und von der Außenw»
, abgeschnitten hat.
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Oldsnbui -g i . O. l-3Ngs Sir . 58

Wekswr dNUgvr AlsLümittsgssurNvg
amMtttwoch , dem 26 . September 1984 , nach

. 14 .20 Uhr

. 14.86 Uhr
ab Oldenburg Hbf . . . >
an lieg
ab Rastede . .. 18 .56 Uhr
an Ziegelhojstrahe . . . . . 19 .02 Uhr
an Oldenburg Hbt . . . . 19 .02 Uhr

Kaffee und Kuchen zu ermähigtem Preise
^ . 7ln de » GüststH .rten Oltmnttn , Wwe.

^» "
MidlNai,n >.PürkhausiMünchmeyer >," , ' » R ait e d e r H o f " l Brüggemann > und

„ Oldenburger HoU lAHIers)

S ch lo tzbe s i chttgung 0.20 RM

iahrprrls fLr Hin - und Rückfahrt nur 0 . 80 RM

ReichSbäbndirektiou

iioorsnstr . 2 - , fiiliois kcemsr-
V/oiiworsn v . Ltrümpks

kcks Lioppsnburgsr Sir.

kspskatuksn
kernruk Ss ^741

MlllllS AiillidiiAÜlikli
Mittwoch nach Bremen . 10 Uhr,— NM
Donnerstag nach Wilhelms
baden , w Uhr, L80 RM

Karren und Abtahrt bei Holmer,
Zig .-Geichäit , Lange Str ., Ruf 3468

6/ ° cr ^ /65L,/i § 6/)
M //rckaetn «//« 2 >vso/cs , formen,
§ /onrs/i , Tkockssts, ? /ü § s >voNi 2sir § s,
§ /M -, So/ckch-ac ^ , Kelle/ , Ss/c/ir//-

tcmg von f/oessnoEo/.

M > Sksr ^ rg -, OTckerrdrer -tzc1. O
SL L'sr'nnv ASS

I'sul rrcliiiitrzcli
Oldenburg , Alexanderstrahe 124

Auto -. Motor - « . Fahrrad
Reparatur . Leuna -Autodisnst

ZdrHaEE

riZ .tru -r 'eikie Meine

l4.

^ Nt - lakrrr i- Anschaffungen all .,L - arieyN Art . Ablösung v , Hy¬
pothek . u , Entschuldungen Darlehn
ab 800 - 20000 L « u . Reichsauistchr
Mvs , Svar - u , Kredttgemelnschait
e .G m .b.H ., Köln -Deutz . Bez .-Mr
Oldenburg . Nadorster Straffe 100.
Rückporto erwünscht.

^ Vsvkstllvllv

<ii m u » I» » 8 v I , ä r L v «

c r re « 7r e ^ rrL

Einfamilienhaus
mit Stall u . Garten v . Pensionär
lNähe Bahnstat .i zu pachten gei
Angeb . mit Pachtvr . unt . „ Sonne"
B N 897 an die Geschst . d . Bl.

Gut möbl . Zimmer mit voller
Pension gesucht . Ang . u . C K9l4
an die Geschättsstelle d. Bl.

4 -Zimmer -Wohnu « g zum l . od
lo . Oktober ges . Angebote unter
B S 900 an die Geschäftsst . d . BI.

deutsche Levensoerstcherungsgeiellichast sucht z baldigenAntritt tur die , Bezirke Wildesüauien , Delmenborft und
Ichätt eri °^re

"
chm

^ u"° Klemlebens-

veÄrkrlittpelclor
Geboten werden : Gehalt . Reiieweien u . Adichlutz - dzw . Super-Bewerber wollen sich unter Angabe über ihre der¬zeitige Daligkeit und unter Ertolgsnachweisen baldigst meldenunter H . (8 . LOOS an Ala , Hamburg 38

WaoMeiWs mit Arie«

2 Zimmer . Küche. Beranda

an die Geschäftsstelle

Junges Ehepaar sacht sofort
kleine Unterwodnung . Mielvr.
25 Mk . Angebote unter B Ü 902
an die Geichästsstelle d . Bl,

Ehepaar mit 2 . Kindern sucht bis
>. II . 84 passende Wohnung,
Miete bis 80 Rin . Angebote unt.
B B 908 an die Geichäfrsst . d . Bl.

Bauernsohn , Oldenb ., 25 Jahre
mehrereJahre in fremde Betriebe,
landw . Schule , Kammerprüsung

gewöhnt , iucht zu Ökt , oder Nov
Stellung als Verwalter od , t . jg
Mann in einem mitlleren

vorhanden.
Wild.

Angebote an

lirsMonliirlstiriknHer »SriiNrnvloelie
Dienstag . 25. September , zum Rüdenkirchener Markt. Abfahrt ab
Marktplatz 14 Uhr , 22 Uhr ab Rodenkirchen . Jahrpr . nur RM l .90
Mittwoch , 15 Uhr ab Markt . Fahrt ins Blaue mit gemeinsamer
Kaffeeiaiel für RM 150 , 60 —70 Irw Fahrstrecke , — Donnerstag,
27. September , nach Celle zur Hengstparade . Ab Markt 6 Uhr,
Fahrpreis RM 6. lSiehe gestrige Anzetge ). - Freitag . 28 . Sepibr .,
10 Uhr ab Äkarkt nach Bremen , ab Bremen rO Uhr , Fahrpreis
RM 2.00 — Sonnabend . 2t Uhr ab Markt Wochenendfahrt in
Kramermarktstimmung . Tanz , Stimmung . Humor , alles sür RM 1.00
Karten sür alle Fahrten im Barverkauf in den Kigarrengeschästen
von Fr . Krüger am Markt , Ruf M97 und Pophanken L Eo . .
Heiligengeiststrake . Ruf 8471.

V »» >r » «rtl »sl > ii « »v // Ruf 2111

AeuelVolittMt
Der ffiim aus clsr Arbeit 6sc fiL -Vallcsrvoliliaktt km 6ov
W»ssr -kmr lüuit morgen , Zonntag , clsn 23 . Lsptembsr,
rum ersten /»icils vor clsr Offsntiicfficsit . Vorsübrungs-
rsitsn ; 3, 4V-, 6 unci 8 Ulir» in clsr ^ uici clsr
Öeutscksn Oberschule , pstsrstroks

MM . . . !
^ Ko , clsr erste lischst
scffnupssn ! Io , mor¬
gen » unci oben «!» ist
s » kolt, olso wärmeres
Zntsrrsug!
6v s , wollgsmlschts
diormolhsmclsn v.
-Unterhosen, wls
ouch cils bs liebten,
rslnwoll ., gsrtrlclc-
ten Untsrsocksn für
trauen uncl l( lnclsr be¬
kommen Lis bsl

iE MvtiM

Im ländl . Bezirk d . Stadt Oiddg
'Z«tAtz Herr ruhiges «rStzeres Gewandte
äruuu ^ r od . 2 kleinere mit "

^ iivondentin , flotte Stenotypistin

mitteilw . Pension . Angeboleunte ' vertraut
B T 901 an die Geichäusst . d . BI .

vertraut,

Gesucht sreundl . abschlietzvare

B W SV4 a . d , Geick . d . Bl . erb.

izur Führung eines bc
.Istädtlichen , eo . frauenlosen

ZUztehender Beamter sucht

4- S - ziMll - MülI»
z

- l
. . . . eine vertrauensvolle Dauerstellg.
Angest . sucht zum Nov . oder früher lege . S » ,

bin ehrlich , zuverlässig
Unterwobnnng mit Land und in allen Haushaltssragen er-

bis 80.- RM Miete . Angeb . unter sahren . L -eyr gute Referenzen
!CG9ll an die Geichästsstelle d Bl . ' tehen z. Bersugung . Freundliche
! _ _ _ _ Zmchrfften und zu richten unter

1- 2 vSrorSllme di« GeMt. v. M.
mdgllmitZentralheizungveriofori Bess . schlicht , jg . Mädchen ,27 J .>

genickt . Angebote unter C F 9U > , sucht Stellnttg als Stutze
an die GeschäftZstelle d . Blattes , bet Sam an,chl ., od z.Lubr . e. k!
_ ^- !- — - veff ., evt . srauenl . Haushalts . Etw
Zum I . Oklober zwei oder ein un - Gehalt erwünscht . Anged . unter
oder leilwetze möbl . Zimmer miijC L 9t5 an die Geschst . d . Bl.
Kochgelegenheit , möglichst Dovben
Angebote unter CE909an die
chättsstelle Lieies Blattes

!l.
uschine N-W erk,z euge , bei

Tiichleri -len u . Holzbearbeitungs-
„ tAabrrken einge ' ührt . finden guieuo Verdien,t . Slnaeboie unter T D788

an die Geschäftsstelle d . Blattes.

, 8U ^ " ° rbett vergibt Verlagf « » Vitales. München IS
- Geiucht z. lö . Okt . oder 1. Nov.

ein landwirtschaftl . Gehilfe.
Herm . Metners , Streek b . Sand¬
krug . Telephon Wardenburg 805

älüemvertriM
aktueller Gebrauchs - u . Monopol-
arkikel für gr . Bezirk zu vergeben.
Grober Absatz . Hoher Verdienst.
Einarbeitung erfolgt . Solvente
Herren , die ein Dauergeichäit auS-
banen konnen enabreu Näheres
unt . Att .-Ge >. R 7807 Ann .-Exped.
KolonialkriegerdankSE » » 35

- 4

Von Hamburger Kramullermitiel-
nrma wird em im dortigen Bezirk
nawwelAlich bestens emgesühner

pkgMmmti
'
sjei'

geslAt . Angedole mit . H G 309S1
an Ala . Hamburg 38

^ ^ i
'

^
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Lausbursche geiucht
Hertzmangel , Kestungsgl oben 84 - ?'

WsibljAe

Gesucht wird wirklich selbständige

iiingm IsauzgelillNn
die allein kochen und alle Arbeiten
machen kann . ,

, 8

>, ' ",

Kärlichs , Kieme Sir . 6

Suche zum 15. Oktober zuveriäss.
junges Mädchen

MI sämtliche Hausarbeil
Frau de Beer . Hochhe,der .oeg 80

15 Wohnungen

AegallieMiüer, Wänie !,
Teppiche und Gardinen,

Herren - Anzüge und -Mäntel,
Ehestandsdarlehen . Teilzablg

Briiderstratze 3l , Laden

kinlrill 1r « I

peopogancksleitung «ise N ! V

Sou V « se km»

eisrbsb'

gossen ou«

lSrtiiea nmier
»virr LvdlernstrsSe rs

TrwmervwtteMulls
rot Plüich , gut erhalten , billig zu
verkaufen . Schäferstrabe lL

Umzugshalber zu verkaufen:
8 Bettstellen , l Waichtisch

l Tovnchrank , t Sofa , 1 Gasherd
O KlichenstühIe , Lindenstratze li

tisuKsstnen

Soovklsggen
Mo liml
^ Nlemmen , iIeiii!,e«gel8Mt

^ .Ms . !. 8kgll! ii . lWl!
"

6,/// § e Lo//c/e

iLwovuunä
».smoenMMwe
bitlixstuuä selrön

Lobirill - Uöpararvr

gruaecker, öleirhststtsge 8, d. ksöndoi

2—8 Zimmer und Küche , Preislage
RM 40 .- bis 50 . - , an jeder Lage
für zahlungsfähige Mieter gesucht.
F . W . DeuS . Abtlg . Wohnungs
beichaffung , Bahnhofspiatz 8

Männliche

, zililklMg» Gkhllsk
« lauf sofort oder wäter gesucht

Fob . Menke . Hatten

Suche zum 1. Okt . od . später eineinfaches junges Mädchen
das tamtl . Arb . m . verr . t. uns . grldw . Haush . b. Fam anschl . u . Geh.

^ . Ferd . Deitmers.
Rodenkirckerield . Brake -Land

^ ,Bei sofortiger Provtsionszahlung
7? IHNliltNtikIR nach Eingang der Aufträge iuchen«I v »/ * » » » » » i^ ,,^ uniere Qualitätserzeug

herrschaitlich , 4 —7 Zimmer , Küche y,ssx rührigen
Bad . Zubehör , mögl . Heizung und!
Garten , per 1. 1l . 84 geiucht.
F . W - DeuS . Abtlg , WohnungS
beichastung , Bahnhorsplatz 8

Bietssitige Absatzmöglichkeit , vor>
nehmltch Provinzbeiuch , Angev:
unt , B A 885 an die Geich , d . Bl.

Zum r . Oktober tür gröheren Ge-
ichästShaush . ein zuverl . selbständ.

Mädchen
nicht unter L2 Jahien gesucht.
Angeb . u . B 225 Sil Lange Str . A

Herrschaftliche

Zu verk . Lampe . Oien , Berliko
Tisch . Spiegel . Nadorster Ch . 1b

1/, -1-fora
m . Pritiche , preiswert
R olappe . Bremen . Gartenweg lO

kumMillk
n ItspLrrctursn

Kequsme ikellrsvlung

llssksastr . S dled t -sage Str.

Wä ' cherolle Korbbank . Koffer
grammöphon . klein , Spieiauloniai
billig Nädvrster Straffe IO!

Zu verk . 8 tür . Kleiderfchrank
Bismarckstrahe 8

Zu verkauren fung. mtt Kks, » «
72 Punkten angekörter
Herm . Metners . Streek be!
Sandkrug , Tel . Wardenburg 80v

z - Mml - WSim
mit ieqilchem Zubehör , zum
1. 11. 84 zu vermieten.

Angebote unter Z1948 an Büttners
Anzeig .-Miitlung , Handelshof

Erfolgreiche

rMMMeler
sucht

Rbeka m . b . H . , Duisburg
Z . 1. Okt . ein gr . gut mbl . Zimmer

Dasklbst be » Bertr . eb e . nee lerch.
Auguststraffe 71 verkäuflichen Artikels an Prware

Geiucht zum I . oder 15. Okl ein

Mödchen , °»
Lolchen , Eversten,

Sandfurterweg 8
Geiucht für Oberförsterei erste

erfahrene

Hausgehilfin
für alle vorkommenden Arbeite»
für Anfang Oktober . Vergütung
nach yebereinkunit . Anged . unter
B R 889 an die Geschst d Bl

Aus soso « oder später junges
klSUküei» MoSIestr . !

Zu verm . freund !, möbl . Zimmer
Roggeinannstrntze l4

Möbl . Zimmer
Vesttetel ( iii)

zu verm. Aiexand
°

?ttr .
E

nl ^ ' uch ^
Kann

iretungen gef . werden , Gute Ber-
Zum 1. Äiov . an befteiigienstmöglichkeitl Angebote unt.
Lage geräumige Unter

« MiesMl « » -
"

:u kauten ge , Anaeb . unt . C I 9,8
an die Geschäftsstelle d . Blattes

A « »4 «MSS »
'A .°L

tauschen . Angebote unter L C90c
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

/ «betragene Kleidung kauft
V Parues . Kurwickktr . 88

wobnuug zu verm . Angeb unler^
C D 908 an dis Geschst . v . Bl.

B . R . 841 an Ala - Bremen

LiMmiger velttetek

ÜSäes, 5sMofjen
penmnste

Möbl . Wob « - u . Schia -zimmer
zu vermieten ., Otener Str 8. ^ ^ ^ j illr auhergewöhnlichc
7: -̂ ,— . . „ 7.

'
^ . . , . -. Reklame - Neuheit , Aimraggeber

sountge Oberwobnung an ruh Geicdäste all . Branchen
un ^ Z 'U' d Fabriken . Nur ausf . Ang . unt.

Preis 26 Mk . Angebote unterl ^ ,« -.»atz, -. - HamburatzK
B O 898 an die GeichäiE d. Bl .>̂

^ ^ " ^ 6N --tia . Vamourgst>

Mr Gemischtwarengeschäft . Nähe
Schön möbl . Zim . Bahnborstr , ^
t . m gut möbl . Wob « , st . Schlaf . jüngerer Verkäufer xnrtars Sb'
zimmer , Zentraihzg ., Bad . !z . 1. II . ges. Ang . mit GebalrSiord ' "

.ü
"

>
Frau Rüdebujch , Johannisstr . ölunt. C B 906 an die Gesch. d. Bl.

2LS . M . 15 .-

ksrte M . ö.-

f ' b.
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. . . . un 6 MAN spricht jstrt
so vis ! von neuer KIsiciung
vn6 6is Domen, 6is ols si-sts 6a § hieve trogen sollen,
zvolilsn jstrt schon Ihre llsi 'hsllclsicjvng
hlotürlich mit Vorliebe im 5 p s r i o I - 6 s sc h o lt!

1 . 6urchgröDts ^ vs >vahI
2 . 6urch größte l-sistungssohigksit
3 . 6vrck gröDts ?rsiswvr6igl < sit

vlttendma

j^ sins- °L ?L °rLL^°»- r °m°

vbsrrs " 6 sn Sie " e

SoriNtag , Li. !)., 19 ^ — 2-!:
üc/l „Der Bettelstudent"

0.50 bis 3.06^

Dienstag . 25. 9., 20- 22 ^ : L2
„Das Konzert"

Mittwoch . 26. 9.. 20- 22'/, : L.L.
und NSKG IIS und IIIL .4

„Der Bettelstudent"

Donnerstag . 27. 9.. 20—23: 82
Neuauff . „Aida"

Freitag . 28. 9.. 20- 22' ,, : 0 2
„Die Stedixger"

Sonnabend . 29. 9.. 20- 22' ,,:
und NSKG 88 u . L8d

„Der Widerspenstige»
Zähmung"

Sonntag . 30. 9., 1M - 22: LL
Erstaufführ . „Das Gliicks-

mädel " 0.50 bis Z.00 .A

Montag , 1. 10.. 20- 228 : L.L.
Einmalig . Gastspiel Heinz
Rübman « mit Ensemble

„Der Mustergatte"
0.50 :bis 3.00^

Zur Beerdigung
unseres verstorbe
nen Kameraden

Nermsimkock
Antreten am Mon¬
tag . dem 24. 9. 1934,
vormittags 10 Uhr.
im BereinSlokal

Vereinssübrer

Wer übernimmt Buchsührung
für 1 oder 2 Tage der Woche.

Angebote unter B M 896 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

8ÜNÜ811 iS
m . 6 Pfd . gut . Federn 25..

K L « » «s i » » o » «
mit 2 Pfd . guten Federn 6.75 RM.
kaufen Sie nur beim Fachmann
Skttso - vrarvsm . bange Ar . s

sWWII
ist kzcgienlsok uncl
erhält Ikrs Esrclsrobs

sturwiek-
stralle 11
stei. 371S

MervvNMd
<jsr i-isrm Obsring . Drsysr - ksrUn

Zsm 24i. September,
20 .15 Uhr, im Saal 6sr,,Un >o ^

hisiligengsiststraLs , über

Mmlilmpl

, sMnaöaMkMele
- i ° ESiie - ck><A ^ ui ' öckc

ist mein Qsscdött om Montag, cism 24 . 8 . ^
l» i» 2 Ukr noclimittcigs Ml « rsvI » I <» Ks « i »n

8ÜEI ' IU > » ^ cbtsrnstrc >6s 26

UL/M » L » » M » « » « > s „ r - tt « o » « n
W > MM VerlangenSie Preisliste!

Ut »!kIN ll kpillttl »» Lange Strahe 78. Eingang nebenNvriU . « . MVI .Nvr Hofapotheke - Telephon M
Inhaber Ludwig Stendel Auch Einzelflaschenverkaus!

VSsevervl Sklnrartlsg
ksrtrteshs L ksrneut 2L-rwäseht, plattst, mangelt au ihrer vollsten 2utr!sclsnhsit

llvkcb 0r . kmrt Nickten kriikrtüLicrtllrZlliekiee
rsgs 6sn Zsofsv/sciiLs! an, forcier 6!s / lvsscks !6ung vn6 rsrgt küi' gsson ^sOsv !ckt5abnakms. ouck»ok Orlx-I'crblsttsn . !n Xpotkvksnvn6 Llrogs l̂sn.

Ile Amis « !!!
iür die zum Herbst 34 neu ein - l
tretenden Schüler . Schülerinnen s
nimmt persönl . entgegen

klar » nails Lrnolü
Direktorin der Comeniusschule

» . irüllebuzcli

vsuiscks klstionsimrlnnseksft

AVß

gewinnt rum rwsitsn lAals clsn pol<sl
clsr internationalen Ssobs -stags - 8sdtt
für lAotorrsctsr . 8lAW ci»s sobnsllsis
unci ruvsrlssslgsts blotorrscl clsr Welt.
Prospekts uncl Vorführung clurok

Vloppsnbungsp Str . lSS
stsl . 3712 - - — —„
Offirislls 6stIV/-Vsrtrstung

FamMen-Mchmchten
BermölHungs -Anzeigen

IhreVsrmSstlang geken bskonnt

Karl Lpilksr un6 krau
stlss geh . vuckow

OlvkdlöMQ , 6sn 23 . Lsptsmbsr 1934

LMiU . pr»si8MeU.K!MM
Olciendurg , risgelbofstr . 12

bleuer »swmvrsliursll«
veg. g. 0l«. , rwrelkScker̂ saerr. l
deringss stehrgelü . llestrplan Mnsovst l

Ihre am 20. s . vollzogene Vermählung geben bekannt

Fritz Kraetzig und Frau
Alma geb . Schumacher

Gleichzeitig danken wir herzlich für erwiesen « Aufmerksamketten

psielltbiirs Loiste;
OlOeiidiirx (016 .), Lrenisr Lb . 13 ^

TiurerlLssigs kearbeitiing

WSLMMMKM !

luröck

V >
-
. / ^ ociss

ffochorrt tür
dlsrvsnkronkhsitsn

Di -. !„ aux

Grabplatten
r« Schwarzglas «Sandstrahlgebläse ) müssen nach einer Verfügung
des Relchswirtichastsminlsters II 36254 vom l . 9. 1934 wieder überall
u . uneingeschränkt von den Friedhofsverwaltungen zugelassen werden.
Wir bitten daher insbesondere die Grabstetngeschäste . uns wieder wie
vor dem Verbot mit Austrägen zu bedenken . Schwarzglas , Schlei¬
ferei u . Sandblaswerk sind noch vorhanden . Für freundl . Auftrags¬
erteilung sind wir und unsere Mitarbeiter auherordentltch dankbar,
da wir hierdurch unfern letzten , außenstehenden Mttarbeiter wieder
einsteüenkörmtrn . CarlSchisek Nachs . Glas -« . Svregelmanusaktur
Kleine Strahe 5/6

.

MM « .
Wtlhelmstratze 5

Oessentliche ärztliche Sprech¬
stunde jeden Freitag , vormittags
von 8 bis 10 Uhr . Sprechstunde
der Schwester Montags , Mitt¬
wochs und Freitags , nachmit¬

tags von 3 bis 6 Uhr.

kusZfurikLpsLislgLLcttciss
6astsir >. ^

Li«
bevor Sie sich zum Eintritt in eine Prtvatkrankenversicherung
entschließen , die mit Beitragsrückgewähr ausgerüsteten günstigen
Tarife des

Leipziger Verein „ Barmenia"
Deutschlands größte Prtvatkrankenkasse

Meancl , 8kvrSüer RMstSiZ- ^-

414^ -Fvt̂ Att1 »V <l44§

342i

Hühneraugenhilfe!
/ singewachsene Nägel kürzen.^ S « Haarenstr .15

Miimiei
beginnt

heute Uhr.

Suche für meinen Sohn , 28 I .,
große statt !. Erscheinung , mit gutem i
Vermögen , sp. eitert , selbst. Ge¬
schäft, Hauseigentümer , nord
evangel . Mädel mit Vermögen
«evtl Landwtrtstochter ), das Lust
hat . nach dem Rhein zu heiraten.

Angebote unter U U 822 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Geb , Kausm ., Ans . dreißig , arisch , I
große Figur , ernster , ehrenhafter
Charakter , solide , sucht d. Bekannt-
ichast eines natürlich , jg . Mädchens
zwecks Heirat . Evtl Einheirat od.
Beteiligung erwünscht . Kl Kapital
und eig . Wagen verfügbar . Ernst-
gem . Zuschritten erb . unt . A U 882
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Beamter mit eigenem Heim,
Witwer . Ans . 40er , wünscht Be¬
kanntschaft mit einer gesunden,
häuslich und Wirtschaft !, erzogenen
Dame. Etwas Vermögen er¬
wünscht . Angebote unt - C A 905

: an die Geschäftsst elle d. Blattes , s

Streng reell!
Junger Mann, 30er . Realist.

Naturfreund , prinzipiell Nicht¬
tänzer . wünscht

Idealehe
mit Mädel -entsprechenden Alters,
häusliche Eigenschaften u . Lebens - !
bejahung Voraussetzung zur Har - !

«Zaststr . 28 ltturl Icspps monte in Ehrlichkeit und Treue . !
, Zuichriiten mit neuestem Photo
>erbeten unter B G 89t an die I

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Mes-Anzewn

Oldenburg , den 22. September 1934,
Ztegelhosstratze 89.

Heute früh 8 Uhr verstarb nach langen , schweren
Leiden im 29. Lebensjahre unser lieber , einziger Sohn,
Bruder . Schwager und Onkel , mein inntgstgeltebter
Bräutigam

Schubmachermeister

» » » » L
In tiefer Trauer

Liiert Ikrmis nnck I l-rrn
Christine geb . Böschen

8v «tr « Gvirrvurtins uirck
Minna geb . Bruns

iieinrielr lkisrtsu « „ » «i
Sopste geb . Bruns

Lrivi » ni ><i I
Alurtli » Liier « als Braut

Beerdigung am Mittwoch , dem 26. Sepl , vorm . 10 Uhr.
vom Trauerhause aus . TrauerandachtStunde vorher

Nachruf
Am 21 . September wurde unser BernfSkamerad,

Reserve -Zugführer

kllMcli » eiilii!
durch ein tragisches Geschick uns und den trauernden
Angehörigen genommen.

Wir trauern um einen Kollegen , dessen Freundlich¬keit, Güte und ehrenhafter Charakter uns vorbildlich war.
Stets werden wir Dein gedenken — Verantwortung.

Dienst , Bereitsein .waren ' Deine Losung — und sind es
bis zum letzten Hauch geblieben)

Zur letzten Ehrerweisung sammeln sich die Fahr¬
beamten um 14,45 Uhr beim Evangel Krankenhaus «.
Anzug : Uniform

Der Fahrbeamtenverein
solIäs Qualitäten
In groll er / cuswstil

von k4k.

LlMfMk

AlMllgUWll
Für die wohltuenden Beweise der Teilnahme an de«

so schweren Verlust unseres lieben Entschlafenen sagen
wir allen

I» vrLlivI » ou v » » Ir
Lira .» .IrteAci ' und Angehörige

Osternburg , den 22. September 1934
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Ä. dklÜAAö zu Nr. 258 der ..Nachrichten für Stadt and Land vom Sonntag , dem 23. September 1S34
Bitte einen Moment zum Verpusten!

Ich bin erschöpft , ich bin erschlagen —
Und kann doch sonst 'nen Puff vertragen?
Fast bin ich an der Kräfte Ziel;
Denn was zuviel ist, ist zuviel.
Voll Höhepunkte war die Woche.'ne wahre Höh '

nrekordepoche.
Sie sing gleich ganz gewaltig an.
Posaunen schollen vom Lappan,
Dieweil das Land '

sposaunensestAn diesem Tage ist gewest.
Zugleich das deutsche Schulfest stiegMit Sang und Klang , mit Kampf und Sieg.Die Braune Messe auch begann,
Der Feuerschutz fing gleichfalls an;Ein Spritzenhaus ward eingeweiht
In Metjendorf in dieser Zeit.
Auch eine Fahrt ins Blaue war,Gerade als die Tierschau war.
Ich sah die Gärtner Obst aus st eilen,
Sah Wunder von Kaninchenfellen,
Auch mußte Trachten ich betrachten,
Die Neuenburger Mädels machten.
Dann traf ich eine Reihe Neffen
Aus zween Kameradschaftstreffen.
„Regin a " war 'n die nicht gewohnt,
Sie sagten : „Geh ' damit an 'n Mond ! *
Hab ' ins Theater auch gemußt,
Zu seh 'n , wie man „die Schulterküß 1"

,
Lichtbilder bot mir das Museum,
Und Kunst sah ich im Au gusteu m.
Mit Kraft undFreude fuhr Per Bahn
Ich außerdem nach Zwischenahn.
Gaststättentagung Montags war,
Am Dienstag kam das Handwerk llar,
Der Mittwoch war der Bauerntag,
Der Donnerstag der Frauentag,
Am Freitag lud der Handel ein,
Am Sonnab 'nd tat Hahn Hinrichs krei h n.
Er kräht den Schluß . Er kräht am Ende,
Daß ich 'mal Schlaf und Ruhe fände.
Nach solcher Woche Aufgebot
Ist mir ein tiefer Schniebus not.
Doch da ich kaum im Bette liege,
Mich eb 'n in Morpheus Armen wiege,
Da fährt 's mir schreckhaft durch 's Gebein,
Ein langer Schlaf darf ja nicht sein,
Denn 's würde mir sehr schwer verargt,
Fehlt ' ich am Ro d enkirch 'n er Markt.
Fest hängt an Fest ! 's geht wie am Schnürchen!
Drum auf zum Markt nach Rodenkirchen.
Dann schlaf ' ich eins Woche lang
Bis Kramermarkt und Erntedank.

Spottdrossel.

Aus Stadt und Land
* Oldenburg . 28. September Et

Oldenburger Landestheatee
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:
Heute zu Sonntagspreisen : „Der Bettel find ent"
Morgen bleibt das Theater geschlossen
Am Dienstag : „Das Konzert"

ein Spiel voller Heiterkeit , Lebensbejahung , hoher Kultur und
,Liebenswürdigkeit.

Am Mittwoch : „Der Bettelstudent*
Die Oper eröffnet

am Donnerstag mit einer Reu -Jnszenierung Von Verdis
„A i d a ".

Das Werk wurde seiner Zeit von Jsmael Pascha zur Er¬
öffnungsfeier des Suezkanals bestellt und im Jahre 1871 in
Kairo uraufgeführt . Mit großem Jubel wurde es ausgenommen,
ging über alle Bühnen der Welt und gehört heute zum eisernen
Bestand sämtlicher Spielpläne.

„Die Stedinger"
kommen am Freitag zur Wiederholung.

Am Sonnabend:

„Der Widerspenstigen Zähmung"
Der Kramermarkt im Landestheater

wird in diesem Jahre mit der Erstaitfführung von „Glücks¬
mädel" eröffnet . Sonntagspreise!

Am Montag einmaliges Gastspiel Heinz Rühmmm
mit Ensemble im „Mustergatten "

. Kleine Preise!
Am selben Tage gastiert das Landestheater

Mit „Der Widerspenstigen Zähmung" im Nor¬
denham.

LandeSoeibester
Aus dem Landesorchester wird uns geschrieben:
Die Neueinzeichnungen für das Konzert -Anrecht haben be¬

gonnen . Eine große Reihe akustisch ausgezeichneter Plätze sind
noch nicht belegt . Die Theaterkasse bittet um tunlichst recht¬
zeitige Anmeldung , da nur noch 14 Tage bis zum Beginn der
Konzertspielzeit ausstehen.

Wie schon vielfach bekanntgegeben , ist es gelungen , eine
Reihe bedeutendster und zum Teil weltberühmter Solisten für
die Oldenburger Konzerte zu gewinnen (u . a. Enrico Mai-
nardi , Dorothea Braus , Wilhelm Backhaus ) . Um so reger möge
« a, die Beteiligung des Publikums zeigen , das wohl zum

ißten Teil von jeher mit freudiger Begeisterung die Kon-

Kundgebung -er Beamten
UmmarfA — Aufmarsch — Besichtigung der Braunen NesseDer Reichsbund der deutschen Beamten , Gau Weser-Ems , hatte gestern nachmittag seine Mitglieder aufgerufenzu einer Kundgebung im Rahmen der Deutschen Woche.Auf dem Wafsenplatz wurde Aufstellung genommen . Inlangen Kolonnen standen hier die Beamten aller Art , nachfolgenden Fachschaften gegliedert : Reichsbahn , Reichspost.Rerchssteuer , öffentliche Banken , Justiz , Forst , Länderver¬

waltung , Kommunalverwaltung und sonstigeKörperschastendes öffentlichen Rechts . Zahlenmäßig die größte Säule bil¬deten naturgemäß die Eisenbahner.
Unter den Marschklängen der Gau -SA -Kapelle E n t e l -mann und derer Spielleute bewegte sich der lange Zugdurch dre Lange Straße , über Schloßplatz , Huntestraße , Stau-Urne zum Pferdemarkt . Der Gauamtsleiter des NS -Amtesfür Beamte , Ratsherr Spanhake, sowie Gaugerichtsvor¬sitzender Bürgermeister Bertram, GauschulungsobmannBehlen und ein Vertreter der Reichsleitung , Pg . Huß -mann - Berlin , gingen mit den verschiedenen Kreisamts¬leitern dem Zug voran.

. , ^ Pferdemartt angekommen , formierten sich die Fach-schast-en aus d-em snien östlichen Platz vor der Rednertribüne,wahrend die Leiter der Beamtenorganisatron von der bereitsanwesenden Messeleitung begrüßt wurden. GauamtsleiterRatsherr Heinrich Shanhake hieß seine Berusskameradenwillkommenund betonte , daß auch die Beamten ihre Verbun¬denheit mit der Gesamtheit des Volkes und mit der deutschenWirtschaft bekunden wollten mit dieser Veranstaltung.Als Mitglied der Meffeleitnng und im Aufträge des In¬stituts für Deutsche Wirtschastswerbung begrüßte Gauamts-

leiter Ratsherr Jens Müller dann die Beamten ln einermrzen, begeisterten Ansprache . Er sagte , die ganze Wirtschaftwende sich an alle Berussständeunseres Volkes , und auch dieBeamten stellten sich in die Reihen aller Berufsgruppen, um zubekunden , daß wir alle gemeinschaftlich einen und denselbenKamps führen, den Kampf um die Seele des deutschen Men¬schen. Aus dem deutschen Bauernstand, der zuerst da war , ent¬wald der deutsche Soldatenstand, und erst dann gab es denBeamtenstandund auch den Handel. Gerade auch die Beamtenmüssen es lernen-, was wir alle lernen und üben sollen : unsergutes Geld nur für deutsche Ware und deutsches Werterzeugnisanszugeben. Deutsches Denken und deutsches Fühlen ist maß¬gebend . Wenn heute auch die Beamten über das Messegeländegehen , so seien auch sie besonders hingewiesenauf den Ehrest-Harn der nationalsozialistischenBewegung, der uns mahnt anden opferreichen Kamps für Deutschlands Freiheit und Ehr-chund sie seien ganz besondershingewiesenaus die rasse-politischestAusstellungen im Zelt des Reichsnährstandes. Der Rednerschloß seine mit Beifall aufgenommenen Ausführungen miteinem Dank für den von den Beamttn bekundeten Willen zurMitarbeit und Volksverbundenheit. Deutsches Denken , Handelstund gemeinschaftliches Arbeiten am Aufbau der Nation verbin¬det uns alle. Jeder tue seine Pflicht im Sinn und Geist desNationalsozialismus Adolf Hitlers.
Die Versammlung stimmte in das von GauamtsketteSSpanhake ausgebrachtedreifache Sieg-Heil aus den Führer undReichskanzler ein und fang das Horst -Wessel-Lied.
Daraus begann «in gemeinschaftlicher Besuch mit eingehen¬der Besichtigung der Braunen Messe . Abends hielt der Reichs»Sund Ser deutschen Beamten im Ziegelhof eine Versammkuntzab, über die wir in der Montagnummer berichten werden.

zerte des Landesorchesters besuchte, aber noch immer einen viel
zu engen Kreis umfaßt . Es mutz deshalb immer wieder daraus
verwiesen werden : die Zeit der wirren Experimente auf dem
Gebiete der Kunst ist Wohl vorbei , aber die kommenden Jahrewerden beweisen müssen, wie viele von den zahlreichen Kon¬
zert-Instituten Deutschlands auf die Dauer lebensfähig seinwerden . Auch die Existenz des Landesorchesters ist nur ge¬
währleistet , wenn von seiten des Publikums durch starke Be¬
legung des Anrechts ein dringendes Interesse bekundet wird,
diesen wichtigen Kulturfaktor für immer zu erhalten.

Auf die in allen Buch- und Musikalienhandlungen unent¬
geltlich erhältlichen Programmhefte mit Bildausstattung wird
nochmals aufmerksam gemacht.

Ein Mahnruf der Krankenkasse«
Hinterziehung der Beiträge wird bestraft

Bemerkenswerte Entscheidung eines
Jnnungs - und Gewerbeamts

In den letzten Jahren haben die Krankenkassen mehr
denn je über den schlechten und verspäteten Ein¬
gang der Beiträge zur Kranken- und Arbeitslosenversiche¬
rung zu klagen ; erhebliche Ausfälle müssen immer wieder
verzeichnet werden . Pon demKrankenkassen wird dabei nicht
verkannt , daß der Grund in den weitaus meisten Fällen in
der allgemeinen wirtschaftlichen Notlage liegt . Andererseits
muß aber auch in vielen Fällen Böswilligkeit festgestellt
werden . Dies gilt besonders in den Fällen , in denen die
Arbeitnehmeranteile von den Beschäftigten einbehalten , Von
den Arbeitgebern nicht abgeführt werden oder nur aus dem
Wege der Zwangseintreibung in den Besitz der Kasse ge¬
langen . In einem ähnlichen Fall hat ein Jnnungs - und
Gewerbeamt eine bemerkenswerte Entscheidung getroffen.
Ein Meister bildete seit Jahren Lehrlinge aus , ließ sich von
ihnen , da Lohn nicht gezahlt wurde , die Beitragsanteile zur
Kranken- und Arbeitslosenversicherung erstatten und ver¬
brauchte diese Beiträge für andere Zwecke . In diesem Ver¬
halten hat das Jnnungs - und Gewerbeamt eine fortgesetzte
gröbliche Mißachtung der dem Allgemein-
wohldienendenVorschriften erblickt, über die sich
der Arbeitgeber mit verwerflichem Eigennutz hinwegsetzte.

EswurdeihmdeshalbdieBefugniszum
Halten und Arbeiten von Lehrlingen auf
Dauer von drei Jahren entzogen.

Die Entscheidung muß begrüßt werden , da durch die
Handlungen derartiger Arbeitgeber die im sozialen Interesse
der Arbeitnehmer geschaffenen öffentlichen Einrichtungen
empfindlich geschädigt werden und durch erhebliche Bettrags-
aussälle letzten Endes doch nur dis pünktlichen Beitrags¬
zahler zu leiden haben. W

* Die Sprechstunden des Staalsrnimsters Pauly
finden in Zukunft Freitags von 9 bis 12 Uhr statt.

* Mitgliedersperre im Reichsluftschutzvund . Aus organisa¬
torischen und technischen Gründen wird mit dem 10. Oktober
1934 für das gesamte Landesgruppengebiet Weser-Ems eine
Mitgliedersperre aus unbestimmte Zeit angeordnet . ^ ^s Aus Anlaß des einjährigen Geburtstages der Reichs-
autobahnen und zur Feier des Tages , an dem der Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler den ersten Spatenstich am
Werk der Reichsautobahnen getätigt hat , haben alle Büros,
Baubüros und Baustellen der Reichsantobahnen am 23 . Sep-

KU AaggEN.
* Ausschmückung der Schaufenster zuin Erntedankfest

1934 . Die Reichspropagandaleitung der NSDAP gibt in
Verbindung mit der Reichsfachschaft Deutscher Werbefach¬
leute (NSRDW ) und der Hauptgemeinschaft des Deutschen
Einzelhandels die Richtlinien für die Ausschmückung der
Schaufenster zum Erntedankfest 1934 — am 30 . September — '

nachstehend bekannt . Alle Einzelhändler haben diese Richt¬
linien genau zu beachten . Die Schaufenster sollen , der Be¬
deutung dieses Tages entsprechend , in festlicher und würdiger
Form ausgeschmückt werden . Wo dies aus technischen
Gründen erforderlich ist, wird empfohlen , mit der Aus¬
schmückung am Sonnabend , dem 29 . September , zu beginnen , t

Für die Dekorationen ist vor allem an den Außenfronten
frischer Grünschmuck, wie Fichte , Tanne und Eiche , zu ver¬wenden . Dieser frische Grünschmuck ist jedoch frühestens erstSonnabend , den 29 . September , abends , anzubringen . Die
Dekorationen der Schaufenster sind am Dienstag , dem 2 . Ok¬tober , wieder zu entfernen . Der Leitgedanke für die Schais-
fensterdekorationen soll die Verbundenheit von Stadt undLand sein.

* Geldvelohnungen für verdientes Reichsbahnpersonal.In einer Verfügung des Generaldirektors der Deutschen
Reichsbahngesellschaft an die Präsidenten der Reichsbahn-direktionen wird , laut NV2 , unter Hinweis auf die Riesen¬arbeit der Eisenbahner anläßlich der großen Veranstaltungen,wie Reichsparieitag , Tannenberg , Saarkundgebung usw . ,ansgefilhrt , daß die Deutsche Reichsbahngesellschast es nichtbei dem Ausdruck der Anerkennung für die Gesamtleistungbewenden lassen wolle . Es solle vielmehr den Bediensteten,die sich bei der Vorbereitung und Durchführung durch ein
besonderes Maß von Arbeitsaufwand Hervorgetan haben,eine einmalige geldliche Zuwendung gewährt werden . Dis
Präsidenten werden ersucht, jeweilig nach Durchführung solch
großer Leistungen entsprechende Vorschlagslisten eiuzureichen.
Für die zurückliegenden sechs Monate , einschließlich des Par¬
teitages , sind die Vorschläge bis zum 1. Oktober zu unter¬
breiten.

* Arveitsdienstpslicht — die Schule der Nation ! Die Wortedes Führers bei dem gewaltigen , disziplinierten Aufmarsch des
Arbeitsdienstes auf dem Reichsparteitag kn Nürnberg : „DurchEure Schule wird die ganze Nation gehen !^
haben im In - und Auslande ein gewaltiges Echo geweckt. Ein
außerordentliches Interesse hat daher die ganze Oefentlichkeit.den Arbeitsdienst näher kennenzulernen . Das im Auftrag des
Reichsarbeiisführers , Staatssekretär Hierl, in großer Auf¬lage hergestellte Tiefdruck-Sonderheft „Arbettsdienstaufmarsch
Reichsparteitag 1934" vermittelt mit seinen ausführlichen Bild¬
berichten und Originalreden auch dem Uneingeweihten einenklaren und übersichtlichen Eindruck. Dieses Sonderheft ist im
Rahmen der Zeitschrift „Deutscher Arbeitsdienst " erschienen und
kann vom Verlag Deutscher Arbeitsdienst , Berlin SW . 11,
Dessauer Straße 38, zum Preise von 20 Rps . bezogen werden.* Vortrag über die Grabung in Kleinenkneten . Im Rahmeneiner Tagung der Vermessungsbeamtendes LanLesteils Olden¬burg wurde am Freitag von Museurnsdtrektor Michaelsertin der Ausbauschule ein Vortrag über die Grabung in Kleinen¬
kneten gehalten. Der Vortrag war von den Beamten und An¬
gestellten der Vermessungsdirektionund des Katasteramtes Ol¬denburg sowie von Len Vorständender Katasterämterrecht zahl¬
reich besucht . Nachdem Vermessungsrat Behrens die Er¬
schienenen begrüßt und auf das gute Einvernehmen und die
Zusammenarbeit zwischen der Vermessungsdirektionund dem
Natttrhistorischen Museum aus dem Gebiete der Erforschungunserer Vorgeschichte hingewiesen hatte, begann Direktor
Michaelsen seinen interessanten und durch vorzügl. Bild¬material unterstütztenVortrag über die Grabung des Großstein¬grabes in Kleinenkneten . Er gab einen aufschlußreichen lieber¬
blick über die Entwicklungder Gräber der jüngeren Steinzeit
(3000—2M> v. Ehr . ) . Von lvelcher Wichtigkeit die OldenburgerGrabungen sind , ging daraus hervor, daß in unserem Gebiet
wahrscheinlich die Vermischung zweier Rassen stattgefundenhat,deren Ergebnis, wie man anmmmt, das germanische Volk war.
Dem Vortragenden wurde für seine Ausführungen reicher Bei¬
fall gezollt.

* Kapelle Entelmann im Rundfunk . Am nächsten Mitt¬
woch um 18 Uhr wird die Gaukapelle der NSDAP unter
der Leitung des Musikzugbannführers D . Entelman«
ein Militärkonzert mit auserlesenem Programm vom Sender
Hamburg aus geben . Aus diese Darbietung werden sich dis
Hörer in -Stadt und Land gern einstellen.

" Personalien . Laudgerichtspräsident Janßen in
Oldenburg tritt wegen Erreichung der gesetzlichen Alters¬
grenze zum 1 . Oktober d . I . in den Ruhestand . — Es sind
ernannt: «,) zum 1 . Oktober d. I . : 1 . der Studienrat
Sand siedein Oldenburg zn-m Haupüehrer der Schule in
Beckhausen , 2 . der Hauptlehrer Sommerin Warnstedt zum
Haupüehrer der Schule in Höltinghausen , 3 . der Haupüehrer
Tabeling in Hinterm Holze zum Hauptlehrer der Schule
in Herbergen , 4 . der Haupüehrer Busch in Grandorf zum
Haupüehrer der Schule in Brockdorf ; K) zum 1. November
d. I . : der Haupüehrer Vornhusen in Hausstette MM
Haupüehrer der Schule in Calveslage.
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* Bestandene Meisterprüfung . Vor der Prüfungskommission
Kr das Buchdruckgewerbe bestand Herr Karl Schwarting
(Hindenburg -Polytechnikum ) seine Meisterprüfung mit der
Note „Gut ".* Die nächste Sitzung des Stadtrats findet am Mittwoch
dieser Woche im Sitzungssaale des Rathauses statt . Wie wir
hören, liegt hierfür eine umfangreiche Tagesordnung vor.

^ Mit der Obstbaumzählung, die auf Anordnung des
Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft im Ge¬
biete des Deutschen Reiches vorgenommen werden muß . und
vom Staatsministerium für das Land Oldenburg hierfür der
25 . September 1934 bestimmt worden ist, find in der Stadt¬
gemeinde Oldenburg die Rottmeister und Bezirksvorsteher
beauftragt worden. Die ausgefüllten Zählungslisten sollen
einen zuverlässigen Ueberblick über den deutschen Obstbau
geben und als einwandfreie Unterlagen für die künftigen
Obstertragsermittlungengelten.

* Lohnpfändungen wegen der Bürgersteuer 1934 sind
von der Stadtkämmerei Oldenburg in großer Zahl er¬
gangen, weil die Steuerpflichtigen trotz ergangener öffent¬
licher Mahnung die in den Monaten Juni und Juli fällig
gewesenen dritten und vierten Raten nicht bezahlt haben.
Viele Steuerpflichtige können sich anscheinend immer noch
nicht daran gewöhnen, daß sie vor Einleitung eines Lohn-
pfändungsverfahrens nicht mehr , wie bisher, einen Mahn¬
zettel zugestellt erhalten, sondern die Mahnung nur noch
durch Bekanntmachung in den beiden Tageszeitungen am
Orte erfolgt, Neben den Steuerbeträgen haben die säumigen
Steuerzahler jetzt auch noch die Beitreibungskosten zu ent¬
richten.* Mit der Fenerschau, die auf Grund des ß 2 der feuer¬
polizeilichen Vorschriften einheitlich im Landesteil Olden¬
burg im Anschluß an die in dieser Woche zur Durchführung
gelangende Feuerschutzwoche stattfindet , wird Montag be¬
gonnen. Während die Revision der Fenerstellenbisher von
den Rottmeistern und Bezirksvorstehern mit Hilfe des
Revier-Polizeibeamten vorgenommen wurde, erfolgt diese in
diesemFahre erstmalig von den Mitgliedern der Freiwilligen
Feuerwehren. Dadurch erhalten die Feuerwehrleute einen
guten Ueberblick über die Wohnverhältnissein der Stadt . Da
die Revision sehr gründlich vorgenommen wird und alle Vor¬
gefundenen Mängel und Verstöße geahndet werden, kann
allen Wohnungsinhabern nur dringend empfohlen werden,
alle Feuerstellen Nachsehen und evtl, ordnungsgemäß Her¬
stellen zu lassen.* Eine große Feuerwehrübung fand aus Anlaß der
Feuerschutzwoche gestern in den späten Nachmittagsstunden
auf dem Rathausmarktplatzstatt . Angenommen wurde, daß
Las Rathaus brannte. Da das Rathaus zu den Großfeuer-
objekten gehört, wurde sofort Großseuer alarmiert. Der erste
Löschzug der Freiwilligen Feuerwehr Oldenburg rückte mit
der Motorspritze Nr. 4 und einer Leiter an. Sofort wurden
von dem Hydranten vor dem Hotel Erbgroßherzog die
Schlauchleitungenverlegt. Aus vier Strahlrohren ergoß sich
das Wasser auf das Rathaus . Zu dem weiteren Verlaus
der Uebung gehörte es , daß die Lambertiksrche durch Fun¬
kenflug— es war nordwestlicher Wind angenommen— stark
gefährdet war. Deshalb rückte der zweite Löschzug mit der
Motorspritze Nr. 1 an. Zur Speisung der Spritze war der
große Sprengwagen angefahren. Mit fünf Strahlrohren
wurde das Kirchendach geschützt und vom Turm der Lam¬
bertikirche wurde durch die im Turm hochführende Lösch«
leitung aus drei Strahlrohren Wasser gegeben. Zum Schluß
der großangelegten Uebung traf noch die Motorspritze Nr. 2
ein, um vom Hydranten vor der Häusingstraßedem Spreng¬
wagen das erforderliche Wasser zuzuleiten. Die Uebung stand
unter der Leitung des Stadtbranddirektors Meyer und
gelang in allen Teilen. Große Menschenmengenbeobachteten
mit großem Interesse den Gang der Ereignisse. Abschließend
wurde eine Kritik ab geh alten.

* Heute Feuerwehr-Hebungen auf dem Pferdemarkt¬
platz . Nach der gestrigen Uebung auf dem Rathausmarkl-
platz wird heute auf dem östlichen Teil -des Pferdemarkt¬
platzes eine große Feuerwehr-Uebung abgehalten, wie das
im Programm der Freiwilligen Feuerwehr Oldenburg aus
Anlaß der Feuerschutzwoche vorgesehen ist. Es werden aller¬
hand Schulübungen vorgeführt, um der Bevölkerung die
Tätigkeit der Feuerwehr zu zeigen. Die Uebung beginnt um
16 Uhr und umfaßt acht Abteilungen.

* „Jolanthe" stellt einen deutschen Rekord aus . Der
„Europa"-Film „Krach um Jolanthe " hat Lei uns in Olden¬
burg allem Anschein nach einen neuen deutschen Rekord in
bezug auf die Besucherzahl errungen. Auf Grund der täg¬
lichen Besucherzahl -Meldung schreibt die Europa-Ulm AG an
die Wall-Lichtspiele u. a . folgendes: „Sie dürften Wohl mit
dieser einen Woche einenbisher in Deutschlandnicht gehabten
Rekord aufgestellt haben.

" Wie bekannt , waren in einer
Woche 18 090 Menschen Besucher der „Jolanthe " .

* Missionsfest in Osternburg. Noch einmal sei ans das
Missionsfest, das heute gefeiert wird , empfehlend hing-ewiesen.
Im Festgottssdienst in der Dreisaltigkeitskirchewird ein Sohn
des Oldenburger Landes, Volksmifsionar Töllner (Her¬
mannsburg ) , die Predigt halten. Die Nachfeier in Mehrens
Gasthaus in Tweelbäkewird durch Lieder des bekannten Hatter
Posaunenchors eingeleitet werden. Es spricht dann noch einmal
Volksmifsionar Töllner, und als zweiter ' Redner wird See¬
mannspastor Schneider (Bremerhaven) aus seiner Arbeit
unter den deutschen Seeleuten erzählen. Zum Besten der Nord- ,
deutschen Mission in Bremen wird ein Verkauf von Missions-
schristen stattfinden.

* Ueber Kleinfilmphotographie, verbunden mit einer
Bildschau, wird am Montag in der „Union" ein Lichtbilder¬
vortrag gehalten.* In der Geflügelabteilung auf der Oldenburger Tier¬
schau erhielt Hermann Meyer , Eversten , aus Doppeltgesäumte
Barnevelder 1. Preis und sg, und aus Weiße Italiener 3. Pr .,
fg und g . .

* Als Schwindler entpuppte sich ein junger Mann, der
bei einer Versicherungsgesellschaft als Vertreter angestellt
war . Es lagen allerhand Klagen über Unregelmäßigkeiten
vor, die der Gesellschaft Anlaß gaben, Aufklärung von ihm
zu fordern. Er erschien aber nicht , sondern schob sein Er¬
scheinen immer wieder hinaus . Schließlichging man in seine
Wohnung und hielt ihm einige Quittungen über angeblich
ausgezahlte Beträge vor, die die in Frage kommenden
Personen aber nicht erhalten hatten. Er gab schließlich zu,
daß die Unterschrift von ihm selbst geleistet worden sei und
die Beträge in seine eigene Tasche geflossen seien. Als man
bald darauf seine Festnahmevornehmen wollte, war er ge¬
flohen. Es stellte sich dann Wester folgendes heraus : Einigen
Personen wurde von der so arg geschädigten Verstche-
rungs -Gesellschaft eine Aufforderung zur Zahlung der Prä¬
mien für eins Lebensversicherung überreicht . Diese wußten
aber nichts davon, daß überhaupt eine Versicherung
abgeschlossen war. Das Erstaunen wurde noch größer, als
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Am 24 . September 1934:
Sonnenaufgang : 6 .13 Uhr . Mondnntergang : 7,37 Uhx.
Sonnenuntergang : 18 .21 Uhr . Mondaufgang : 18.17 Uhr..

Wetterberichtder Bremischen LandeSwetterwarie
(NaSdruS verboten)

Ein kleines Tief , das nach dem gestrigen Wetterkarienbild mli
seinem Kern Wer dem mittlren Nordatlantik (etwa bet 53 Grad Nord-
Sretts und 27 Grad West v. Grw .) lag , hat sich stark vertieft und ist
ostwärts vorgestotzen. Unter Zufluß feuchtwarmer Tropiklust fiel der
Luftdruck in seinem Kern nordwestlich bei Irland heute auf unter gg^
mbar (745 Mm .) . Die vordringende Warmluft gibt heute über Groß¬
britannien zu außerordentlich starken Lustdrucksall und Verbrettelen
kräftigen Regensällen Anlaß . In Nordirland fiel heute morgen der
Luftdruck innerhalb von drei Stunden um etwa 8 mbar (6 Mm.) .
Der Wirbel wird als Sturmtief die Nordsee überqueren und unser
Wetter , das vorübergehend unter der Einwirkung eines Hochdruclleiiz
ruhig geworden war , erneut verschlechtern. Die Winde werden dabej
stark aufsrischen.

Voraussage für den 23. September : Frische, zeitweise starke Winde
aus Süd bis West, erneut Eintrübung , Rsgensälls, wenig Temperatur-
änderung.

Aussichten für den 24. September : Frische westliche Winde, wetz,
feind bewölkt, Schauerneigung , Temperaturen wenig verändert.

Amtlicher lSglitherWrtterimgsbeeiOt
der Wetterstatton Landesbauernschaft Oldenburg
Landwi Untersuchungsamr und Forschungsanstalt
Beobachtungvom 22. September W34 , 3 Uh, nachm.

Garomtr. Lufttemverat. Windricht. Niederschl . Niedrigste
mm Lelslns u. Stärke wm Erdbod - Ternpc

7SS.9 17.2 81V 8 0.0 6.4
Lufttemperaturen Sonnenicheindauer Temperatur

Höchste Niedrigste in Stunden in st, in Bodentiss«
MS 7.4 — 146

Hochwasser : Montag , 24 . September 1834:

Oldenburg 5 .13, 17 .21 : Wilhelmstzaven-Dangast 1.38 , 18 .48 ; Bremer-
haben 1.58 , 14 .88 ; Nordenham 2 .18 . 14 .28 ; Brake 3 .83 . 1S.11 ; Elsslech
3.23, 1SL1: Bremen 4.33, 16.41 Uhr.

erklärt Wurde , daß der Antrag auf Abschluß der Versicherung
ordnungsmäßig unterschrieben und die erste Prämie vor
einem Vierteljahr auch bereits gezahlt worden sei. Die Nach¬
forschungen ergaben dann, daß der junge Mann auch diese
Unterschriften gefälscht hatte. Die unterschlagenen Gelder
hatte er teils dazu verwendet, die ersten Prämien einzu¬
zahlen. Für die neuen abgeschlossenen Versicherungen erhielt
er dann seine Provision . Er hatte selbstverständlich die Ab¬
sicht, die Unterschlagungensortzusetzen und davon auch die
weiteren Prämien für die „Versicherten " zu zahlen. Dazu
kam es dann aber nicht mehr . Die Versicherungsgesellschaft
wollte die Prämien hier dann selber einziehen, und so kam
der ganze Schwindel an den Tag, . Das . Humorvolle ist, daß
eine ganze Reihe von Personen versichert war, ohne daß sie
eine Ahnung davon hatten.

* Verstöße gegen die Verkehrsordnung konnten in den
letzten Tagen mehrsach/wieder festgestellt werden. Die Be¬
amten der Ordnungspolizei hatten daher alle Hände voll zu
tun, um die besonders in der inneren Stadt erfolgenden
Uebertretungen der Verkehrsordnungzu notieren.

* Ein Brennstossdiebstahlwurde in einem Gebäude am
Stau verübt. Hier wurden die in einem .Kellerraum lagern¬
den Kohlen zu gelegener Zeit gestohlen, ohne daß es bisher
gelungen ist , die Täter zu fassen.

* Hochbetrieb im Hafen. Die letzte Woche brachte im Hasen
einen so starken Verkehr, daß die Kräne längst nicht ausreichten,
um die einlausenden Schiffe innerhalb der vorgesehenenZeit zu
löschen . Es mutzte deshalb an fast allen Tagen bis spät in die
Nacht hinein gearbeitet werden. Der Umschlag in Torf war
recht groß, da jetzt die Zeit beginnt, wo die Haushaltungen sich
mit der Eindockung des Brennstossbedarsrs beschäftigen . Es
wurde auch besonders viel Torfstreu umgeschlagen ; des weite¬
ren wurde viel Getreide angeliefert. Unter anderem traf in
dieser Woche das erste Schiff mit Anslandsgerste ein, das
unter Aussicht von Zollbeamten gelöscht wurde. Ein großer
Schleppkahn brachte Kohlen für die Stromversorgungs - AG
und wurde im Wendehasen gelöscht . Als besondere Ladung ist
auch eine Schiffsladung Weserkies zu erwähnen, die für Rech¬
nung eines hiesigen Baugeschästes geliefert wurde. Zur Ver¬
ladung gelangten Tag für Tag Schiffsladungen Koks , Kohlen
und Briketts, die restlos nach den nordischen Ländern gefahren
werden. Ununterbrochen. trafen Waggonladungen mit Brenn¬
stoffen ein, die dann sofort in die verschiedenen Schisfsrumpfe
verstaut wurden. Der Umschlag beim Schlengenbuschplatz war
ebenfalls recht erheblich . Es gingen mehrere Schiffsladungen
in See , so daß der gewaltige Lagerbestand schon wieder stark
gelichtet worden ist. Der Betrieb im Hafen hat sich in den
letzten beiden Jahren tüchtig erweitert. Heute wird nahezu
die doppelte Anzahl von Schiffen abgefertigt als tm Jahre
1932 . Die vier vorhandenen Kräne reichen , wie eingangs schon
erwähnt, kaum aus , den Betrieb zu bewältigen. Es wird des¬
halb erwogen, noch den fünften Kran zu beschaffen und auf¬
zustellen . Zum Schluß sei noch berichtet , daß auch verschiedene
Ladungen Heu am Stau gelöscht worden sind.

* Wochenmarkt. Der Wochenmarkt am Sonnabend zeigt
immer ein ganz anderes Bild als der Mittwoch. Nicht nur,
daß die Zufuhren auf allen Plätzen eine größere ist, sondern
auch dadurch, daß die Besucherzahl erheblich gesteigert ist , ist
der Markt am Wochenend vielseitiger und bringt ein besseres
Geschäft . Der Betrieb in der Markthalle war zeitweilig recht
rege . Vor den einzelnen Ständen herrschte ein Gedränge, wie
es selten beobachtet wurde. Der Umsatz war dementsprechend
gesteigertund befriedigte der Verkauf ausnahmsweise recht gut.
Nicht nur vor den Schlachterständenherrschte ein gutes Geschäft,
sondern auch bei den anderen Ständen , wo es Butter , Käse,
Eier und Gemüse gibt. Der Geslügelmarkt zeigte eine beson¬
dere Note, denn er hatte einen glatten Absatz . Wenn auch die
jungen Hähnchen weniger vorhanden waren , so gab es doch
reichlich Hühner und . Enten . Rebhühner waren ein sehr begehr¬
ter Artikel. Obgleich sehr viele am Markt waren , konnte der
Bestand glatt bei gesteigertenPreisen umgesetzt werden. Unter
einer Mark das Stück waren deshalb Rebhühner kaum zu
haben. Ein mächtiger Betrieb herrschte aus dem .Rathaus¬
marktplatz. Hier war wieder eine Wagenburg ausgebaitt, zwi¬
schen denen die .einzelnen Gänge kaum Platz für die Kaufinter¬
essenten ließen. Das Angebot erstreckte sich in de: Hauptsache
wieder auf Obst und die verschiedenen Kohlarten. Wetter gab
es sehr viel Gurken, die auch gern gekauft wurden. Vereinzelt
sah man auch Kürbisse . Aus dem Reiche der freien Natur
waren reichlich Pilze der verschiedenen Sotten , Kronsbeeren,
Brombeeren und weiter auch Fliederbeeren angeboten. Wenn
auch tüchtig gekauft wurde, so war es doch nicht möglich , den
gewaltigen Bestand zu räumen. Bei Beginn des Nachmittags
konnte daher manche Hausfrau billig einkausen. Die Lag« aus
dem Kasinoplatz war die gleiche . Auch hier viel Ware, ein an¬
nehmbares Geschäft und schließlich doch noch Ueberbestand. Der
Blumenmarkt hatte einen reichen Absatz.

* Pilzmarkt. Zur Kontrolle kamen 140 Pfund Pfiffer¬
linge , 37 Pfund Champignon und einige Pfund Grünlinge,
Rothaupt- , Stein - und Birkenpilze. Zur Pilzberatung wur¬
den gebracht Bronzeröhrling, Hartpilz und Wurzelrübling,
letzterer ist nicht genießbar. Preise : Pfifferlinge Pfund 60
bis 70 Pf -, Champignon Pfund 50 Pf ., Grünlinge, Rot¬

haupt- , Stein - und Birkenpilze Pfund 30—40 Pf . Die Pilz¬
ausstellung wurde wiederum von Schulen besichtigt.

z»
Der letzte Polizei -Tagesbericht

Gestohlen wurde : In der Nacht vom 14 . zum 15 . September m
der Zeit von 1— 3 Uhr aus dem Setteneingang einer Gastwirtschaft an
der Tonnerschweer Straße ein unangeschloffenes Herrenfahrrad , Marke
Standard . — In der Nacht zum IS. September hinter einem Hause an
der Brüderstraße ein unangeschloffenes Damensahrrad , Marke Skandia,
— In der Nacht zum 20 . September aus einer Kuchenbude am Pferde-
markt 12 Tafeln I00-Gr .-Vollmilch-Schokolade, 20 Stück dicke Frucht-
Waffeln, 10 Rollen Lebkuchen mit Schokoladenguß, 10 Gummischlangen
und 20 Gummilutschsiguren. Die Bude war zugenagelt und wurde von
dem Täter aufgertffen. — Am 19 . September gegen 18 .30 Uhr aus dem
Hausflur eines Hauses an der Roonftratze ein unangeschloffenes Her¬
renfahrrad , Marke Mars . Als Täter kommt ein Mann in Frage , der
wie solgt beschrieben wird : Größe etwa 1,60 — 1,65 Meter , etwa 40 Jahre
alt , derselbe war mit dunklem Anzug und dunkelgrünem Schlapphul
bekleidet und trug eine Aktentasche. Be! Passanten hat er sich nach
dem Weg nach Edewecht erkundigt.

Festgenom men wurden : Am 18. September G. T . aus A.,
wegen Vergehen gegen das Wandergewerbesteuer-Gesetz und am IS.
September W . W . aus B ., wegen Bettslns.

Wegen Obdachlosigkeit wurden fünf und wegen Trunkenheit
Vier Personen in Schutzhast genommen.

Eversten.
Der Eversten Schützenverein hielt unter äußerst starker Be-

Leiltgung sein Königsschießen, verbunden mit einem Preis-
. schießen , ab. Um die Königswürde wurde hart gerungen, jedei
schütze hatte 3 Schutz auf 175 Meter Freihand , 20-Ringscheibe,
abzügeben, von denen der beste ausschlaggebendwar . Als bester
Schütze ging der alte Kämpe Ernst Hinrichs aus hem Kamps
mit einer „20" hervor. Erster Ritter wurde H . Würde¬
mann II, zweiter Joh . Willen und Adjutant . Bernhard
Deharde. Die von denk Schützenbruder Fr . Struck gestif¬
tete wundervolle Ehrenscheibe, zu der er für den Sieger eben¬
falls einen herrlichen Klaben gestiftet hatte, errang Hans
Kuhlmann. Abends versammelten sich die Schützen mit
ihren Frauen zu einem Kommers im Schützenhos . Vorab gab
es zur Kräftigung einen Schoppen und von SchützensrauenVor¬
züglich zubereiteten Kartoffelsalat, zu dem die großen Bock¬
würste aus Gebkens Schlachterei wunderbar mundeten. Um
10 Uhr nahm der VorsitzendeSchütte in spannender Weise
die Königsproklamation vor. Er gedachte dabei des verewigter!
Reichspräsidenten. Er legte in seinen Ausführungen dessen
Motte zu Grunde : „ Die Treue ist das Mark der Ehre"

, und
ermahnte die . schützen, dem Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler in straffer Disziplin und unverbrüchlicherTreue zu fol¬
gen . Dem neuen König, „Ernst dem Mutigen "

, und seinem Siab
wurde der Schützengruß gebracht. Der Königin Frieda über¬
brachte er mit herzlichen Watten einen schönen Blumenstrauß
und ein von der Schützenschwester Dora Holze gestiftetes wun¬
derbares Geschenk. Dem scheidenden König Wilhelm Marks
mit seinem Stabe wurde ein ehrenvoller Abschied zuteil. König
„ Ernst der Mutige" richtete dann packende Worte an di«
Schützen und forderte diese aus, nie zu erlahmen, sondern den
Schützenspott in noch viel stärkerem Matze zu betreiben. Er
ließ dann den im letzten Wettkampf errungenen Pokal , vom
Reichsstatthalter Röver gestiftet, zum Umtrunk füllen, und ein
donnerndes Hoch erklang aus aller Munde. Daraus brachte
Bernh . Deharde den Siegern aus dem Wettkampf in Achim
und Edewecht in anerkennenden Worten ein „ Gut Schuß"
Humorvolle Vorträge der Schützenbrüder Joh . Plate , JA
Wichmann und Fritz Kahser brachten die Lachmuskeln st
recht in Bewegung. Gesang und Tanz wechselten einander ab,
und schnell waren die frohen Stunden verflogen.

Kreyenbrück-
Unfälle. Die Einwohnerin S . verletzte sich in erheblicher

Weise dadurch, daß sie durch die Kellerroste brach und sich bas
Bein aufriß . — Einen noch nicht schulpflichtigen Knaben hatte
man aus ein Pony gesetzt. Das sonst lammfrohe Pferd muß
wohl nach lästigen Fliegen geschlagen haben. Der Junge fiel
vow Pferd und klagte über heftige Schmerzen am linken Arm-
Der Arzt stellte eine Armqnetschung fest.

Wiefelstede.
Boßelwettkampf. Der heutige Sonntag wird für unsere

Botzeler wieder einen großen Kampf bringen. Der Sporiver-
-ein Südende , der jahrelang als stärkster Boßelverein der Um¬
gegend galt und aqe Gegner über den Haufen rannte , im letz
ten Jahre aber keine großen Kämpfe mehr lieferte, wird in>>
einer großen Zahl seiner alten Kämpfer gegen unseren „ Löwe«
antroton. Diese haben in der letzten Zeit ihr großes Köntt«
bewiesen , wenn sie sich au chden Lehern beugen mußten.
Kampf findet aus der alten Kampfstrecke vom Bauernhaus IM
Nethen und zurück statt. Jede Partei stellt drei Gruppen.

Bad Zwischenahn.
Zu Johann SchuhmachersHeimgang. Uns wird geschriebst'

Als eine knorrige ammeriändische Eiche , vom Herbststurm em-
wurzelt, so stellen wir , die ihn kannten und liebten, unseren

> prächtigen Johann Schuhmacher vor, als ihm der Ach
rus in eine bessere Welt bevorstand. Zermürbt war die EA,
Schicksalsschläge und Enttäuschungen trugen Wohl mit ch
Schuld daran . Er war ein aufrechter Mann , von gütM"
Sinne , das letzte Stück Brot teilte er mit den Darbenden, eu

- hartes Wort war bei ihm eine Unmöglichkeit . Jetzt haU .ch
j ihn hinweggetragen und ihn gebettet in die Erde seiner .«ch»/

Das Pentagramm in seiner Hausmarke aus dem Grabstein ««



»reWacht. Die Getreuen vom Heimatverern gaben ihm einen
Lulsenkranz mu auf . den Weg, wie sie eS beim lieben Vater
S udenburg und beim letzten Großherzog gewohnt waren.Blau -ro dre Schärpe . „ Gah Jo god - dat Buernhusvolk " die
Inschrift . Der Kriegerverein , dem er als alter Oldenburgischertreu ergeben war , gab ihm das Ehrengeleit , dis Bauernaus der weiteren Umgebung hatten das Bedürfnis , dem Guten
noch einmal ,m Geiste die Hand zu drücken . Lange Jahre hin¬durch war Schuhmacher Mitglied des Gemeinderats , des Ab¬
schatzungsausschusses und anderer Körperschaften , Mitbegründerund Vorstandsmitglied der Zwischnahner Bank , im Verein fürHeimatpflege mit Vater Hisie m Rostrup der Verkörpere -: des
wirklichen echten Bauernstandes . Wer mit ihm Schulter an
Schulter gearbeitet hat weiß seine Pflichttreue zu schätzen und
ist ihm dankbar brs über das Grab hinaus . Seit fünf Jahr¬
hunderten war die Familie Schuhmacher in Aue ansässig , noch
ist der alte Stamm nicht erloschen , und so wollen wir hoffen
daß kräftiges junges Leben die Sippe auf weitere fünf Jahr-
Hunderte sortsetzk . > , o ^

Der Rettersturm Ammerland kommt Sonntagvormtttag mit
rund 150 Reitern gegen SIL Uhr durch unseren Ort Er hielt
Sonnabendnachmittag in der Heller Gegend eine Üebuna ab
und rü/te etwa gegen 4 Uhr mit dem berittenen Mufikzug der
Oldenburger Reiterstandarte an der Spitze nach Westerstede ab,
Wo abends im „ Wittenheim " unter fröhlicher Anteilnahme der
Bevölkerung ein stimmungsvoller Manöverball stattfand . Heute
Sonntagmorgen , erfolgt der Abmarsch von Westerstede gegen
9 Uhr , so daß der Sturm etwa gegen SIL Uhr hier erwartet
werden kann . Es ist das erstemal , daß wir den Reitersturm des
Ammerlandes hier geschlossen sehen . Der Sturm steht unter
Führung des Sturmführers Ficken ( Lindern ) .

Zum letztenmal „ SPök um Geesche" . Heute nachmittag findet
im Ammerländischen Bauernhause die letzte Aufführung des
diesjährigen Heimatspiels statt , die noch einmal — das steht zu
erwarten — ein übervolles Haus sehen wird , denn die anläßlich
des Heimattreffens in Oldenburg weilenden Teilnehmer wollen
geschlossen teilnehmen . Da die weite Dahl des Bauernhauses
aber genügend Raum bietet , braucht niemand zu fürchten , daß
für ihn kein Platz mehr da sei . Wer die lustige Spökerei um
die Glanztype Geesche am ammerschen Herdfeuer noch nicht
miterlebt hat , sollte die letzte Gelegenheit dazu nicht versäumen.

Die Kölner Ferienkinder haben das Ammerland am Sonn¬
abend wieder verlassen . Gut sechs Wochen haben sie hier ver¬
bracht . Daß der Aufenthalt allen ohne Ausnahme gut be¬
kommen ist, konnte man gestern an dem gesunden , prächtigen
Aussehen erkennen , das alle Kinder zeigten . Fast alle hatten
Gewichtszunahmen aüszuweisen , darunter viele solche von über
5 Pfund . Wenn man sich dabei der blassen , schmalen Gesichter
vor sechs Wochen erinnert , erkennt man die große Bedeutung,
die die Ktnderlandverschlckung allein tn dieser Beziehung hat.
Der nächste Kindertransport trifft bekanntlich am Dienstag ein;
er kommt diesmal aus Bremen.

Garnholterdamm.
Ein interessantes Tierleben zeigt sich in dem kleinen Reh¬

gehege des Bauern Diedr . Hots in Garnholterdamm . Man
kann hier das Leben und Treiben der flinken Rehe im noch
rotbraunen Sommerkleid « aus nächster Nähe betrachten . Der
Rehbock halt sich stets zum Angriff bereit , wenn Besuch er¬
scheint . Die vielköpfige Rehfamilie besteht aus den beiden
Alten und zwei niedlichen Rehkitzen , die erst vor etwa elf
Wochen im Gehege das Licht der Welt erblickten.

Großenmeer^
Das neue Vertat an der Neuenvroker Chaussee ist nunmehr

fertiggestellt worden . Heute ist das erreicht , was seit 30 Jahren
erstrebt wurde : ein erstklassiges Vertat in Verbindung mit
einer neuzeitlichen Pumpanlage . Vor drei Jahrzehnten hat der
derzeitige Sielgeschworene Karl Bunnemann sich für diese Lö-
suM ^ iNgefeA ? unter der - Führung seines Schwiegersohnes
Gerhard Onck e n ist sie in den letzten Jahren geschaffen wor¬
den . Die Kosten für das neue Vertat betragen etwa 12000 RM,
sie werden zur Hälfte von der Sielacht , halb von der Pump¬
acht getragen . So kam auch hier der nationalsozialistische
Grundsatz : „ Gemeinnutz vor Eigennutz " praktisch zur Geltung.
Das Wasserbauamt Brake unter Leitung von Baurat Ohlen-
b usch hat sich sehr für die Sache eingesetzt . Die Ausarbeitung
und technische Leitung des Projektes hatte Bauingenieur
Ostendors, der schon beim Bau des Pumpwerks sich voll
und ganz für die Interessen der Pumpacht einsetzte . Die Firma
Freitag hatte den Entwurf unverbindlich ausgoarbeitet . Diese
erhielt später auch Len Zuschlag , vor allen Dingen , weil die
Pumpacht feststellte , daß diese Firma beim Bau des Pump¬
werkes vollkommen zufriedenstellende Arbeit geliefert hat.
Dieses Vertrauen hat sich jetzt nach Fertigstellung der neuen
Arbeiten gerechtfertigt ; Die Anlage macht einen sauberen,
netten Eindruck und kann als Musterbeispiel für das Olden¬
burger Land angesehen werden . Die eisernen Rückstauklappen
wurden von der Firma Hartmann u . Sohn in Oldenburg geliefert.
Auch diese Arbeiten sind tadellos ausgeführt . Eine Neuerung
wurde dadurch geschaffen , daß eine besondere Feststellvorrichtung
nach dem Entwurf des Wasserbauamts Brake angebracht wurde,
durch die es möglich ist, m trockenen Zeiten das Sielwaffer
oberhalb des Verlates auf einem für die Landwirtschaft
günstigen Stand zu halten . Ein Ausgleich des Wasserstandes
kann nach der Zuwässerung durch in die Klappen eingebaute
Schotten erzielt werden . Die alten Tore hatten den Nachteil,
daß bei starken Regensällen durch das ablaufende Wasser die
Tore selbst bei längerem Pumpen sich nicht schließen wollten,
diese auch sehr undicht waren , so daß sehr viel Wasser unnütz
gepumpt werden mußte . Das ist bei dem neuen Vertat , welches
sich sofort beim Anlaufen der Pumpe schließt , ausgeschlossen.
Zusammensassend kann gesagt werden , daß der Neubau des
Verlates die wasserwirtschaftlichen Verhältnisse innerhalb der
Großenmeerer Verlatscht grundlegend verbessert hat.

Fischfang . Im Siel fischten am Freitag die Fischerelpachter
mit gutem Erfolg . Es wurden etwa 150 Pfund Fische , Hechte,
Schleie , Barsche usw . erbeutet . Die berüchtigte Wollhandkrabbe
war auch hier zahlreich zu finden . . , , ,Bardenfleth.

Die hiesige Ortsgruppe der NSV veranstaltete als Trägerin
der Feuerschutzwoche im Verein mit der Feuerwehr einen
Feuerschutzabend . Nach Begrüßung der Erschienenen durch den
Leiter der NSV H . Schnatbaum wies der Ortsgruppen-
leitsr der NSDAP zunächst auf die Fährt nach Hameln hm,
auf den Gemeinschaftsempfang der BückebergfeierZmd auf die
AZ -Kulturgemsinde . Darauf hielt Haupileyrer sandsiede
einen von vielen Lichtbildern illustrierten Vertrag über das
Thema : „ Feuerschutz " und „ Feuersgefahren " . Und als Ab¬
schluß erzählte er über das Erlebnis des Nürnberger Partei¬
tages unter Vorführung schöner Bilder . Unter Hinweis aus
die Ueberführungdes Hetdedichters Löns folgten dann noch
Bilder aus der Lüneburger Heide und von der künftigen Ruhe¬
stätte des toten Dichters und Kriegers daselbst.

Neucnbrok.
^ Versammlung der NS -Frauenschaft . Die NS -Frauenschaft
hielt bei Meiners eine gutbesuchte Versammlung ab , an welcher
auch alle Amtswalter der PO teilnahmen . Ortsgruppenletterm
Frau Meiners eröffnete und leitete die Versammlung . Sie
gedachte eingangs des verewigten Reichspräsidenten . Dann
Wurden die neuen Mitgliedskarten ausgegeben und die Gau-
rundschretbe » verlesen . An der Braunen Mess« in Oldenburg I

Lan- fchattsireftendes Reichs- un- es
Volkstum und Heimat

m, „Dis dem Heimal « danken gewidmeten Tage der Braunen^ cesse — Deutschen W che begannen am SonnabendnachmutagMit einer Tagung des Rsichsbundes im Schloßsaal . Aus demGau , besonders aber aus dem Freistaat Oldenburg , waren eine
größere Anzahl Vertreter der Heimatvereine erschienen . Die
Mitglieder des „Ollnborger Kring " erschienen in ihrer Tracht.Der Organisationsleiter der Landschaft Weser -Ems . Lehrer

eröffnete die Tagung und wünschte den Vertreternder Volkstumsarbett neue Kraft aus dieser Tagung . Er stellteder ? as Wort Rosenbergs : „Das 20. Jahrhundert istdie Epoche eines geistigen und seelischen Umbruchs . . . " Fritz
B ? A ^ r ^ das Gedicht von Diers : „An 't Mark "

, vor . AnStelle des durch Krankheit verhinderten ReichsamtsleitersWerner Haverbeck sprach der Reichsabteilungsleiter Or. Wapler,Berlin . Er zeigte in seinen Ausführungen zunächst die Ent¬
wicklung und Verankerung der Volkstumsarbeit im neuen
Reiche . Der Leiter des Reichsbundes Pg . Haverbeck wurde am15. Inn - 1933 vom Stellvertreter des Führers mit der Leitungder Reichsmittelstelle für Volkstumsarbett beauftragt . Er ver¬
suchte die Sammlung aller Kräfte der deutschen Volkstums-
arbeit . Am 27. Juli 1933 wurde der Reichsbund Volkstum
und Heimat parteiamtlich anerkannt ; diese Anerkennung wurde
-m Herbst wiederholt . In Kassel fand im Oktober die erste
Tagung statt.

Die Schwierigkeiten , auf welche die Volkstumsarbeit im
vergangenen System stieß , waren überwunden . Sie entwickelte
sich zur Volkstumsbewegung . Bei der „ Grünen Woche" in
Berlin trat der Reichsbund zuerst in die große Oeffenilichkeit.
Inzwischen wurde in der Deutschen Arbeitsfront die NSG
„ Kraft durch Freude " gegründet , in letzterer durch vr . Ley das
Amt „Volkstum und Heimat " . Ein gemeinsames Vorgehen von
Reichsamt und Reichsbund wurde dadurch geregelt . In der
Gestaltung des 1. Mai 1934 trat dieses zuerst in Erscheinung.
An diesem Lage wurde auch dem Führer die Arbeit gezeigt.
Dann folgten die Revolutionsfeuer zur Sonnenwende , eine
Reichsarbeitstagung im Juni -Juli und der Höhepunkt der
deutschen Volkstumsarbett in den Tagen von Nürnberg . Auf
Inhalt und Bedeutung dieser Tage ging Pg . Wapler näher ein.
Er schilderte dann die kommenden Arbeiten : Erntefest , Toten¬
fest und Wintersonnenwende . Er schloß mit den besten Wün¬

schen für die Entwicklung der Landschaft Weser -Ems . Reichs
amtsleiter Haverbeck werde noch in diesem Jahre anläßlich einer
Rüstwochs und Volkstumskundgebung hier sprechen.

Der Sonderbeauftragte für niederdeutsche Volkstumsarbeit,
Ullrich Schmiedel, Mellendorf , sprach anschließend über
„Sendung und Wesen des niederdeutschen Volkstums " . Er
Mhrte , in großen Zügen gesehen , aus : „Wir sollen einen neuen
Menschen gestalten , ein neues Volk und Volkstum . Wir können
dies nur . wenn wir zurückgehen aus das deutsche Volkstum,die ewigen Werte , die im Volke leben . Wir müssen alles
Wecken , was vergessen war , alte Ausdrucksformen werden auf¬
stehen in Lied . Tracht , Tanz usw . Wir müssen uns unseres
We,ens wieder bewußt werden , das uns von der Welt um uns
unterscheidet , und uns unseren besonderen Wert gibt . Der
Mensch ist bestimmt durch Rasse , Geschichte und Landschaft ."

Pg . Schmiedel ging dann aus die niederdeutsche Land¬
schaft und ihre Menschen ein . Die Weite der Landschaft bestimmt
unser Wesen , erzieht den Menschen zur Weite . Wenn die
Landschaft den niederdeutsche Menschen verschlossen und wort¬
karg macht , so verinnerlicht sie ihn , macht ihn einfach , gerade
und aufrecht . Gottnahe Menschen schasst sie. Der Scheitel des
niederdeutschen Menschen streift den Himmel . Er haßt die
Enge , seine Sehnsucht ist die Freiheit . Die niederdeutsche Kultur
entspricht diesem Menschen . Wohin die Entwickelung des nieder¬
deutschen Stils führt , läßt sich noch nicht überblicken ; er wird
wachsen aus der Landschaft und den Menschen , die zu ihrem
Wesen zurückgefuiideil haben . Auf die niederdeutsche Kultur
und ihren Einfluß auf die deutsche Kultur ging der Redner
tiefer ein ; er zeigte dabei verschiedene Einzelgebiete . Wir sind
Träger der kulturellen . Entwickelung des deutschen Volkes aus
unserem nordisch -germantschen Blute heraus . Die Rede schloß
mit einem Ausblick aus die Zukunft des deutschen Volkes , seine
kommende Hochknltur.

lieber praktische Volkstumsarbett sprach der Letter des
„Ollnborger Kring "

. Lehrer Hermann Oncken. Er stellte den
Menschen in den Mittelpunkt der Volkstumsarbett und schil¬
derte zu Beginn seiner Ausführungen die Zustände der Ver¬
gangenheit und die Grundlagen der praktischen Völkstums-
arbeit . Der Vortrag dauerte bei Redaktionsschluß noch an.

Sie SerW-SaupMa«
-er Aue und -es Gs- enSholter Tiefs

Vom Vorstand der Ammerländer Wasseracht wird uns
geschrieben : Der Vorstand der Ammerländer Wasseracht hat
an der diesjährigen Herbst -Hauptschau der Aue und des
Godensholter Tiefs teilgenommen . Leider mußte festgestellt
werden , daß die Reinigung durchweg schlecht, zum Teil direkt
mangelhaft vorgenommen war . So konnte es nicht ausblei-
ben , daß eine große Anzahl Anlieger in Brüche genommen
werden mußte . In den meisten Fällen waren die Ufer und
Böschungen weder gereinigt noch abgemäht , Einsenkungen
und Ufervorsprünge waren nicht beseitigt . Teilweise waren
nicht einmal die Wasserpflanzen ausgemäht und an Land
gebracht . Ferner waren die Ansandungen in der Sohle nur
mangelhaft und zum Teil überhaupt nicht entfernt.

Da der Vorstand der Wasseracht mit allen Mitteln be¬
müht ist , die Umlagen niedrig zu halten , so muß er unbe¬
dingt darauf bestehen , daß die Anlieger ihrer Reinigungs-
Pflicht voll und ganz Nachkommen . Wenn eine derart nach¬
lässige Reinigung , wie sie jetzt festgestellt worden ist, einige
Jahre fortgesetzt wird , sind die mit großen Unkosten von
seiten der Wasseracht instandgesetzten Vorfluter wieder in
dem alten Zustande , und die noch nicht regulierten Wasser¬
züge sind um ein erhebliches weiter zugewachsen und ver¬
sandet.

Der Vorstand beabsichtigt , an allen Wasserzügen Strch-
proben über den Zustand derselben vorzunehmen . Men An¬
liegern wird daher dringend geraten , ihrer Unterhaltungs¬
pflicht ordnungsmäßig nachzukommen . Dazu gehört:

Die Sohle ist bis aus den festen Boden zu reinigen.
Die Böschungen sind von überhängendem Gras und

Gesträuch freizumachen . Dabei ist stets darauf zu achten , daß
das schräge Böschungsverhältnis gewahrt bleibt . — Also
nicht senkrechte Böschungen entstehen lassen!

Die Ufer müssen wenigstens in zwei Meter Breite frei

von alter Auswurfserde und Unkraut sein , da sonst die
Böschungen mürbe werden und einrutschen . Es muß eine
feste Grasnarbe entstehen.

Viehtränken müssen innerhalb des Grundstückes an¬
gelegt werden . Die Einfriedigungen sind zum Wasserzug hin
in Richtung der oberen Böschungskante zu versetzen . — Vor-
springende Einfriedigungen halten Treibzeug auf und er¬
schweren dadurch den Wasserablaus . Die Böschungen sind
vor Weidevieh zu schützen.

Auf langen Strecken ist festgestellt worden , daß vor
Jahren tadellos hergestellte Böschungen von Weidevieh voll¬
kommen zertreten sind . Dadurch werden nicht nur die
Böschungen zerstört , sondern es wird auch die Versandung
des Nachlaufes beschleunigt.

Die Nachschau der Aue und des Godensholter Tiefls
soll am Montag , dem 1. Oktobe » morgens 7 .30 Uhr , bei
der Oeltjenbrücke in Westerscheps

^
in Richtung nach Buck-

sande vorgenommen werden . Am folgenden Dienstag wird
der obere Auelaus nachgeschaut . Alsdann noch Vorgefundene
Mängelposten werden sofort öffentlich auf Kosten der
Säumigen ausverdungen . Die Anlieger tun deshalb gut,
zur Zeit der Nachschau aus ihrem Grundstück anwesend zu
sein , um gegebenenfalls selbst als Annehmer auftreten zu
können.

Den Geschworenen steht bei ihrer Schau das Recht zu,
säumige Anlieger zu brüchen und die Mängelposten auf
Kosten der Säumigen entfernen zu lassen . Andererseits ist
der Vorstand der Wasseracht auch berechtigt , säumige Ge¬
schworene , die die Wichtigkeit ihres Amtes verkannt haben,
ebenfalls in Brüche zu nehmen , sofern bei den beabsichtigten
Stichproben festgestellt wird , daß sie ungenügend geschaut
und die säumigen Anlieger nicht gemeldet haben.

und an dem Feuerschutzabend in Sleuenbrok nehmen die Mrt-
glieder zahlreich teil . NSV -Ortsgruppenwatter Eben teilte
mit , daß das Winterhilsstverk am 1. Oktob «L . .wieder beginnt.
Es werden Zeichnungslisten für Kartoffeln , Roggen , Erbsen,
Bohnen usw . eingerichtet und die gezeichneten Beträge bei Be¬
darf abgeholt . Ortsgruppenführer Hadeler appellierte , n
einem längeren Vortrage an das Verantwortnngs - und Pflicht¬
gefühl aller Frauen , auf deren Arbeit und Einstellung zu den
Maßnahmen des Hitlerstaates es in starkem Matze ankommt.
Es darf sich keine deutsche Frau wie auch kein Mann von seiner
Pflicht Volk und Staat gegenüber zurückziehen . Die anregende
Versammlung wurde in üblicher Weise geschlossen.

Flaggen heraus zum SA -Sturmvann -Sportfest . Der Sturm¬
bann III/10 Veranstaltet am Sonntag in Neuenbrok ein großes
Sportfest . Um 1 Uhr wird von der Standartenkapelle Brake
ein Platzkonzert gegeben . Dann finden aus Meinardus Wie,e
die Sportkämpfe statt , an denen sich rund 200 Kämpfer betei¬
ligen werden . Am Abend gibts dann einen Manöverball mit
Einlagen (turnerische Darbietungen , Sprechchöre usw . ).

Brake.
Vom Schiffsverkehr . Der Verkehr am Pier ist noch an¬

haltend gut , ebenfalls erfolgen verhältnismäßig Mt die Ver¬
ladungen vom Lager , so daß eine große . Anzahl,Volksge,wssen
für längere Zeit Arbeit und Verdienst findet . Die Entlöschung
des russischen Dampfers „ Minsk " wurde Astern nachmittag
beendet anschließend hat der Dampfer gleich unseren Hafen
verlassen . Die Entlöschung des englischen Getreldedampfers
dauert noch an und wird voraussichtlich am Montagabend be¬
endet werden . Außer den Llohdkahnen Nr . 124, 140, 141, 12o,
112 die leer von Bremerhaven hier einträfen , kamen weiter
von Bremen die Kähne Nr . 136, 171, 158, 13S. Sämtliche Kahne
wurden bereits aus den beiden Getreidedampfern beladen und
liegen vorläufig im Hafen . An Oberweserleichtern wurden aus
den beiden Dampfern beladen : „ Weimar "

„ Wilhelm , „Anna ,
„Anna -Erika "

, „Germania "
, „Ottmistein und „Bremen11Z .

Am Schrägpier liegt seit einigen Tagen der Mmdener Leichter
Wimar " der Sackgüter zur Oberwefer einladet ; der anfangs

für Kanalpartien vorgesehene Leichter „ Fortuna " erhielt gestern
aus dem Dampfer eine Partie loses Getreide nach Bremen,
wohin der Leichter noch gestern nachmittag abgeschleppt
wurde . Mit dem Schleppdampfer „ Weser " wurden gestern
nachmittag die drei Leichter „Bremen 71"

, „Bremen 95"
und „ Bremen 89" nach Hier gebracht ; alle drei Kähne liegen
zur Zeit in Ladung . Gestern früh wurde Leichter „ Bremen 104"
von Oldenburg durch Schleppdampfer „ Marliese " nach hier ge¬
bracht ; dieser Kahn erhielt gestern eine Partie loses Getreide
von Lager . Mit Schleppdampfer „ Greif " wurden dann noch
die Kähne „ Minden 87" und „ Minden 90" nach hier gebracht.
Gestern abend wurde Leichter „ Bremen 131" leer von Bremen
nach hier geschleppt . Auch die Ankunft und Beladung kleinerer
Motorschiffe ist erfreulicherweise noch immer gut . Motorschiff
„ Direktor Feindt " traf mit 15 Tonnen Stückgütern von Bremen
hier ein und fuhr nach der Entlöschung leer wieder nach dort;
angekommen ist hier das Motorschiff „ Kehrewieder " mit 98
Tonnen Weizen von Büsum ; der Kahn wurde inzwischen ent¬
löscht. MS „ Heinz -Herbert " wurde aus dem Getreidedampfer
mit 87 Tonnen Gerste nach Bremen beladen , während an dem
Schrägpier , bei der Absackstation die Motorschiffe „Anna " mit
Gerste nach Oldenburg , „ Gerda " mit Mais nach Leer und
„ Grete " ebenfalls nach Leer mit Mais und Gerste beladen
wurden.

Am heutigen Sonntag findet hier in Brake das große
Jungbannsportsest statt , zu dem annähernd 1000 Jungen auf¬
marschieren werden . Auf der Spielwiese werden am Morgen
die Mehrkämpfe der Jungenschaften ausgetragen ; nach¬
mittags um 2 Uhr treten dann sämtliche Teilnehmer zu einem
Ummarsch durch die Hauptstraßen der Stadt an . Anschließend
werden dann auf dem Platz die Mannschaftskämpse . außerdem
noch Spiele und Staffeln ausgetragen.

Jever.
Neue Nebenstrecken der Gruppenwafferversorgung . Die tn

diesem Jahre erbaute Gruppenwasserversorgung Nordjeverland,
durch die bereits zahlreiche Ortschaften des Jeverlandes in den
Genuß einer geregelten Wasserversorgung durch das Reichs-
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Wasserwerk Feldhausen gekommen sind , wird vor allem wegen
der überaus starken Trockenheit dieses Sommers allgemein als
ein Segen empfunden , und immer mehr Stimmen werden laut,
die dringend den Bau weiterer Nebenstrecken über den ursprüng¬
lichen Plan hinaus fordern . So wurde aus -Wunsch der Be¬
völkerung der Ortschaften Schortens und Ostiem bereits kürzlich
mit dem Bau einer Nebenstrecke von Heidmühle über Schortens
nach Ostiem begonnen , wofür der Amtsvorstand 85VVÜ RM
an Baukosten bereitstellte . In diesen Tagen fand in Förrien
eins von der dortigen Ortsgruppe der NSDAP einberusene
starkbesuchte öffentliche Versammlung statt, in der der Bau
einer Nebenstrecke von Horum Wer Fötrien nach Minsen ge¬
fordert wurde . Obervauinspektor Lührs ( Wilhelmshaven ),
der Schöpfer des Planes für die Gruppenwasserversorgung , war
anwesend und gab eingehend Aufklärung über die technische
Seite dieses Nebenprojektes , das früher schon einmal im Zu¬
sammenhang mit der Hauvtleitungsstrecke erörtert worden ist.
Die von allen Einwohnern besuchte Versammlung beschloß dar¬
aus einstimmig , beim Amtsvorstand dahin vorstellig zu werden,
daß möglichst bald der Bau der Nebenstrecke nach Minsen
durchgeführt wird . Auch in anderen Ortschaften des Jever¬
landes werden die Forderungen nach Anschluß an die Gruppen-
wasserversorgung immer dringender . So wird als drittes
Projekt jetzt der Bau einer Nebenstrecke von Schmidtshörn über
Haddien nach Waddewarden und Westrum erörtert . Auch in
diesen Ortschaften herrscht schon seit Wochen sehr großer Wasser¬
mangel . Wenn außer dem bereits in Angriff genommenen
Projekt Heidmühle -Schortens jetzt auch noch der Bau der Neben¬
strecken nach Minsen und nach Vestrum zur Ausführung kom¬
men würde , würden sich für die nächste Zeit im Jeverlande
ziemlich bedeutende neue Arbeitsmöglichketten ergeben.

Grüppenbühren.
Sperrung der Stromleitung . Wie das Hartsteinwerk Grüp¬

penbühren mitteilt , wird am kommenden Dienstag wegen Aus¬
besserungen an den Leitungen die Stromleitung nach Rethorn,
Stenum und Schierbrok unterbrochen.

Schierbrok.
Ein Beispiel blinder Zerstörungswut bot sich am Sonn-

abendmorgen den Einwohnern . Zahlreiche Wegweiser und
andere Schilder waren umgerissen , Plakate zum BDM - Tag
waren herabgerifsen und vieles andere mehr beschädigt.

Ganderkesee.
Gründung von NS -Frauenschaften in der Gemeinde Gan¬

derkesee . Fruchtbares Zusammenarbeiten von NSV und NS-
Frauenschaften . In unserer großen , rund 10000 Seelen zählen¬
den Gemeinde gab es bis jetzt an Frauenvereinen nur die
„ Vaterländischen Frauenvereinc vom Roten Kreuz "

, die , wie
es unser Ortsgruppenführer der NSDAP , Gemeindevorsteher
Fr . Strudthoff, kürzlich auch betonte , in der langen Zeit
ihres Bestehens in der Gemeinde , besonders auf dem Gebiete
des Helsens und des Notlinderns , sehr segensreich gewirkt
haben . Um die Frauen und Mütter nun mit dem national¬
sozialistischen Gedankengut und den Aufgaben vertraut zu
machen , die der Führer den deutschen Frauen gestellt hat , be¬
auftragte der Führer unserer Ortsgruppe , Gemeindevorsteher
Fr . Strudthoff , Frau E . Beenken mit der Gründung von
Stützpunkten innerhalb der NSDAP -Ortsgruppe , die die
ganze Gemeinde umfaßt . So sind in den letzten Tagen zur
Freude aller Parteigenossen in Ganderkesee , Schier¬
brok und Grüppenbühren Stützpunkte der NS -Frauen-
schaft entstanden . Ein weiterer ist in Bergedorf im Ent¬
stehen . Zu Leiterinnen wurden bestimmt : Ganderkesee : Frau
E . Beenken, Grüppenbühren : Frau E . Lange, Schierbrok:
Frau I . B a u m b e r g e r . Sehr fruchtbar wirkte sich die Zu¬
sammenarbeit der NSV und der NS -Frauenschaften aus . So
konnte schon in den letzten Lagen an die Vorbereitung des
Winterhilfswerkes herangegangen werden . Viele , viele Ein-

> machbüchfen wandelten in die verschiedensten Häuser , wo sie
mit Früchten und Gemüse gefüllt wurden . Weiter werden in
der nächsten Woche schon in den verschiedenen Orten Mütter-
Leratungsstünden , die von Aerzten und dafür geeigneten

^ Frauen ab gehalten werde » , eingerichtet . In/Ganderkesee selbst
geht man auch an die Wiederbelebung alten Kulturgutes heran,
rüdem man Volkslied - und Volkstanzakende für Burschen und
Mädel einlegi . . - - / - -

äuLfuf!
Soll mich irr der Apotheke und tritt« « ich.
Macht mit mir «ine richtig « Trinkkur , denn
ich bin der Feind von Rheumatismus,
Ischias und Gicht . Ich entlast« das Lerzund sorge für gute Funktion von Leber,Salle und Nieren. Ich entferne die Schlacken
aus dem Körper, reinige das Blut und
schütze dadurch vor Verkalkung . Ich ver¬
treibe unnötigen Fettansatz und sorge für
Schlankheit . Ich bin im Laushalt unentbehr¬
lich, ich habe schon viele Mensche » glücklich
gemacht . Man kennt mich, denn ich bin der
Bulneral- Btutteinigungs- Tee von Apotheker
Paul Srundmann , Berlin WM,
Geisbergstr. 38. Ich bin in allen Apotheken
zu haben in Paketen zu kdl VFl, 1,77, 3,lS

Oldenburg wurde wiOee heieatsfreudig
578 Oldenburger Paare entschlossen sich 1933 im Vertrauen aus die Staatssührung zum Gang aufs Standesamt — Die

Oldenburger Heiratsziffer um 96 gestiegen — Ehestandsdarlehen förderten Oldenburger Familiengründüngen
Etwas mehr als ein Jahr ist vergangen , seitdem das

Reichsgesetz zur Förderung der Eheschließungen — ergangen
auf Initiative des Staatssekretärs im Reichsfinanzministe¬
rium Reinhardt — in Kraft trat . Sein Kernstück war die Tat¬
sache, daß das Reich die Finanzierung von Ehe¬
schließungen unter gewissen Voraussetzungen ermöglichte
und , damit Familien grün dun gen förderte . Das
einjährige Jubiläum der Ehestandsdarlehen ist
Anlaß , an der Entwicklung der Heiratskurve abzulesen , ob
diese Maßnahme den gewünschten Erfolg gehabt hat . Die
deutsche Heiratskurve des letzten Jahres — des ersten Jahres,
der nationalsozialistischen Staatsführung — ist zugleich eine
Kundgebung des Vertrauens zum neuen Regiment . 631000
Ehen wurden 1933 in Deutschland geschlossen ; das sind 24 v . H.
mehr als im Vorjahr 1932. 631 000 Neuvermählte sagten „Ja"
im Vertrauen auf Deutschlands Führer und in der Hoffnung
auf Deutschlands Zukunft.

Wie die Oldenburger Heiratskurve stieg?
Das Reichsgesundheitsamt , der ständige Wächter über die

Gesundheit und die Bevölkerungsbewegung des deutschen
Volkes , hat die Ziffern der Eheschließungen in den vier
Vierteljahren des Jahres 1933 zusammengestelltt Diese Zu¬
sammenstellungen ergeben folgendes interessante Bild:

Die Zahl der Eheschließungen in der Stadt Oldenburg be¬
trug im Jahre 1933 im:

1. Vierteljahr : - . - 87
- 2. Vierteljahr : - 144

3. Vierteljahr : 157
4. Vierteljahr : . - , , - . 187

Im Jahr 1933 also) 575

575 Oldenburger Paare wagten im ersten Jahr des Natio¬
nalsozialismus den ersten Schritt zum Standesamt . Gewiß
haben die Ehestandsdarlehen in zahlreichen Fällen die Fauü-
liengründung erst ermöglicht . Aber von entscheidender Bedeu¬
tung wird zweifellos die Hoffnung auf eine Besserung der
wirtschaftlichen Verhältnisse gewesen sein . Zu der . Oldenburger
Heiratskurve muß bemerkt werden , daß seit August 1933 Ehe¬
standsdarlehen gewährt wurden , daß also die Aufwärtsbewe¬
gung im dritten und vierten Vierteljahr 1933 durch die Ehe¬
standsdarlehen unterstützt wurde . -

In einem Jahr wurden in Oldenburg 96 Ehen mehr
geschlossen!

Die Oldenburger Hoiratsziffer des Jahres 1933 gewinnt
erst ihre Bedeutung durch einen Vergleich mit der des " Vor¬
jahres . Das Reichsgesundheitsamt hat ermittelt , daß 1932 in
Oldenburg 479 Ehen geschlossen wurden . 1933 wurden also
96 Ehen mehr geschlossen.

Mit der Rückkehr des Vertrauens in die Staatsführung,
in die politische und wirtschaftliche Entwicklung , mit der er¬
folgreichen Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und der Zunahme
der Beschäftigungsmöglichkeit ist der Mut zur Eheschließung
und Familiengründung außerordentlich gestiegen . Die Zu¬
nahme der Eheschließungen im neuen Reich ist — wie Direktor
vr . Burgdörfer vom Statistischen Reichsamt feststellt — tn der
deutschen und in der internationalen Bevölkerungsstatistik ohne
Beispiel : 1934 wird die Heiratskurve noch stärker steigen , als
eine noch größere und eindrucksvollere Vertrauenskundgebung
für Deutschlands Führer und Deutschlands Zukunft.

Ueber Voden und Wanze zum Tier und Menschen
Jedes Tier ist ein Produkt seiner Umwelt . Das Wich¬

tigste Moment dieser Umwelt sind aber die Lebensverhält¬
nisse , wie sie der Kulturzustand einer Wirtschaft bietet . Die
Aufgabe des Züchters ist daher eine doppelte : Das Tier zu
erschaffen und es aufzuziehen ; die erstere umfaßt das Gebiet
der Paarung und Vererbung , die letztere das der Ernährung
und Wartung.

Welche Rolle die richtige Ernährung in der Tierwelt
spielt , zeigen am besten die in den letzten Jahren gemachten
Feststellungen an den Pferden . Das Oldenburger Pferd
konnte früher nur in den Marschen dem Züchtziel entsprechend
gezogen werden , da dort die Böden in früheren Jahren einen
natürlichen Vorrat an Len knochenbildendeN Stoffen , Phos¬
phorsäure , Kalk usw, , hatten , während ans den von Natur
aus nährstoffarmen Geestböden nur leichte und feinknochige
Tiere gezogen werden konnten . Das Bild änderte sich in den
letzten 28 Jahren mit der starken Verwendung der Handels¬
düngemittel , besonders des Thomasmehls , auf den Geest¬
böden . Heute ist das Bild so:

Marsch Geest
Bei 3- und 4jähr . Stuten 1933 1934 1933 1934
betrug
das Durchschnittsgewicht 667,5 , 693 682,5
„ Dutchschnitts -Röhrbemnmß 22,9 22,9 22,8

700 stg
22,9 vm

Auch , in der Rindviehzucht holt das Tier des Geestbodens
den Vorsprung , den bisher das Tier der Marschen voraus¬
hatte , ein und beginnt sogar dieses teilweise zu übertreffen,
sowohl in der Form , als auch in der LeistüNg . Warum?
Weil in den Gecsibettieben in den letzten Jahren stets stark
Mit Thomasmehl und Kali (dem Svatten und dem Witten)

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

Der Damm wird i» der Nacht vom 24 . zum
25 . September vo« 23 bis 5 Ahr für de» Durch¬
gangsverkehr mit Fahrzeuge « gesperrt. Die Am
laituug des Verkehrs erfolgt durch die Kanal
stratze , Amalieustratze und Am Festungsgraben.

Oldenburg , den 20. September 1934
Stadtmasistrat (Abt . 31)
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gedüngt und somit den Tieren zum Aufbau ihres Knochen«
gerüstes und ihres Körpers Phosphorsäure und Kalk irn
Futter selbst gereicht wurde . Wie stark gerade eine Thomas¬
mehldüngung den Gehalt der Gräser an den Knochenauf¬
baustoffen anreichert , zeigen folgende Henuntersuchungen
von mehrjährigen Versuchen . Es betrug der Gehalt an
Phosphorsäure und Kali im Heu in Hundertteilen :!
Bet einer Düngung von
nur Kali » . Stickstoff Kali , Stickstoff Kali , Stickstoff

u . 600 üg/IbL Th 'me -hl U . 1000 üx/ba Th -mehl
Phosphors . Kalk Phosphors . Kall Phosphors . Kalt

0,34 0,77 0,48 0,78 0,52 0,81
Dabei stieg im Bestände der Anteil an guten Gräsern

und Kleearten , während der Besatz an Unkräutern durch die
stärkste Thomasmehlgabe von 9,5 v . H . auf 4,6 v . H . in zwei
Jahren Herabgemindert wurde . Es stieg also der Eiweiß-
ertrag der Flächen!

Und welche Weide Veöorzngon di « Milch
kühe?

Bei einem Weideversuch wurden im Monat Mai d . I .,
an 25 Tagen , von morgens 7 bis abends 9 Uhr auf der
mit Thomasmehl gedüngten Koppel KühE 983 chälj ans . der
ohne Thomasmehl belassenen Koppel Kühe 482 mal wei¬
dend festgestellt!

Also durch richtige Düngung , mit Thomasmehl , besserer
Gras - und Kleebestand , weniger Unkräuter , mehr Phosphor¬
säure und Kalk und mehr Eiweiß im Futter , leistungsfähi¬
ges und gesundes Vieh . Im Zelt des Reichsnährstandes / auf
der „Braunen Messe — Deutsche Woche " in Oldenburg wird
die Frage der richtigen Düngung anschaulich behandelt.
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Eine 3eWadt auf
Zum HJ ^Zeltlager in der ersten Oktoberhälfte wird uns

geschrieben:
Das hat Oldenburg noch nicht gesehen : Ein Riesenzelt¬

lager , natürlich von der HI . Ja , was kennt schon der Laie
von einem Zeltlager , was weiß er von all den Einzelheiten,
von den Schwierigkeiten , die sich Lei der Vorbereitung und
in der Organisation solch eines Zeltlagers in den Weg
stellen ? Was weiß er von den Werten , die ein Lagerleben
für jeden deutschen Jungen in sich birgt ? — Nun , Schwierig¬
keiten sind dazu da , um überwunden zu werden . Für die
Hitlerjugend ist nichts unmöglich , alle Hindernisse werden
beseitigt , weil sie beseitigt werden müssen . Da müssen z . B.
zuerst 120 Zelte vorhanden sein , ein großer Kommandoturm
mutz gebaut werden , Fahnenmasten beschafft werden , dann
Stroh für die Zelte , das macht für die 120 Zelte 240 Zentner,
weiter müssen Telephon - und Wasserleitungen gelegt , Schein-

den Sobbenwieken
Werfer angelegt und Latrinen gebaut werden . Notwendig
sind dann noch ein Postzelt , ein Gerätezelt , ein Wachtzelt
und zwei Kommandozelte , und nicht zuletzt werden zehn
Gulaschkanonen für die Stärkung der 2000 in rege Tätigkeit
treten müssen . — Diese Zeltstadt wird vom 30 . September
bis znm Gebietssportsest der Hitlerjugend und des Jung¬
volks am 13 . und 14 . Oktober der Oeffentlichkeit zugänglich
sein . Vor allen Dingen die Eltern der Jungvolkpimpfe und
Hitlerzungen haben hier eine nicht so leicht wiedcrrchrends
Gelegenheit , in dis Einrichtung und das Leben und Treiben
in einem vorschriftsmäßigen Zeltlager der heutigen Jugend
Einblick zu gewinnen . Das Lager wird an allen Abenden
von großen Scheinwerfern beleuchtet sein . Es werden rn
einigen Abenden u . a . Darbietungen der Sing - und Spiel¬
scharen von Oldenburg und Verden und ein Fackelschwingen
stattfinden . — Daher besucht das Riesenzeltlager unserer
Jugend auf dem Tobben!

Platze , dann braucht uns um die deutsche Wirtschaft nicht Lange
zu sein!

Der Gauobmann des NS -Lehrervundes Edo Siebrecht
wandte sich mit etwa folgender Ansprache an die Jugend : Ein
Bild wie das heutige wäre in unserer Kinderzeit und in unserer
Jugend unmöglich gewesen . Wir haben auch Schulen besucht
und sind mit Wissen gefüttert , der eine mehr , der andere
weniger , aber nie haben wir so zum Volke gestanden , nie dursten
wir so mit dem Volke Zusammenleben und Anteil nehmen an
seinem Leben . Wir wurden von der Politik serngehalten und
„ neutral " erzogen . Diese vollkommen falsche Einstellung der
Schule wurde von oben herab gegeben . Deshalb freuen wir
uns , datz wir mithelfen , schon durch die Fugend die Einigung
des Volkes zu erzielen . Drei Einrichtungen sind für die Er¬
ziehung der Jugend gegeben : das Elternhaus , die Schule und
die HI nebst dem DJV . Ihnen erwächst die gemeinsame Aus¬
gabe , euch zu erziehen im Geist Adolf Hitlers und in euch die
Erkenntnis zu Wecken und bis zur letzten Klarstellung zu führen,
daß ihr in einem steten , schönen , starken und stolzen Deutschland
lebt und zu dem freien , großen , schönen und starken Volke der
Deutschen gehört . Weiter , datz dies Volk die größten LeistunMN
vollbrachte , wie sie kein anderes Volk der Erde sertigbrachte.
Ein unbändiger Stolz soll euch erfüllen und zugleich eine tiefe
Ehrfurcht vor euren Vorfahren . Ihre Großtaten sollen euch
anspornen und mahnen , datz sich jeder seiner Ausgabe in treuer
Pflichterfüllung zu unterziehen hat . Nicht Genuß , sondern stete
Opserbereitschast und Dienstbarkeit ist diese Ausgabe , und in
dieser Opserbereitschast und dieser Dienstbarkeit stehen wir mit
euch zusammen . Ein Stück Dienst ist auch das , was ihr hier
heute seht , die Braune Messe. Wir wollen nicht mehr sein als
Adolf Hitler : treueste Diener des Volkes . So wollen wir
opfern und dienen , damit das deutsche Volk wieder gesund,
stark und groß werde . Heil Hitler!

Ministerialrat Heering
richtete etwa folgende Worte an die Fuglend : Deutsche Jungen
und Mädchen ! Heute seid ihr die Jugend des Volkes , demnächst
sollt ihr das deutsche Volk werden . Was zu Nutz und From¬
men dieses Volkes erkämpft und geschaffen ist, sollt ihr pflegen,
ehren und sortsetzen . Was die Väter ersehnt , sollt ihr erfüllen,
das Werk, das die Väter augefangen , dessen Verwirklichung sie
aber nicht erleben dursten , sollt ihr vollenden . Um euch dies
zum Bewußtsein zu bringen , hat die Leitung der Braunen Messe
und der damit verbundenen Deutschen Woche euch diesen Tag
als Tag der Jugend Vorbehalten . Um einmal zu sehen , wie weit
in euch das Verständnis für die Aufgaben gewachsen ist> die
euch erwarten , ist euch das Aufsatzthema gestellt , das ihr be¬
handelt habt : Kaust deutsche Ware ! Im Namen des Ministe¬
riums Nr Kirchen und Schulen habe ich das Ergebnis bekannt¬
zugeben . Erfreulicherweise hat eine große Anzahl von Schulen
sich daran beteiligt . Nicht jeder , dessen Arbeit es verdient
Hätte , konnte einen Preis kriegen , da von jeder Schule nur einer
ausgezeichnet werden konnte . Aber das ist ja der Sinn jeder
PretsverteKung , alle anzuspornen , ihr Bestes im Dienste des
Ganzen zu geben . Redner spricht allen Schulen und allen
Schülern und Schülerinnen den Dank und die Anerkennung des
Ministeriums aus Nr die wertvollen , zum Teil sehr wertvollen
Aussätze , die sich unter den weit über hundert als ausgesucht
eingesandten befinden . Ganz besonders anerkennend spricht er
sich über die Gemeinschaftsarbeit der 2. Klasse der Schule
Ofenerdiek aus , zu der jeder nach Kräften durch Wort , Schrift
und Bild betgetragen habe , um den Gedanken des Aufsatz¬
themas und daneben den der Gemeinsamkeit zum Ausdruck zu
bringen . Die Messeleitung habe auch gern dem Wunsche ent¬
sprochen und der Klasse als Preis für diese aus dem Rahmen
des Wettbewerbes fallende Arbeit ein schönes HitlerSild be¬
stimmt . Daraus rief Redner die einzelnen Preisträger aus , die
ihre Preise glückstrahlend in Empfang nahmen.

Nach einem kernigen Schlußwort des JungbannNhrers
Eisen schmi dt, das in ein Hoch aus den Führer aus-
klang , dem sich das gemeinsam gesungene HJ -Lied anschloß,
marschierten die Gruppen zur Besichtigung der Braunen Messe
ab . Auch der Berichterstatter schloß sich ihnen an . Er hatte es
allerdings nur aus eins abgesehen , das Büchlein der Osener-
dieker. Und es mutz gesagt werdem es lohnt sich schon, diesen
prachtvollen Zeugen kerndeutscher Gesinnung und eines seinen
Kunstsinnes , wie man ihn in einer 2. Klasse einer Volksschule
einer kleinen Siedlung wahrlich nicht vermutet , zu sich sprechen
zu lassen . Wohl uns — das sei abschließend Nr alle an diesem
ganzen Wettbewerb beteiligten Schulen und Schüler aus¬
gesprochen —, Wohl uns ob solcher Jugend und solcher Erzieher!

Die Braune Miesse wurde auch vom NS -Arbeitsdienstlager
Löningen mit 120 Mann besucht.

Nachstehend die Preisträger : Günter Bouda , Schule Ever¬
sten, Hans Ruch , Schule Blexen , Julius Drucks , Ehren b. Lö¬
ningen , Hermann Marschalk , Alse b. Rodenkirchen , Ad . Jantzen,
Oberrealschule Oldenburg , Johann Wenke , Tweelbäke , Günter
v. Fricken , Gymnasium Vechta , Bernhard Brake , Löningen , Gg.
Reents , Munderloh , Hugo Ehrt , Knabensch . Gertrudenstraße,
Oldenburg , Johann Wieher, Kath . Schule , Cloppenburg , Hans
Wille , Klattenhof , Günter Harms , Donnerschwee , Karlheinz
Künnemeher , Kath . Schule , Oldenburg , Friede ! Beckhusen , Ovel¬
gönne , Jos . Kraimer , Damme , Jos . Nordmann , Kath . Schule,
Visbek , Gerd Pundt , Hiddigwarden , Heinr . Niemann , Lindern,
Alfred Koch, Schule Ekkardstraße , Osternburg , Ludwig Kuper,
DOS , Vechta , Aloys Riesenbeck, Goldenstedter Heide , Alohs
Hackmann , Earum , Alfons Roggenkamp , Steinseld , Heinrich
Gottkehaskamp , Holthausen , Heinr . Gerke , Gymnasium Olden¬
burg , O . III , Käthe Egberts , Neerstedt , Agnes Lasntz , Campe,
Gerda v. Düren , Lastrup , Anneliese Hollens , Schweewarden,
Gertr . Unbehaun , Wallschule Oldenburg , Ella Martin , Schwei,
Maria Metzer, Osterseine , Mathilde Macke, Haverbeck , Hedwig

9ee Tag der deutschen Fmen-
Das Kind oks Mitkämpfer und Vollender des Dritten Reiches — Preisgekrönte Schulaufsätze : Kaust deutsche Ware!

Klaffe 8 der Schule Ofenerdiek eine Sonderklasse
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Das Kind im nationalsozialistischen Deutschland ist nicht
mehr das in wenigen Exemplaren nicht unerwünschte Prunk¬
stück der Familie, , das Nr den Sonntagsbesuch sein geputzt
wird , im übrigen artig und ruhig zu sein und viel zu lernen
hat , um einmal mehr zu werden als der Vater . Das Kind ist
Erbe und Vollender des Dritten Reiches und überdies ein nicht
zu unterschätzender Mitkämpfer . Diese neue Stellung des Kindes
kommt uns aus Schritt und Tritt entgegen . Wie hoch man das
Kind achtet , kommt besonders dadurch zum Ausdruck , datz ihm
die Messeleitung innerhalb der Deutschen Woche einen eigenen
Tag widmete , den „ Tag der deutschen Jugend " . Diese Kund¬
gebung begann mit einem Riesenausmarsch aus den Dobben-
wiesen . Von 91L Uhr an drang Helles , frohes KnaLensingen der
anmarschierenden Kolonnen in die Amtsstuben des Ministe¬
riums . Unter Vorantritt der schneidigen Fansarenkapelle des
hiesigen Jungvolkes zog man durch die Straßen der Stadt zum
Pferdemarttplatz , wo um 11 Uhr eine Feier stattsand , die in
der Verkündung der Preisträger gipfelte . Die Hauptarbeit
nämlich war vorher geleistet . Eine große Reihe von Schulen
hatte sich an dem Wettbewerb beteiligt , und die Schülerinnen
und Schüler hatten einen Aussatz gemacht über das Thema:
Kaust deutsche Ware ! Der beste Aussatz jeder Schule war dem
Ministerium eingesandt und von der Meffeleitung . mit einer
Prämie ausgezeichnet . Dabei ergab es sich von selbst, daß eine
Reihe glänzender Aussätze von den starkbesuchten Schulen nicht
mit ausgezeichnet werden konnte . Im ganzen genommen war
das Ergebnis ausgezeichnet , so daß der Zweck erreicht ist, nicht
nur die Kinder mit diesem Grundsatz vertraut zu machen , der
Nr die Volkswirtschaft von elementarer Bedeutung ist, sondern
die Kinder zu Mitstreitern zu machen , da sie — wir uehnwn
«in Wort aus den Ausführungen des Schulrats Sieb recht
vorweg —

ihren Einfluß auf die Eltern
dahin ausüben werden , möglichst nur deutsche Ware zu kaufen.

Die Preisverietlung auf dem Pserdemarktplatze
begann mit einer Ansprache des JungbannNhrers Eisen-
schmidt, der der Messeleitung den Dank aussprach , der Fugend
diesen Tag im Rahmen der Braunen Messe Vorbehalten zu
haben . Redner begrüßte als Vertreter des Staatsministeriums
Ministerialrat Heering, den Gauobmann der NS -Hago Pg.
Jens Müller und den Gauobmann des NS -Lehrerbundes
Pg . Siebrecht.

Der Gauobmann der NS -Hago Jens Müller
führte etwa folgendes auS : Deutsche Mädel und deutsche
Jungen ! Mit besonderer Freude begrüßen wir vom Institut
für deutsche Wirtschastspropaganda gerade diesen Tag inner¬
halb der Deutschen Woche als den Tag der deutschen Jugend,
weil wir wissen , datz ihr unser Erbe einmal antrsten und unsere
Arbeit fortsetzen müßt , die wir nicht vollenden können . Mit
Freude und Genugtuung haben wir einen Teil eurer Aufsätze
gelesen und daraus die Ueberzeugung gewonnen , datz bei euch
die richtige Gesinnung herrscht , und daß ihr das Wesen der
Braunen Messe und der Deutschen Woche , richtig ersaßt habt-
Wenn ihr dabet auch in .erster Linie an die deutsche Landwirt¬
schaft gedacht habt , so laßt euch gesagt sein , daß auch der
deutsche Handel , das deutsche Handwerk und der deutsche Verkehr
in gleicher Weise geschützt und gefördert werden müssen . . Wenn
man jetzt daS Wort „ Ersatzmaterial " viel hört , so soll man mit
seinem Gebrauch vorsichtig sein und lieber „ deutsches Material"
dafür sagen . Redner gebraucht ein eindrucksvolles Beispiel und
weist darauf hin , daß es niemandem einfallen werde , Erfin¬
dungen wie die Eisenbahn und das AntomoSil als Ersatz für
das Pferd zu bezeichnen . Redner ruft der Jugend zu : Behaltet
allzeit Deutschland im Auge , Sei jeder Handlung und an jedem



Bruns , Hogenbögen , Paula Osterhoff , Schwege b . Dinklage,
Maria Kesstng , Dümmerlohausen , Hilde Schröder , Jeddeloh ll,
Maria Prüllage , Höhere Mädchenschule , Damme , Anna Reil,
Nordlohkanal b. Barßel , Agnes Fröhl -e, Mühlen , Aenne Hanke,
Bad Zwischenahn , Greie Gerstenberger , Liebfrauenlhc ., Olden¬
burg , Josefine Ettersberg , Scharrel , Else Martens , Westerholt,
Marianne Spille , Schweiburg , Paula Mersch , Angeldes , Edith
Blank , Kinderpflege - und Haushaltsgehilfinnenschule , Olden¬
burg , Hilde Brinkmann , Lüerte , Marga Beckermann , Sandhat¬
ten , Elisabeth Hibbeler , Bokel b . Wiefelstede , Jrmy Meher,

Lerminkalenoec der Braunen Messe — DeutsGen Woche
Sonntag , den 23 . September 1934:
Amtswaltertagungen des NS -Lehrerbundes , Gau Weser -Ems

1 . Fachschaftstagung der Berufs - und Fachschullehrer mit
Ansprachen vom Stellv . Reichsfachschaftsleiter Pipke,
Berlin , Gauamtsleiter Pg . Siebrecht -Oldenburg und
Gausachschaftsleiter Müller -Delmenhorst.

2 . Tagung der Reichsfachschaftsleiter.
Leitung : Pg . Rud . Müller -Delmenhorst.

3 . Tagung der Kreissachbearbeiter der Abteilung Wirt¬
schaft und Recht.
Leitung : Pg . Korte -Oldenburg.

GMnmÄsMkeiteu
Das Landesmuseum schreibt uns : Der Stand des

Oldenburger Landesmuseums auf der Braunen Messe ver¬

anschaulicht und geißelt so recht die Häßlichkeit jener stillosen
Zeit um 1900 . Aber auch heute sind diese Geschmacklosigkeiten
noch längst nicht überwunden , noch heute hat man das Cha¬
rakteristische eines Werkstoffes , das ja gerade seine Schön¬
heit ausmacht , noch nicht überall schätzen gelernt . Immer
wieder sucht man den Dingen ihr ehrliches Aussehen zu
nehmen und ihnen ein völlig fremdes Gepräge zu geben.

Hierfür einige Beispiele aus dem täglichen Leben : Noch
heute gilt als das schönste Papier das „ gehämmerte "

. So

jedenfalls sagen viele Buchdrucker und Papierhändler . Und
der Kunde glaubt es und zahlt mit wahrer Wonne einen

höheren Preis . — Aber nicht nur hier findet man diese Sucht
nach etwas Besonderem , diese Verkennung des Typischen,
sondern wir begegnen ihr auf Schritt und Tritt , bei allen

Gelegenheiten . — Warum mutz zum Beispiel in der Möbel¬
industrie unbedingt mit Pinsel und Farbe ein fremdes Holz
Vorgetäuscht werden , wenn doch mit Fournierschicht und Poli¬
tur oder Beize eine weit schönere , ehrliche Wirkung erreicht
wird ? — Auch die Photographen begehen täglich Hunderte
von Malen einen Verstoß gegen den guten Geschmack , den
wir ruhig hinnehmen , ja auf den mancher noch stolz ist:
„Hochglanz mit breitem Büttenschnitt ! " Im Leben liegt doch
über den Dingen wahrhaftig kein Spiegelglanz ! Und der

Lehrgang des ReichÄMOutzbundes
Mit dem gestrigen Tage hat der erste Lehrgang des

Reichsluftschutzbundes , der auf Einladung der hiesigen Orts¬
gruppe von einem Lehrtrupp der Inspektion des Ausbil¬

dungswesens vom 17 . bis 22 . d . M . im Hindenburg -Poly-
technikum stattfand , sein Ende gefunden . Etwa 60 Personen
beiderlei Geschlechts aus verschiedenen städtischen und pri¬
vaten Betrieben haben hier in einer Woche eine ausgiebige
Ausbildung im Luftschutz erhalten . Ausgehend von der Ge¬
fahr , die unserem Volke entstehen kann , wurden ausführlich
der behördliche und zivile Luftschutz , behandelt . Sodann er¬
folgte die Belehrung über die Verhaltungsmaßregeln bei

Schäden , d . h . die Brandbekämpfung und der Schutz von
Leib und Leben . In diesem Zusammenhangs wurden auch
die erste Hilfe bei Unglücksfällen , Anlegen von Verbänden,
und Entgiftungsversuche eingehend behandelt.

LMchutzlehegang des NS-Lehrerbundes
Schulung der HeeisluMchutzreferenterr im Hiudenburg-Volylechurtum

Am Sonnabend fand im xi-Saale des hiesigen Hinden -
burg - Polytechnikums ein eintägiger Lustschutz¬
lehrgang statt . Der Kursus war als einführende Schulung
gedacht für die Kretsluftschutzreferenten des Gaues Weser-
Ems im NS -Lehrerbunde . Er wurde geleitet von dem Gau¬
luftschutzreferenten , Gewerbeoberlehrer Bunjes, Oldenburg.
Sihulrat Sieb recht wies in seiner Eröffnungsansprache
darauf hin , daß der Lehrerschaft bezüglich des Luftschutzes die
Aufgabe der Mitarbeit und Aufklärung zufalle . Waffen und
Flugzeuge sind uns versagt , nicht aber das Recht zum Leben
und der unbeugsame Wille zur Selbsterhaltung . Wir sind nicht
in der Lage , einen Luftangriff zu verhindern , wohl aber die
Maßnahmen zu treffen , die geeignet sind , die Wirkung eines
Luftangriffes nach Möglichkeit abzuschwächen . Voraussetzung
dazu ist, daß unser ganzes Volk durch planmäßige Schulung und
Erziehung für den Luftschutzgedanken gewonnen wird . Die
Lehrerschaft , die berufen ist , der deutschen
Jugend den Weg ins Leben zu ebnen und ihr
den Zugang zu den Kulturgütern unseres
Volkes zu verschaffen , wird sxeudig und gern
mtthelfen , wenn es gilt ., deutsche Menschen,
deutsche Arbeit und Kultur vor Vernichtung
zu schützen . Die Kreisluftschutzreferenten sollen hier heute
Anregungen empfangen , um in ihren Kreisen erfolgreich weiter
zu arbeiten.

Nunmehr folgten Vorträge und Vorführungen.
Rektor Hirt vom Hindenburg -Polytechnikum sprach über
.Luftschutz für Deutschland " . Sodann referierte
Studrenrat Büttner über „Chemische Kampfstoffe " .
Gewerbeoberlehrer Bunjes hielt einen Vortrag über
„Brandbomben und Feuerschutz "

, wobei der im

Kameradkchaflsahend
derFachschaft ? deSNeichSbuü- es der deutschenBeamten

bei Vape am Wall

Kayhauserfeld , Johanne Meher , Ohrwege , Mathilde Fantzen,
Godensholt , Frieda Niemänn , Achternmeer , Maria Gelhaus,
Bösel , Paula Dierssen , Kath . Schule , Wildeshausen , Marga
Hüneke , Tungeln , Elsbeth Mena , Varel , Gertr . Schumacher,
Altenoythe , Helena Ottmaren , Hohefeld b . Altenoythe , Wilma
Böhm , Friesoythe , Lore Fleßner , Cäcilienschule , Oldenburg,
Maria Frrlling , Norddöllen b. Visbek , Martechen Jürgens,
Wiefelstede , Wilma Böhmann , Friesoythe , Josefa Hespe , Clop¬
penburg , Hanna Neunaher , Moorhausen b . Altenhuntorf , Maria
Langemeyer , Bunnen . Ku.

4 . Tagung der Kreissachbearbeiter für Jugend - und
Schülerzeitschristen.
Leitung : Pg . Juckenack -Oldenburg.

Heimattreffen des Reichsbundes Volks¬
tum und Heimat , Landschaft Weser - Ems.

Vormittags 9 .30 Uhr im Landesmuseum sprechen Archiv-
rat vr . Lübbing , Or . Fisten , Heinrich Kunst und Mu¬
seumsdirektor Or . Müller -Wulckow.

. Nachmittags 14 .30 Uhr findet in Bad Zwischenahn die
Aufführung des „ Heimatspill 1934 " statt.

Glanz , der den Dingen ünhaftet , der wird schon ausreichend
auf Photppapieren wiedergegeben , die nicht durch Nickel-
platten , Hochglanzlösung Und Wärme bearbeitet werden.
Gewiß , durch den Spiegelglanz wird mehr aus dem Negativ
„ heraus -geholt "

, — ja , es bekommt oft sogar eine geradezu
unnatürliche Schärfe und Kälte , denn so scharf , wie die mo¬
derne Kamera , vermag unser menschliches Auge kaum zu
sehen . — Weit unschöner als dieser unpassende Glanz aber

ist der gestanzte Zickzackrand , der „Büttenschnitt "
. Die klare

rechteckige Form -des Bildausschnittes verlangt eine eben¬

solche Begrenzungslinie , also einen schmalen , glatten Rand.
Oder aber man kopiert ohne jeden Weißen Rand . In diesem
Falle ist auch ein Büttenrand möglich , wenn er echt ist , d . h.
wenn er nicht nach abgezirkeltem Zickzackmuster gestanzt , son¬
dern gerissen ist.

Dies sind nur einige Beispiele . Die Aufzählung ließe
sich noch weiter fortsetzen , denn vieles ist noch gekünstelt , ist
unecht , ist geistlose Imitation . Und das hat heute keine Le¬
bensberechtigung mehr ! — Der Kampf gegen diese Verir¬

rungen , diese Verlogenheit , die zweifellos um 1900 mit Ro¬
kokotelephon , kalter Pracht und künstlichem Blumenstrauß
ihren Höhepunkt hatte , die Ueberwindung dieser Geschmack¬
losigkeiten ist Aufgabe des Oldenburger Landesmuseums , der
man mit der Ausstellung auf der Braunen Messe näher zu
kommen sucht . K. W.

Nachdem man so die beiden ersten Tage auf theoretischem
Gebiete geschult worden war , begann am dritten Tage die

praktische Tätigkeit , für die das Gebäude und das Gelände
des Polytechnikums wie geschaffen war . Sehr interessant ge¬
stalteten sich die Uebungen mit der Gasmaske , hie , nachdem
sie eingehend besprochen worden war , im Freien und im
Gaskeller , sowie bei der Feuerbekämpfung auf dem Haus¬
boden , benutzt wurde . Ferner galt der Kursus dem Bau und
der Ausstattung von Schutzkellern . Als Abschluß der arbeits¬
reichen Woche fand eine Großübung statt . Der gestrige Sonn¬
abend war am Vormittage der Schlußprüfung und am
Abend einem harmonisch verlaufenen Kameradschaftsabend
gewidmet . — Wegen der starken Nachfrage findet in der kom¬
menden Woche nochmals ein Kursus statt.

Hindenburg -Polytechnikum vorhandene Schutzraum Wesentlich
zur Veranschaulichung beitrug . Der Luftschutzlehrtrupp führte
Gasmasken und Brandbomben vor.

Sämtliche Veranstaltungen der reichhaltigen Tagung
standen auf einer hohen Warte und fanden den herzlichsten
Beifall aller Teilnehmer . Leider müssen wir es uns hier ver¬
sagen , näher auf den Inhalt der Vorträge einzugehen . Diese
werden in einer Sondernummer des „Erzieher zwischen Ems
und Weser " veröffentlicht . Von der Tagung wird reicher Segen
ausströmen . Um einen Einblick in die Organisation des
Luftschutzes im Gau Weser - Ems. zu geben , ver¬
öffentlichen wir nachstehend für die oldenburgischen Kreise die
betreffend Zuständigkeit , Bezirke und Personalien notwendigen
Angaben:

Kreisluftschutzreferenten des NSLB
Kreis Ammerland , Ridder , Bad Zwischenahn.

„ Wesermarsch , Breithaupt , Stud .-Rat , Brake , Oberreal¬
schule.

„ Butjadingeu , Fink , F ., Stud .-Rat , Nordenham , Bahnhof-
stratze 80.

„ Cloppenburg , Dehlwisch , Lehrer , Cloppenburg.
» Delmenhorst , Mehrtens , Konrektor , Delmenhorst , Bis¬

marckstraße 39.
„ Friesoythe , Schnittker , Idafehn , Post Stickhausen -Velde.
- Jeverland . Brockmann , Jever , Anton -Günthsr -Straße 36.
„ Oldenburg -Stadt , Timmermann , Stud .-Baurat , Olden¬

burg , Wardenburgstraße.
„ Rüstringen , Limann , Di . , Rüstringen , Holtermannstraße 26.
„ Varel , Hestermann , Büppel über Varel.
„ Vechta , Gördel , Stud .-Rat , Vechta , Hindenburgstraße.
„ Oldenburg -Land , Meyer , U„ Hauptl ., Sandhatten i . O.

Anlaß zu diesem Kameradschaftsabend gab die Anwesen¬
heit des Direktors vom Hauptversorgungsamt Niedersachsen-
Nordmark in Hannover , Ministerialrat O t t und des Gausach-
schaftsleiters Pg . Thormann.

Fachschaftsletter Bredlow gab seiner Freude darüber
Ausdruck , daß die Einberufung dieses Abends auf Wunsch von
höherer Warte aus erfolgte . Gerade dis Fachschaftsabende seien
dazu angetan , die Kameradschaft zu Pflegen , die Verbundenheit
zu zeigen und damit den Gedanken der Volksverbundenheit im
Amne unseres Führers auszubauen.

Im Namen aller Beamten begrüßte dann Amtsleiter,
Reg .-Rat Brünig. den Direktor Ministerialrat Ott und
Pg . Thormann. Er hoffe , daß sich diese Kameraden im
hiesigen Kreise recht wohl fühlen und einige Stunden des
Frohsinns verleben und damit eine freudige Erinnerung an
Oldenburg mitnehmen möchten.

Direktor Ministerialrat Ott dankte für die freundlichen
Begrüßungsworte . Immer sei es sein Wunsch , dre Beamten
auf den Fachschastsabenden vollzählig anzutreffen , um mit
ihnen in Gemeinschaft über Fragen des Dienstes und des all¬

gemeinen Lebens ungezwungen sprechen zu können . Vor allen
Dingen seien diese Abende dazu geschaffen , um die Ziele und
den Zweck des nationalen Gedankens wachzurufen und zu ver¬
tiefen , sowie die Kameradschaft zu pflegen . Heute abend sei es
aber nicht angebracht , von den Nöten der Zeit zu sprechen , son¬
dern der Frohsinn möge vorherrschen . Wenn auch nicht jeder
nach seinem Wunsche behandelt werden könne , so müsse es aber
eine große Befriedigung für jeden einzelnen bedeuten , für die
Kameraden des Weltkrieges arbeiten und ihre Nöte und Sor¬
gen mildern zu können . Besonderen Anlaß für den heutigen
Abend gäbe aber die Begebenheit , den Amtsleiter Reg .-Rat
Brünig ganz besonders ehren zu können . In ewigen
Lagen jähre sich der Tag , wo Reg .-Rat Brünig vor 40 Jahren
in den Dienst des Reiches getreten sei . Des Deutschen Reiches
Führer und Reichskanzler läßt aus diesem Grunde feine besten
Wünsche aussprechen und gleichzeitig mit dem Reichsarbeits-
minister Urkunden überreichen . Gerne vollziehe er diesen ehren¬
vollen Auftrag . Ein 40jähriges Dienstjubiläum hat neben de«,
stolzen Gedanken , jahrzehntelang seine Pflicht getan zu habe«
aber auch den ernsten Gedanken , daß nunmchr die Sonne deS
Lebens den Zenit überschritten hat . Reg .-Rat Brünig könne W
aber von sich sagen , daß er all die Jahre treu seine Pflicht ge- I
tan habe im Frieden wie im Kriege . Gerade im Kriege habe H
er schwer gelitten und sein Blut fürs Vaterland hergegeben . 1
Wünschen möchte er aber ganz besonders , daß Reg .-Rat Brü - H
mg noch recht lange für das deutsche Vaterland und für die Z
Kriegskameraden wirken möge , wie er es Nach dem Kriege und -
bis heute getan habe . Ganz besonders freue es ihn aber , daß
gerade Reg .-Rat Brünig der erste im hiesigen Gau sei , dem vom
Führer die Anerkennung für treue 40jährige Dienste eigen¬
händig ausgesprochen wurde . Er bitte daher , auf Reg .-Rat
Brünig ein dreifaches Heil auszubringen . Heil!

Tiefbewegt dankte Reg .-Rat B r ü n i g. Keine Worte könne
er finden , um zu sagen , welche Gefühle in ihm erweckt worden
seien . Daß gerade unser Führer ihm persönlich seine Wünsche
ausspreche , berühre ihn aufs äußerste . Doch mit reinem Ge¬
wissen könne er vor allen Arbeitskameraden frei bekennen , daß
er sich schon seit Jahr und Tag mit Gut und Blut dem Führer
Verschreiben habe . So lange er lebe , werde er im Sinne des
Führers weiter bestrebt sein , seine Pflichten gegenüber Volk
und Vaterland zu erfüllen.

Darauf hielt Pg . Thormann einen tiefgründigen Vor¬
trag über die Stellung des Beamten Im nationalsozialistischen
Volksstaat . Ueberreicher Beifall bewies dem Redner , daß seine
Ausführungen die Zustimmung aller gefunden hatte.

Fachschaftsletter Bredlow dankte für die gemachten Aus¬
führungen der beiden Arbeitskamerckden . Es wird stets das Be¬
streben aller sein , im Sinne unseres Führers zu arbeiten , möge
auch kommen , was da wolle . Er bitte darum , einzustimmen m
das dreifache Sieg -Heil auf unseren Führer und unser Vater¬
land.

Anschließend blieben die Kameraden dann noch einige
Stunden in vergnügtester Stimmung beisammen und schieden
mit dem Bewußtsein , daß aller Standesdünkel verschwunden
ist und es nur noch eine große Volksgemeinschaft gibt.
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es glll eine W zu knssen!
Eine Nuß , deren Schale nicht allzu hart ist. Wer gut«
Zähne hat , möge sich heranwagen . Die Aufgabe , dis

gestellt wird , ist leicht. Von 12 Bildern sind diejenigen zu
durchstreichsn, aus deren Bildinhalt sine Außeracht«
lassung des Vrandoerhütungsgedankens
zu ersehen ist. Wer also richtig denken kann , hat den Preis
in der Tasche. Aber wohlgemerkt , richtig denken ! Cs gibt
viele Kleinigkeiten , über die man sehr leiclit stolpern kann.

Heran an - ie Aufgabe!
Aber nicht allein die richtige Lösung entscheide:, sondern
die Abgabe der Lösungen an die rechte Stelle , und zwar
dort , wo man im Falle eines Brandes in seiner Wohnung

Fsuermeldung erstatten würde . Also unterrichte sich jeder
darüber , wo sich fein Feuermelder befindet . Wer Näheres
über dieses Preisausschreiben erfahren will , erhält Aus¬

kunft darüber kn der von der Obersten Leitung der P . O-,
Amt für Bolkswohlfahrt — Schadenverhütung — hsraus-
gegebenen Broschüre „Brandschaden ist Landschaden,
die während der Fsuerschutzwochs durch Feuerwehrleute
und die Organisationen der N . S . Volkswohlfahrt zum

Preise von 20 Pfennig vertrieben wird.

sooo M siliö SU vttM!
Mut gefaßt und heran an die L,pM n g IM ÄufgW



Bergstraßen und
Talwege . . .Menschheitswege.

Mit
prophetischem Geiste, aus seinem innersten Wesen heraus

öle
Zukunftsentwicklung

erahnend, schlagt ein Mensch
Autobahn¬

straßen durch die Täler und über die Berge , als liebe er nur breite
Sicherheit . And doch liebt er die schmalen, tief in den Erdboden
gehöhlten, rechts und links von schwerem Geröll bedräuten, uralten

Menschheitspfade.
Ein anderer lebt vielleichtin äußerer

Bewegung und gilt als der
geborene Mann

sachlicherTätigkeit- in
Wirklichkeit ist er in seinen

besten Stunden ein
Oichtersmann , der den Stimmen aus dem

Inneren lauscht. Einen Dritten nennen ste einen ^verknöcherten"
Rechner . Aber wer an seine Tiefen

anzuklopfen versteht, findet

statt des kalten, unnahbaren Denkers einen weichen, zarten Menschen,

der sich gegen den Sturm der Welt hinter einer harten Schale
geborgen hat . Es gibt kaum einen Lebenden, der sich dieserDoppel«
anlage , dieserGewalt aus dem Innern , entziehen kann. In jedem

einen sich Natur und Geist, Llrgefühl und praktischeZiele. Beide
zusammen machen erst den ganzen Menschen, den ganzen Mann.

Aeberall, wo wir
Hinblicken, scheint ein solcher

Zusammenklang
notwendig zu sein, wenn etwas

Vollkommenes werden soll. Viel¬
leicht liegt darin der Grund dafür, daß vor Zeiten die nur auf
Anzeigen eingestellten

Znielligenzbläiter "
sich mit den anderen

Blättern , den
Zeitungen ", in ihrer frühen Form schon zusammen¬

gefunden haben . Weil der Leser der Zeitung aus seinem innersten
Wesen heraus verlangt, außer demText auch Anzeigen zu sehen, und
weil er dieses Verlangen nach beidem

gleichzeitig in ihr stillen
kann, deshalb wirkt sie auf ihn organisch und

erfolgreich. So ist:

Mittlerstarte
leibendenschen
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Kurzschrift- und MaschiueuscheeiSrüe
Zu den Aufgaben 16--. und 16b sind recht viele Lösungen

eingesandt worden. Allerdings scheinen diese Ausgaben schwerer
gewesen zu sein als die bisherigen, denn es sind viele Fehler
gemacht worden, auf die wir hier im einzelnen nicht eingehen
können . Bitte vergleichen wie die veröffentlichten Lösungen
mit Ihrem Entwurf , Sie werden dann seststellen können , was
Sie falsch gemacht haben. In der Lösung zu 16» bringen wir
wieder eine Reihe von festen Kürzungen der Redeschrift, und
wir bitten Sie , sich diese Kürzungen fest einzuprägen.

Vollständig richtige Lösungen sandten ein:
Hans-Joachim Kathmann, Oldenburg (» und b ft .) ;
Unterfeldw. Leise, Oldenburg (b 8 .).

Bis aus einen kleinen Fehler richtig waren die Lösungen von
Verw.-Jnsp . Arthur Ba utz , Oldenburg und b L ) ;
Feldw. H . K l i e m . III/1S , Oldenburg (a und b V. ) ;
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Unterfeldw. Leise, Oldenburg (a 8 .) :
Renate Stratmann, Oldenburg (» und b V.) ;
Egon Wlost , Oldenburg (b 8 .) ;
Arnold Wölbern. DAD. 6/191 , Friesohthe (» und b V.).

Es folgen nunmehr die kurzschristlichen Lösungen zu den
Aufgaben 16» und 16b und die neuen Ausgaben 17» und 17b.
Bitte versuchen Sie , die bisher verwendeten Kürzungen in
diesen Ausgaben schon anzuwenden. Um Einsendung der
Lösungen an die Geschäftsstelle der „ Nachrichten für Stadt und
Land"

, Oldenburg i. O-, Peterstr . 28 (Kurzschriftausgabe), wird
bis zum Mittwochabend gebeten.

Aufgabe 17a.
An die Westdeutsche Treuhand-A-G.»
Koblenz . Ihrem Angebot vom 2.
d. M. bringe ich großes In¬
teresse entgegen. Da ich Volkswirt¬
schaft und Rechtswissenschaft studiert habe,
verfüge ich über die verlangte
Vorbildung . Während meiner praktischen
Tätigkeit in der Wirtschaft arbeite¬
te ich speziell im Rechnungswesen.
Welche einzelnen Gebiete der Buch¬
führung , Organisation und Re¬
vision ich bearbeitet habe,
ersehen Sie aus der beiglesügten
Sonderaufstellung. Falls wir zu einer
Einigung kommen , wäre es mir sehr
lieb, wenn Sie mich zunächst während der er¬
sten Monate im Innendienst beschäf¬
tigen könnten. So könnte ich mich ein-

, arbeiten und Ihnen gleichzeitig bei
der geplanten Umstellung Ihres Be¬
triebes Helsen. Anbei übersende
ich Ihnen beglaubigte Zeugnisab¬
schriften und Lichtbild. Zu persönlicher
Vorstellung bin ich jederzeit bereit.

(24 Zeilen je 10 Silben , insgesamt 240 Silben , 805 Anschläge .)

Aufgabe 17 V.
Das neue Scheckrecht (Fortsetzung).

Wesentlich geändert dagegen wur¬
den die Vorschriften über die Noti¬
fikation. Unter Notifika¬
tion versteht man die Mitteilung an
die Vormänner, daß der Scheck nicht eiMe-
löst worden ist. Der Aussteller und al¬
le , die den Scheck durch Indossament Wei¬
tergaben, haben ein Interesse
daran , rechtzeitig von der Nichteinlö¬
sung zu erfahren. Denn ihre Haftung
für die Einlösung wird damit wirksam.
Um weitere Kosten zu vermeiden,
kann jeder Vormann den nicht eingelö-
sten Scheck selbst einlösen. Dazu aber
ist , es nötig, daß er Weiß , wo sich der
Scheck nun befindet. Deshalb mnß der In¬
haber des Schecks spätestens am vierten
Tage nach der Protesterhebung oder
der sonstigen Feststellung der Nicht¬
zahlung seinen unmittelbaren Vor¬
mann und den Aussteller von der Nichtein¬
lösung in Kenntnis setzen. Der Wohnort
des Ausstellers wird immer aus dem Aus¬
stellungsort ersichtlich sein. Auch den Wohn¬
sitz des unmittelbaren Vormannes
wird man Wohl stets kennen . Wenn er seinem
Indossament nicht die genaue An¬
schrift hinzugefügt hat, braucht man ihn al-
lerdings nicht zu benachrichtigen, son¬
dern den ersten vor ihm stehenden In¬
dossanten , dessen Anschrift angege¬
ben ist. Jeder Indossant , der die Be¬
nachrichtigungerhält , mutz sie inner¬
halb zweier Werktage nach Empfang au
seinen unmittelbaren Vormann wet¬
tergeben und diesem gleichzeitig die
Anschriftender Beteiligten nennen,
die schon , die Benachrichtigungweiter- .
gegeben haben. (Fortsetzung folgt.)

(40 Zeilen je 10 Silben , 400 Silben und 1430 Anschläge .)

Schach
L.nsxs.lls Kr . 74 von k . ftöllm , ksstsrLSellst

(2 . kreis ftritisollsr 8ollaollllunä 1932/33)
8ollv » rr : Ki8 , 1kl , Dxl , a2 , i)2 , o2 , ä2, ä6, s2, s5, 12 (11)

8.

7.

6.

5.

4.

3.

8.

r.
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s. b. - . ä . s. t . K. d . ,
Vs iS : Kx6. Pä4 , Pe4 , Ist ? 8kS, ll6, o6, x4, KL l9)

Natt in äisi 2üxsu
«

LukxallsKr. 75 (Ilräruok ) vonKarlftruns, K8FD Roäsvkirollen
»K^

8ollvarr : KäS, Px7 , 0x5, 8x3, K6, s4, x2 , x4 (8)

VsiL : Kll3, DI3, 0ll2. 0K7 , 8d5. 8x6, ll4 , 06 (8)
Natt in rvsi Xüxen

In äsr klnkxslle Kr. 73 (vorixs 8ollaollspLlte) stellt äsr rvsifts
Köniz ans 11

kinixss aus äsm Vsttkampk
Oläenllnrx — Ksnstäätsr Lollaelilrsunäs

^.m ersten Iftett xsvann Ollms , Ktzust . 8ollkr . , änrok xuts
Knäspisilnkrunx , am r v̂sitsn Lrstt sisxts Onäsn, Oläenllnrx,
änrsll kianrenxevinn im Nittsispis !. Ollms , äsr äis sokvarrsn
8tsios lükrts , xab in äsr „Lrswsr 2s !tunx^ kolxsnäs Osrstsi-
lunx mi äsm änrsll ssins 2vanxs >änkixsteitrsftvoilsn Knäspiel.
Kaok äsm 32. Kuxe von Veit ! rvar äis Lteiiunx : Vsisi : Kb2 >,
a4. o2, o3 , eL, 12, x2 , K2 . 8oi>var2 : Kb6. all , o4, ä5, s6> 17,
x6, d7 . Ks koixts : 32 . . . . Ko5 ; 33 . Kol , ä5̂ -ä4 ; 34. Kä2 , Kä5
fäer Onio!>brüsk llat äsm ssllv . Könix äsn lVsx ins veiäs
ftaxsr xsöllnst ) '

, 35 . 12 —14 , Ke4 ; 36. x3 , Kä5 ! sVsib musi
einmal aul ä4 soklaxen , äa sein Könix lleins 2äxs Kat , väll-
rsnä 8ollvar2 „ penäelrft kann) ; 37. o3Xä4 , KXä4 ; 38 . e2 — s3st
simwsr nur Lvanxsrüxs . 8ollv. ärollts o3-s nebst Krollernnx
äss a-ftansrn ), Ke4 ; 39. Ks2, K7 — K6 ! : 40. K2 —K3 swieäsrnm
äas kinrixs ) , x6 — x5 ! sOis sisxrsiells ^ nliosksrunx ) . Irotr-
äsmVeiL einen ent !ernten Kreibansrn bekommt, ist äis8olliaoät
verloren) i 41 . 14X^5, ll6Xx5 ; 42. K3— !>4 , x5Xll4f 43 x3XH4,
KXs5 ) 44 . K4- K5 , 17 - 15 ; 45 . K5 - K6, Kk6 : 46 . K7 . Kx7 : 47.
K8O, KXK8 ; 48 . Ks3, e6 —s5. Vsiü gab aus — Oer 8pielver-
lanl am rvkiten Lrett rvar : 1. ä2— ä4 . ä7 — ä5 ; 2 . 813, 8k6:
3. s3, 0x4 ; 4. Os2 , e6 ; 5 . 8bl - ä2, o5 ; 6 . o4. 8s6 ; 7- b3 , o5X
ä4 ; 8. 813X64 , Ox4Xs2 ; 9. VXOs2 , 8b4 ; 10. 8ä2- 13 , Oe7 ; 11.
o—o , o - o; 12. lil —äl , 816—s4 ; 13 Od2 . Ok6 sverllioäert 8e5) ;
14. s3 , 8o6 ; 15. s4Xä5!, >6Xä5 ; 16. Os2—b5 säer 2nx «isllt xnt
ans) , Oä7 ; 17, Isl —sl , a6 ! svertrsillt äis vsiös Oams, äis
auk K6 vsriorsn xinxe) ; 18. Oä3, 1a8 — s8 ; 19. Pol —o2, 8e6X
ä4 ! ; 20 . Po2Xs87 (kostet sine kixnr unä äas 8nisi) , 864X13^ ;
21 . x2X13 . P18Xo8 ; 22 . 0b2Xt6. 8ä4Xi6 nnä Vsiü xall naoü
veitsrsn 9 2nxsn auk (Fumerkunxen vom 8 isxsr, äsr äis
sollvarLSN 8tsins lüllrts ).

Oösnnx äsr ^ nlxall « Kr . 70 : 1 . 8s7—ä5, Ob3Xä5 ; -2.
Ve8-i-, KXä6; 3 e4 - e5G — 1 . . . Kv6 ; 2 . b4 - b5 -s, Kä7 ; ,3.
Oö7ssi — 1 . . . . bei . anäsrs ; 2. Ve7v, lle !. ; 3. l)Xo7chs — Kr . 71:
I . 8s4 — ä6 — Dis Fukxallsn Kr 68 nnä 69 n^nräen xslöst von
II. ft. , D . N. , Oläenburx, K'. 8oi>vesrs , ftarmenkanssn . Kr. 68
von kr . knmp , Oläsnllnrx . ftsi Kr. 69 soksitsrt 1. OK5—ä3 an
Pll3Xä3. *

8 ollLollnaollrioktsn
2vsi nsns 8 tvrns am 8 ollaellllimmsl sinä äsr Kuss«

ftotvinnik unä äsr kois Rösllevsftx . krstsrsr maollts vor
sinixsn Nonatsn sinsn Vettkawpk xexsn klollr , krax , nnenft
sollisäen, in sinsm stark llssefttsn Pniuierurn Oeninxrack
vnräs sr kürriiioll krster , äsn Vsltmsistsrsskastskanäiäatsll
Dr. knvs , L.mstsräaw , rvsit llintsr sioll iassenä. ftesllsvsk^
maollts sollon vor . äallrsn als 8okaollvmnäsrknabs von sioll
rsäsn - In Llvei xröüsrsn amsrikanisollsn kurniersn srranx sr
jsftt äsn 1. kreis (vor . Kaslläan , Daks usv .).

Rösselsprung
Mftel-Efte
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7. 8 . 9. - 12 . 8. 11 . 16 . 8. - 7 . 9 . 5 . 4. 10- - 14. 13 . 9-
— 1. 5 . - 8 . 9 . - 15,11 - 3 . 4. 8 . 9. - 11 . 15 . 10 . - Am
stelle der Zahlen sind Buchstaben derart zu setzen, daß sich
bei richtiger Lösung ein Zitat aus „Torquato Tasso" ergibt.

Schlüsselwörter: 1. 2- 3 . 4 . 5 . 6- 7 . 8- 9 : --- Strauchart,
10. 2 . 11 . 12. 13. 14. --- Wirbelsturm, 15. 2. 16. 8. --- Helden-
erzählung.

Doppel-Siweuvätsel
Aus den Silben:

a - - ber — bre — bru . — chen — Heu — der — der —'
des — dies — ein — en — er — ge — ger — glück - - gut
— Herz — ist — je — je — kam — kin — län — lie —
mai — mei — ni — v — Pa — Po — Pun — ra — ra
— richt — sa — stück — tem — the — wpf — zeit — rel
sind 12 Wörter von nachstehender Bedeutung zu bilden.
Jedem Wort ist . eine Silbe zu entnehmen, die, nachein¬
ander von oben nach unten gelesen , einen Sinnsbruch nen¬
nen. — Bedeutung der einzelnen Wörter:

1 . Kletterpflanze , 2 . Hafenstadt am Schwarzen Meer.
3. Günstling der Kaiserin Katharina von Rußland , 4 . Kunst¬
epoche , 5. Poetische Bezeichnung für »Freund" , 6 . Un¬
gläubiger , 7. sparsames Mittagessen , 8 . Frachtstück , 9 . Früh¬
lingsblume, 10. italienische Landschaft, 11 . Feldsalat , 12-
Zukost.

Auflösung zum Silbenrätsel
1. Ananas , 2 . Undset , 3. Siegfried , 4 . Diagonals,

5 . Elster. 6 . Rathenow, 7. Titania , 8 . Ulrich , 9. Gewitter,
10 . Edeltanne , 11 . Nollendorf, 12. Defregger, 13 . Färberei»
14 . Laterne , 15. Irmgard , 16 . Erdkunde, 17. Saffian - —
Aus der Tugend fließt der wahre Friede».

Auflösung zum Kreuzworträtsel
Waagrecht: 1. Pflaume , 7 . Brei , 9. Ruß , 11. Ers«

12 . Ham , 14 . Mat , 16 . Komet, 17 . Lorelei, 19. Serie»
21 . Ara , 28- Bas , 24. Ade , 25. Tara . 27 - Eber.
28 . Stadion . - ' '

Senkrecht: 1. Prim , 2 . Fes , 3. Li , 4 . Ur, S. MM,
6. Esau . 7. Bergrat , 8 . Kamerad. 10. Stromer , 12. Horeb,
13 . Melis , 15. KoS , 16. Tee, 18. LraS . LO. Gd«r,
L2. Art . 24. Mp » 26. Aa» 27. Gi>



ä . VeilNgE z» Nr. 258 der ..Nachrichten für S tad«

DaK Vaueentum - der Teöger der -eutfchen JukunftDas Wort des Führers : „ Das Deutschland der ZukunftWird ein Bauernreich sein oder es wird nicht sein," ent¬springt der Erkenntnis , daß ein gesundes Bauerntum alleinder ewige Garant für die Zukunst des deutschen Volkes ist.Es hat die doppelte Ausgabe, die Ernährung des ganzenVolkes aus der heimischen Scholle zu gewährleisten, um da¬mit die wirtschaftliche und politische Unabhängigkeit desStaates zu sichern und den nie versiegenden Blutsquelldeutscher Lebenskraft zu bilden . Auiaabe einer sich ihrerVerantwortung bewußten Staatsführung ist es, das Bauern-
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tum in diesen seinen Aufgaben zu unterstützen und es zu
fördern , um damit die Zukunft des Staates auf der Grund¬
lage eines in seinen Wurzeln gesunden Bauernstandes auseine feste Grundlage zu stellen. Erkennt eine Staatssührung
die Bedeutung des Bauerntums nicht und bringt es dadurchin Gefahr , so gräbt sie damit sich selbst das Grab und legtden Keim für die Vernichtung des ihrer Führung anver-
trauien Volkes. Die Geschichte beweist, daß Völker und
Staaten immer dann zugrunde gegangen sind, wenn das
Bauerntum sich auflöste oder vernichtet wurde . Diese ge¬
schichtliche Tatsache gilt auch für Deutschland. Wenn es nicht
gelingt , das deutsche Bauerntum als Blutsquell des Volkes
zu erhalten und vor seinem Verfall zu retten , so ist unser
Volk hoffnungslos der Vernichtung und dem Untergang
preisgegeben.

Die ungeheure bevölkerungspolitische Gefahr , in der sich
das deutsche Volk befindet, wird durch unsere beiden Schau¬
bilder mit eindringlicher Deutlichkeit bewiesen. Zunehmende
Verstädterung und das große Geburtendefizit der städtischen
Bevölkerung zeigen, daß tatsächlich das Lebensschicksal des
deutschen Volkes bedroht ist . In sechs Jahrzehnten ist der
Anteil der ländlichen Bevölkerung an der Gesamtbevölke¬
rung von 63,9 Pzt . auf 30,2 Pzt . gesunken , d . h . : war im
Jahre 1871 nur jeder 20fie Deutsche ein Großstädter , so lebt
gegenwärtig fast jeder dritte Deutsche in einer Großstadt.
Die Verlagerung des Bevölkerungsschwergewichtes vom
Lande in die Stadt ist in erster Linie dadurch zustande¬
gekommen, daß fast der gesamte Bevölkerungsüberschuß der
ländlichen Bevölkerung in die Städte abgewandert ist.

Welche Gefahr diese immer stärker werdende Verstädte¬
rung des deutschen Volkes bedeutet, zeigt unser zweites
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Schaubild , das die Geburtenbilanz in Stadt und Land
zeichnet . Setzt man den Geburtenmindestbedarf, der den Be¬
stand des deutschen Volkes 'in seinem jetzigen Umfang sichern
würde , gleich Hundert , dann ergibt sich folgendes: ^ n der
Stadt besteht ein Geburtendefizit von 42 , dem ein Geburten¬
überschuß von 13 auf dem Lande gegenübersteht. Diese
Gegenüberstellung ist der beste und eindringlichste Beweis
Ar die Tatsache, daß allein das deutsche Bauerntum die
Lebenskraft des deutschen Volkes erhalten kann. Ohne das
deutsche Bauerntum kann cs keine deutsche Zukunft geben.
Wir müssen aber auch feststellen , daß der Geburtenüberschuß
auf dem Lande in seiner heutigen Größe allein nicht aus¬

reicht , um das städtische Geburtendefizit auszugleichen. Ausiuesem Grunde hat die nationalsozialistischeAgrarpolitik es
stch zum Ziel gesetzt , das deutsche Bauerntum wieder zumBlutsquell der Nation zu machen , da allein so die Frage derErhaltung der Lebenskraft des deutschen Volkes für die Zu¬kunft günstig beantwortet werden kann. Die in den letzten
Jahrzehnten unter den volkszerstörenden Strömungen desLiberalismus auch auf dem Lande immer stärker werdendeTendenz der Geburtenbeschränkungmuß aufgehälten werden,denn sonst wird die letzte Möglichkeit der Erhaltung dervölkischen Lebenskraft zerstört.

War das deutsche Bauerntum unter dem Einfluß desLiberalismus und unter der Herrschafteiner von dieser Welt¬
anschauung geformten Staatsführung aus der Verwurzelungmit seiner Scholle, die die Voraussetzung für ein gesundesBauerntum bildet , gelöst , so mutzte es Aufgabe der national¬
sozialistischen Staatssührung sein, den deutschen Bauern mitseiner Scholle wieder unlöslich zu verbinden. Durch das
Reichserbhofgesetz ist diese Verbindung des deutschen Bauernmit seinem Boden wiederhergestellt worden. KapitalistischeWucherer und Spekulanten können ihn für die Zukunft nichtmehr von Haus und Hof vertreiben . So ist die Grundlagegeschaffen , auf der ein starkes Bauerntum sich entwickeln undseine Volks- und staatspolitischeAufgabe als Lebeusquell des
deutschen Volkesund als Träger seiner Zukunft erfüllen kann.

Mm semGut und Nahrung helfen besser« und behüten'Gut 50 Jahre sind mit dem Zeitstrom ins Meer derVergangenheit hinabgeglitten, seitdem diese Geschichte stchzutrug , die ich erzählen will.
Damals waren auf dem Lande die meisten Gemeinde¬vorsteher Bauern . Man wählte natürlich den Bauer , der

schon länger in der Gemeinde ansässig war und deren Ver¬hältnisse gut kannte, bei den Gemeindebürgern in Ansehenstand und die mit seinem Amt etwa verbundenen Opfer anZeit und Kosten ohne Schaden tragen konnte; denn das Amtwar ein Ehrenamt , für das es keine Vergütung gab, dasaber trotzdem gerne angenommen wurde, weil es den In¬haber des Amtes durch die Amtsbezeichnung aus den übri¬
gen Standesgenossen doch immer etwas heraushob . Dennder Name „Bauer " stand zu der Zeit nicht besonders hoch in
Ansehen. „Bauer " nannte sich in andern Gegenden Deutsch¬lands auch der Besitzer einer kleinen Landstelle, der nur ein
paar Kühe und höchstens ein Pferd hatte, während unsereBauern doch einen umfangreichen Länderbesitz und einen
großen Viehstapel an Rindern , Pferden und Schafen hatten.Man ließ sich lieber Landmann , Landwirt oder Oekonom
nennen.

Durch die jetzige Regierung ist die Bezeichnung Bauer
wieder ein Ehrenname geworden , der er nach vernünftiger
Auffassung auch ja immer gewesen ist.

Fast überall war der Gemeindevorsteher auch Standes¬
beamter. Zu einem solchen in der Marsch kam eines Tagesein junges Brautpaar . Der Brautvater , ein entfernter . Ver¬
wandter des Standesbeamten , hatte es hergefahren. Der

Bräutigam war ein junger Bauer aus der Nachbar¬gemeinde und dem Gemeindevorstehergut bekannt. Nach der
ersten Begrüßung setzte man sich gemütlich hin zu plaudern.Dann aber holte der Standesbeamte sein Buch hervor und
begann die Amtshandlung . Als er eben im Begriff war , die
entscheidendenFragen an das Brautpaar zu richten, wurdedie Stubentür heftig aufgerissen, und der Sohn des Ge¬
meindevorstehers rief mit erregter Stimme herein:
„Vadder — Donner , sünd je noch nich klar ! — Du most flinkkamen un mit helpen, wi könt allen nich Winnen. " Raschdrehte der Vater sich um und sagte im Abgehen: „Ji möteben entschuldigen, dar ward 'n Koh melk ! " Der Bräutigamaber riß seinen neuen schwarzen Rock herunter , warf ihnüber den Stuhl und stürzte mit den Worten : „Töw , ick willmit helpen" nach in den Stall . Die Braut aber stand ver¬
legen und verlassen vor dem Tisch . Es dauerte aber nichtlange, da kamen die beiden Geburtshelfer zurück , und die
abgebrochene Verhandlung konnte nun zu Ende geführtwerden.

Der Standesbeamte beglückwünschte das junge Ehepaarund sagte zu der jungen Frau : „Min Deern , dar hest du 'n
goden Mann un 'n düchtigen Bur trägen ." Dann rief er zurTür hinaus : „Mudder , hal is ' n Buddel Wien herupp, uppde putzige Geschichte will wi eenen nehmen."

Es dürfte Wohl kaum jemals vorgekommen sein, daßein Bräutigam mitten aus der Eheschließungsverhandlung
hinaus in den Stall läuft , um bei der Geburt eines Kalbes
zu Helsen . B.

Bauliche Veränderungen amWeseruser in Lemwerder
Ständig werden Form und Uferlandschaft der Weser durch

dis einschneidenden Maßnahmen der Weserkorrektion verändert.
Wer eine Weferfahrt macht, steht irgendwo auf dem Strom die
gewaltigen Bagger in Betrieb . Bald wird hier ein Deich ver¬
ändert oder ein Schart gebaut , ein anderes Mal wird dort ge¬
baggert . So werden zur Zeit umfangreiche Veränderungen
am Weserufer in Lemwerder vorgenommen . Gerade hier , zwi¬
schen Lemwerder und Vegesack, wo die Lesum (und ehemals
auch die Ochtum) ihre Wasser in den Weserstrom ergießen , ist
immer viel verbessert worden.

Bei den jetzigen Veränderungen handelt es sich hauptsäch¬
lich auch um «ine Verbreiterung des Stromes . Das setzt eine
vollständige Umlegung der Anlegebrücke voraus . In mühe¬
voller Arbeit ist im Laufe des Sommers ein riesiges Funda¬
ment für diese Brücke, das jetzt fertiggestellt ist, geschaffen wor¬
den . Damit der „Umzug " der Brücke reibungslos vor stch
gehen kann, hat man für den Fährdampfer einen provisorischen
Anlegeplatz geschaffen. Lange Zeit hindurch ist die Lemwerder
Käse ein Streitobjekt gewesen . Wer die Tagesordnung der
Gemeinderatsfitzungen der alten Gemeinde Altenesch verfolgte,
konnte den Punkt „Kaie " säst jedes zweitemal auf der Tages¬
ordnung finden . Jetzt wird auch dieser Ausbau tatkräftig in
Angriff genommen . Die neue Käjenwand unterscheidet stch von
der früheren vor allem dadurch, daß sie aus Eisen hergestellt
wird . Von den Ausmaßen kann sich nur der eine Vorstellung
machen, der einmal an Ort und Stelle weilte . Einige Zahlen
mögen das verdeutlichen : Jede eiserne Spundbohle hat ein
Gewicht von tausend Pfund , ist 7 Meter lang .und 80 Zentimeter

breit . Der gewaltige Rammbock, der das stattliche Gewicht von1500 Pfund Hat , muß mindestens 180 mal in die Tiefe sausen,wenn eine „Eisenvohle " in die Tiefe gerammt werden soll.Welche Arbeiten dort von allen Beteiligten geleistet wird , be¬
stätigt am besten die Tatsache, daß die Zahl der täglich ein¬
gerammten Platten zwischen 10 und 18 schwankt. Die Spund¬bohlen werden alle einzeln verankert. Die Firma Wmdscvild L
Langelott in Bremen hat diese Arbeit für die ganzs :7ü Meter
lange Kaje , die 20 Zentimeter höher gelegt ' wird als - die Vor¬
gängerin , übernommen . Rund 1000 Kubikmeter Sand müßtenin Bewegung gebracht werden , um die vorschriftsinämgeMus-sührung der Rammarbeiten zu gewährleisten . In diesem Zu¬sammenhänge mag, da diese , gewaltigen Veränderungen auchnicht ohne Einfluß aus den Fährenbetrieb bleiben , erwähnt sein,daß gerade ihretwegen an Len Weserufern in Lemwerder ofthermuverbessert worden ist. Im 13. Jahrhundert war die
Fähre Eigentum der .Herren von Äumund , die sie 1M5 für12 Bremer Mark an Bremen verkaufte. Vor 1575 wohnte der
Fährmann in Lemwerder , das ewige Hochwasser veranlaßt « ihnaber, nach dem Vegesacker Ufer , zu ziehen . Bis 1816 hattenOldenburger die Fähre gepachtet. Da pachtet« sie ein Vegesackernamens Buschmann für 100 Taler pro Jahr . Vor nunmehr45 Jahren wurde sie zum ersten Male als Dampffähre ein¬
gerichtet. 25 Jahre lang fuhr der Dampfer „Frieda" zwischenLemwerder und Vegesack. Dann trat ein Motorboot an dieStelle des Dampfbootes . Aber so recht rentieren wollte sich der
Fährenbetrieb nicht. So verpachtete die Stadt die Fähre anden Stedinger Bauern H . Niekamp in Sannau , der sie nochheute gepachtet hat.

27 VVLV-Kühe
auf -er groben Tierschau -es Ammerlandes

In der Geschichte der RindvieSzucht des Ammerlandes wird der
8. September 1934 für alle Zeiten als ein Tag besonderer Art gelten.
Trotz der Katastrophenjahre der Nachkriegszeit war der Ammerländer
Bauer stetig bemüht, aus dem bodenständigen Material seiner Rinder
auf seiner Scholle, dem leichten Gesstboden, ein Tier zu züchten , das
in Form und Leistung höchste Vollkommenheit auszetchnet. Vor Jahr
zu Jahr wurde unermüdlich in den kleinen mittleren und größeren
Herden durch richtige Zuchtwahl an die Ausgeglichenheit der Formen
gearbeitet und durch vermehrten Anbau von Hackfrüchten , durch Ge¬
winnung erstklassigen Heues ein Grundsutter geschaffen , daß in seiner
Qualität von vorzüglicher Beschaffenheit ist und damit nicht nur den
Erhaltmrgsfutterbedarf deckt, sondern weit darüber hinaus produzierend
auf die Leistungen der Rinder einwirkt.

Es durfte also gewagt werden zur Tierschau am 6. September 1934
dis besten Preisrichter des Reiches, die Richter der Abteilung Rindvieh
der Reichsschauenzur Beurteilung der Rinder des Ammerlandes einzu¬
laden. Den schönsten Lohn fanden die Ammerländer Züchter in der
Kritik des bekannten Züchters Joh . Scherubek-Fischbek bei Schön¬
hausen, der u . a . aussührte : . ^Durch meine Richtertätigkeit in vielen Landesteilen bin ich in der
Lage auch den Fortschritt in den verschiedensten Zuchtgebieten zu be¬
urteilen . Ich kenne das Ammerland aus meiner frühesten Jugend und
bin erstaunt über den Fortschritt, den ich hier vorsinde. Ich behaupte,
kein Zuchtgebiet in Deutschland weist einen solchen Fortschritt auf wie
das Ammerlrnd . Das Bedeutsame an der Züchterarbeit der Ammer-
länder sei , daß sie nicht in erster Linie durch die Scholle, d . h. dmch die
Güte und Schwere des Bodens bedingt sei , sondern durch dis Arbeit
des Menschen , so daß es den Züchtern gelungen sei , Tiere » in der
gleichen Schwere und Formenfestigksit zu züchten , wie sie in der Marsch
vorhanden sind . Das außerordentliche Interesse aller Kreise ist be¬
sonders hervorzuheben. Falls die richtigen Vatertiere verwandt wei¬
den dann wird bei dem Sewunderswürdigen aktiven züchterischen Geist
der

'
Ammerländer der ständige Fortschritt weiter anhalten.

Diese Worte werden die Ammerländer Bauern weiterhin anspornen,das Höchste zu erreichen. Im Leistungswettbewerb ist bereits eine Stufeerreicht, wie sie keine Tierschau in Nordwestdeutschlandaufbrachte, bei
Berücksichtigung der Größe des Ammerlandes.

27 Kühe des Deutschen Rmderleiftmigsbuches und 49 Kühe vom
Kontrollvorein geprüft, traten in Wettbewerb: dazu kamen vier Lsi-
stimgssammlungen des Deutschen Rinderleistungesbuchss und zehn
Sammlungen der Kontrollvereinsliihe. Sämtliche Tiere, die einen Lei-
stungspreis erhalten, müssen auf dieser oder einer früheren Schau in
der Form prämiiert sein. — Wie sehr im Ammerland die beste Körper¬
form mit hoher Leistung verbunden ist , zeigt, daß von den 27 DRLB-
Kühen bereits 29 in Form prämiiert waren : davon fünf mit ersten
Preisen . Von den 49 Kontrollvereinskühen waren bereits 28 prämiiert.

Von den 27 TRLB -Kühen wurden am 6. September 1934 2V Kührin Form prämiiert , davon acht mit eisten Preisen , von diesen wieder
drei mit dem la -Preis ihrer Klaffen.

Die mit Leistungspreisen ausgezeichneten Kühe:
Kl . L . Kühe, LOS Tage gepriift, vor Vollendung des 5. Lebens¬

jahres tu Prüfung gestellt:
1. Leistungspreis Kuh „Atttca Lei S13S4 "

, Bes. : G . HoSbensiefken-
Jührdsnerfeld.

Leistung: 39ö Tage : 5475 Kg . Milch: 4,38 Pzt . Fett : 249 Kg . Fett.
„Attica 2c1 " erhielt 4. Formpr . Bereits mehrfach prämiiert ; 1933 eben¬
falls 1. Leistungsprei. Mutter des Prämienbullen „Primus 97998 ".
Za-Leistungspreis Kuh „Recht 12959 " , Bes. : I . Bohlksn-Halsbek.

Leistung: 395 Tage : 8987 Kg . Milch; 3.96 Pzt . Fett ; 248 Kg . Fett.
Im Formbewerb wurde der 3c-Preis gemacht. Bereits mehrfach
prämiiert.
3b -Leistungspreis Kuh „Wike 90259 " Bes: : H. Grimm-Mansie.

Leistung: 395 Tage : 6878 Kg . Milch; 3,59 Pzt . Fett ; 241 Kg . Fett.
In Form erhielt „Wike " den Ib -Preis ihrer Klaffe. Mehrfach mit

. - die,erfrischend^ Dualitäts - Zahnpaste
erhält die Zähne weiß und gesund!
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Preisen ausgezeichnet , darunter in Kifuri mit dem Ib -Preis . Vater:
Prämienbulle „Kanonier 79534 ", la -Famtiienpreis.

Kl . 8 . Kühe , 305 Tage geprüft , nach Vollendung des 5. Lebens¬
jahres in Prüfung gestellt,
la -Leistungspreis Kuh „Monti 1a 87310 ", Bes . : Frau zu Jührden-

Klostorgut Jsthrden.
Leistung : 305 Tage : 7835 Kg . Milch : 4,08 Pzt . Fett ; 319 Kg . Fett.

In Form erhielt „Monti 1a " 3f-Preis . Vater ist der im DRLB ein¬
getragene Prämienbulle „Einem 66195 "; 4 Töchter : 8452 Kg . Milch,
3 .75 Pzt . Fett ; 317 Kg . Fett.
Id -Leistungspreis Kuh „Arsbeck 3c 74321 ", Bes . : C . D . Delger-

Nordloü.
Leistung : 305 Tage : 7599 Kg . Milch ; 3,99 Pzt . Fett ; 393 Kg . Fett.

Im Formbewerb erhielt „Arsbeck Zc" den Zh-Preis ihrer Klasse . Be¬
reits mehrfach prämiiert in Form und Leistung.
2a -Leistungspreis Kuh „Alpina 3a3 76191 , Bes . : Frau zu Jührden-

Jührden.
Leistung : 395 Tage : 6872 Kg , Milch ; 4,11 Pzt , Fett ; 282 Kg , Fett.

In der alten Kuhklasse in Milch erhielt „Alpina 3a "„ den 3b -Prets.
Vater ist der Pramienbulle „Commis 59275 ".
M -Leistungspreis Kuh „Platte 12440 ", Bes . : G . Oldemeinen-

Jührdenerseld,
Leistung : 305 Tage : 6945 Kg . Milch ; 3,85 Pzt . Fett ; 267 Kg . Fett.

Be ! den tragenden Kühen machte „Platte " den 2c-Preis . Mehrfach
prämiiert in Form und Leistung . Tochter des im DRLB eingetragenen
„Gllerhorst 66182 ", 4 Töchter : 7935 Kg . Milch ; 3,77 Pzt . Fett ; 300 Kg.
Fett.
Za-Lsistungspreis Kuh „Blesa 1a 83438 ", Bes . : G . Oldemeinen-

Jührdenerscld.
Leistung : 305 Tage : 7686 Kg . Milch ; 3,48 Pzt Fett ; 267 Kg . Fett.

Bereits mehrfach in Form und Leistung prämiiert . Tochter des tm
DRLB eingetragenen Bullen „Ellerhorst 66082 "; 4 Töchter : 7935 Kg.
Milch ; 3,77 Pzt . Fett ; 300 Kg . Fett.
Zb-Leistungspreis Kuh „Blesa 2 76192 , Bes . : G . Oldemeinen -Jühr-

dsnerseld.
Leistung : 305 Tage : 7389 Kg . Milch : 3,57 Pzt . Fett ; 264 Kg . Fett.

Bereits mehrfach in Form und Leistung prämiiert . Alte Stammkuh.
Zc-Leistungspreis Kuh Gibille 1 84505 "

, Bes . : Frau zu Jührden-
Jührden.

Leistung : 305 Tage : 7916 Kg . Milch ; 3,34 Pzt . Fett ; 264 Kg . Fett.
Im Formbewerb erhielt „Gibille 1 84505 " 3c -Preis . Mehrfach prä¬
miiert in Form und Leistung . Tochter des im DRLB eingetragenen
„Einem 66195 ", 4 Töchter : 8452 Kg . Milch ; 3,75 Pzt . Fett ; 317 Kg . Fett.
A >-Leistungspreis Kuh „Amalie 92971 "

, Bes . : Kramer -Mansie.
Leistung : 305 Tage : 7404 . Kg . Milch ; 3,48 Pzt . Fett ; 257 Kg . Fett.

In Form erhielt „Amalie " 4. Preis . Mehrfach prämiiert in Form und
Leistung.
Ze-Leistungspreis Kuh „Pamplona 11862 ", Bes . : E . Hellwig-

Westerstederseld.
Leistung : 305 Tage : 7629 Kg . Milch ; 3,37 Pzt . Fett ; 257 Kg . Fett.

„Pamplona " erhielt mit ihren 11 Jahren den Ic -Preis in Form.
Stammutter der kleinen Herde . Mehrfach mit 1. Preisen ausgezeichnet.

Kl . 0 - Kühe , 365 Tage geprüft , vor Vollendung des 5. Lebens¬
jahres in Prüfung gestellt.
1 . Leistungsprets Kuh „Nesitant 1 83437 "

, Bef . Oldemeinen -Jühr-
denerfeld.

Leistung : : 365 Tage : 8608 Kg . Milch ; 3,93 Pzt . Fett ; 338 Kg . Fett.
In der tragenden Kuhkafse siegte „Nesitant " überlegen mit dem la -Pr.
Mehrfach mit la -Form - und Loistungspreisen ausgezeichnet . Tochter
des im DRLB eingetragenen „Ellerhorst " 66082 ", 4 Töchter : 7935 Kg.
Milch , 3,77 Pzt . Fett , 300 Kg . Fett.
2 . Leistungspreis Kuh „P h r a 12836 ", Bes . : Joh . Renken -Mansie.

Leistung : 365 Tage : 8075 Kg . Milch : 3,43 Pzt . Fett ; 277 Kg . Fett.
In der Klaffe der 5— 7sährigen Kühe in Milch , war „Phra " die
Spitzenkuh mit dem la -Preis . Als beste Kuh der Tierschau erhielt sie
den „Siegerpreis "

, Tochter des Prämienbullen „Kurfürst 79512 ", 1b-
Familienpreis.

Kl . v . Kühe nach Vollendung des 5. Lebensjahres geprüft.
la -Leistungspreis Kuh „M aggea 8422 ", Bes . : C . D . Delger -Nordloh.

Leistung : 385 Tage : 10948 Kg . Milch ; 3,72 Pzt . Fett ; 407 Kg . Fett.
Seit zehn Jahren in Form und Leistung höchstprämiiert . Bisherige
Lebensleistung der 14jShrtgen „Maggea " 71201 Kg . Milch ; 2522 Kg.
Feit . Beste Dauerleistungskuh Oldenburgs.
IL -Leistungsprets Kuh „Ofena 10607 "

, Bes . : I . Zeischen -Wester¬
stederfeld.

Leistung : 365 Tage : 9133 Kg . Milch ; 4,08 Pzt . Fett ; 373 Kg . Fett.
Ws 12jährige zum ersten Male die Tierschau besucht ; in der schweren
Klaffe der alten Milchkühe den verdiente « Is -Preis bekommen . Stamm¬
mutter des kleinen Hochzüchlers Irischen . Bewährte Taüerleistungs-
kuH; 10 Kälber.
2a -Leistungsprsis Kuh „Blesa 1b 87278 ", Bes . : Oldemeinen -Jühr-

densrfeld.
Leistung : 365 Tage : 8661 Kg . Milch ; 4,08 Pzt . Fett ; 354 Kg . Fett.

Auf früheren Schauen mehrfach prämiiert . Tochter des Bullen „Hof¬
meister 74058 " 3 Töchter im DRLB.
2b -Leiftungspreis Kuh „Erika 73307 ", Bes . : Kramer -Manste.

Leistung : 365 Tags : 8562 Kg . Milch ; 4,01 Pzt . Fett ; 344 Kg . Fett.
Dis 12jährige „Erika " erhielt Zc-Formprsis . Seit 8 Jahren alljährlich
mit höchsten Preisen ausgezeichnet . Gehört zur Klasse der Dauer-
leiftungsMhe , 50 000 Kg . Milch überschritten.
3a -Leistungspreis Kuh „Novama 1 76194 ", Bes . : Oldemeinen -Jnhr-

densrseld.
Leistung : 365 Tage : 8499 Kg . Milch : 3,84 Pzt . Fett ; 326 Kg . Fett.

Im Formwettbewerb machte „Novama 1" den le -Preis . 1932 und 1933
la -Preis der Tierschauen Westerstede und Jever . Hochwertige Zucht¬
kuh ; Tochter des im DRLB eingetragenen Bullen „Ellerhorst 66082 ";
4 Töchter : 7935 Kg . Milch , 3,77 Pzt . Fett , 300 Kg . Fett.
3b -Leistungspreis Kuh „Tale 85419 ", Bes . : W . Buß -Mansie.

Leistung : 385 Tage : 8503 Kg . Milch ; 3,69 Pzt . Fett ; 314 Kg . Fett.
„Tale " erhielt im Forntpreisbewerb den 2d-Preis . Mehrfach prämiiert
in Form und Leistung . Bewährte Bullenmutter.
3c -Leistungspreis Kuh „Hydranpea lal 80244 , Bes . : I . Bohlken-

Halsbek.
Leistung : 365 Tage : 8327 Kg . Milch ; 3,63 Pzt . Fett ; 302 Kg . Fett.

Mehrfach mit 1. Preisen ausgezeichnet . Beim Formbewerb den ver¬
dienten Ig -Preis bekommen . Bedeutende Stammkuh.

Kl . ll . Kühe mit Ahnenleistung:
1. Lsistungspreis Kuh „Gräfin 92911 ", Bes . : Fr . Fittje -Hollwege.

Leistung : 365 Tage : 6863 Kg . Milch ; 3,96 Pzt . Fett ; 272 Kg . Fett.
Mutter : Gisela 87269:

365 Tage : 9993 Kg . Milch ; 3,91 Pzt . Fett ; 390 Kg . Feit.
Im Formenwettbewerb erhielt „Gräfin " 3H-Preis . Mehrfach mit 1.
Form - und Leistungspreisen ausgezeichnet . Mutter ebenfalls prämiiert.
Sohn der „Gräfin " im Frühjahr von der Schwedischen Regie¬
rung angekauft.
2 . Leistungspreis Kuh „Ofena 3 91145 ", Bes . : I . Jelschen -Wester-

stederseld.
Leistung : 365 Tage : 6960 Kg . Milch ; 3,85 Pzt . Feit ; 268 Kg . Fett.

Mutter : Ofena 1060:
Leitung : 365 Tage : 9133 Kg . Milch ; 4,08 Pzt . Fett ; 373 Kg . Fett.

In der jüngsten Kuhklasse siegte „Ofena 3" mit dem la -Preis . Bereits
mehrfach prämiiert mit 1. Preisen . Mutter „Ofena " ebenfalls 1 . Preis.
Hervorragende Siammherde ! Kritik von Schernbel bei den kleinen
Sammlungen : U . a. die Sammlung des Bauern Joh . Jelschen - Wester-
stederfeld , Hatte besonderen züchterischen Wert , weil sämrnche Tiere
dieser Sammlung von einer bewährten Dauerleistungskuh abstammen,
die selbst tn der Sammlung ausgestellt war.

Die Klaffe der Leistungssammlungen wurde 1932 im Ammerland
zuerst eingeführt . Es müssen mindestens 3 Kühe gemeldet werden . Keine
Tierschau innerhalb Oldenburgs mit Ausnahme der großen Verbands-
Tierschau Jever 1933 hat diese Klaffe zum Wettbewerb ausgeschrieben.
Vier Sammlungen von Kühen des Deutschen Rinderleistuugsbuches
Ware » angemeldet , die sämtlich wegen der hohen Erträge prämiiert
wurden.

la -Preis Sammlung von C . D . Delger -Nordloh
Kuh : Waggea 8422:

365 Tage 10948 Kz Milch ; 3,72 °/° Fett ; 407 kg Fett -- 415,1 Punkte
Kuh : Arsbek Ille 74321:

305 Tage 7599 ks Milch ; 3,99 °/° Fett ; 303 kg Fett - - 374,4 Punkte
Kuh : Kirida III 74 324:

365 Tage 7945 kg Milch ; 4,20 °/° Fett ; 334 kg Fett -- - 357,4 Punkte

Durchschnitt : 382,3 Punkte
Ib -Preis Sammlung von W . Buß -Mansie

Kuh : Poltronc 12571:
365 Tage 8024 kg Milch ; 4,55 °/° Fett ; 365 kg Fett - -- 408,1 Punkte

Kuh : Oberna 834SS:
305 Tage 7358 kg Milch ; 4.11 °/» Fett ; 302 kg Fett --- 376,6 Punkte

Kuh : Tale 85419:
365 Tage 8503 kg Milch ; 3,69 °/« Fett ; 3 .14 kg Fett --- 320,3 Punkte

Durchschnitt : 367,3 Punkte
2. Preis Sammlung von G . Olden,einen -Jührdenerfeld

Kuh : Blesa Id 87278:
3SS Tage 8661 kg Milch ; 4,08 «/° Fett ; 354 kg Fett -- - 375,2 Punkte

Kuh : Hesttani 1 834371

365 Tage 8608 kg Milch ; 3,93 -/« Fen ; 338 kg Fett - - 355,7 Punkte
Kuh : Nevama I 76194:

365 Tage 8499 kg Milch : 3,84 «/» Fett : 326 Lg Fett -- 385,8 Punkte

Durchschnitt : 355,6 Punkte
3. Preis Sammlung von G . Oldemeinen -Jührdcnerscld

Kuh : Platte 12440:
305 Tage 6945 kg Milch : 3,85 °/- Feit ; 267 kg Fett - - 326,7 Punkte

Kuh : Blesa l a 83 438:

305 Tage 7686 kg Milch ; Z,48 '/- Fett ; 267 kg Fett -- 814,1 Punkt-
Kuh : Blesa II 78192:

305 Tage 7389 kg Milch ; 3,57 °/» Fett ; 264 kg Fett - 312,8 Punkte

Durchschnitt : 317,9 Punkte
Das Blut dieser hervorragenden Form - und Leistungskühe im

Lande zu verbreiten , Hai sich der Ammsrländer Züchter zur vornehmsten
Ausgabe gesetzt . Daß damit die Landeszuchi bedeutend gefördert wird
hat die Erfahrung der letzten Jahre gezeigt .

'

Aus dem Hlemgarteu
Anfrage . Nun sagen Sie mal , was fange ich mit diesem

Irebstgen Apfelbaum an ? So fragte mich ein Bekannter, als
ich mit ihm durch seinen Garten ging. Aehniiche Fragen kom¬
men wieder und wieder an mich heran, und merkwürdig ist es
Labet , daß diese kranken Bäume in der Regel gut tragen . Wie
kommt das Wohl ? Die Natur hat jedem Lebewesen den Fort¬
pflanzungstrieb mitgegeben, den Trieb , durch Nachkommenschaft
für Erhaltung der Art zu sorgen. Gerade bet kranken
Individuen ist dieser Trieb oft sehr stark . Es ist gerade, als
wenn der Baum weiß, daß seine Dauer beschränkt ist, und
darum will er seine Zeit ausnutzen und für Nachkommen
sorgen. So könnten wir uns das erklären, wenn wir den
Baum als beseeltes Wesen ansehen wollen, was einige tun.
Wollen wir das nicht , so können wir uns die Tatsache physio¬
logisch so erklären, daß durch die krebsigen WucherungenStockun¬
gen im Saftstrom entstehen , die zur Bildung von Fruchtyolz
und Blüten führen, so wie man - bei Bäumen , die nicht tragen
Wollen , künstlich Stockungenherbeiführt, worüber ich zu anderer
Zeit schon mehrfachgeschrieben habe.

Krebsige Bäume braucht man nicht gleich umhauen und
verbrennen. Sind einzelne Neste stark krebsig , so nimmt man sie
weg. Ist es der Stamm , so schneidet man mit scharfem Messer
die Krebsstelle aus bis aus das gesunde Gewebe, füllt die
Höhlung mit einem Mörtel aus , den man aus Lehm, Kalk und
Kuhmist bereitet, und legt einen Verband von Sackleinen herum.
Dann kommt die Krankheit zum Stillstand , und die Wunden
heilen etwas aus . Die Höhlung bleibt zwar, wird aber nicht
größer, und der Baum kann noch lange stehen und Früchte
tragen . Außerdem werden wir dem Boden Kalk und Thomas¬
mehl zusühren, wodurch die Bildung gesunden Zellengewebes
gefördert wird.

Anfrage. Wann pflanzt man am besten Himbeeren
und OL st bäume?

Antwort. Viele befürworten bei Himbeeren die Herbst-
Pflanzung. In diesem Jahre , wo die Erde so außerordentlich
trocken ist, rate ich entschieden ab . Warten Sie bis zum
zeitigen Frühjahr , wenn die Himbeerknospenzu schwellen be¬
ginnen. Dasselbe gilt für Obstbäume. Die Herbstpflanzung hat
große Vorzüge, weil sich die Bäume im Herbst noch bewurzeln
und tm Frühling gleich volles Laub treiben, während sie bei
Frühjahrspflanzung rocht oft nur kümmerlich austreiben und
erst mit dem Johannitrieb ihr volles Laub bekommen . Ob ich
aber jetzt zur Herbstpslanzung raten soll , ist mir mehr als
zweifelhaft, es sei denn, daß wir in nächster Zeit richtigen
mehrtägigen Landregen bekämen , der den Wasserstand des
Bodens hebt. So wie jetzt die Erde trocken ist, kann man nicht
Pflanzen. Dagegen Hilst auch kein Gießen.

Anders liegt die Sache bei Stiefmütterchen. Die
zeitig pikierten Pflanzen sind zum Teil so weit, daß ste ver¬
pflanzt werden können, falls man Beete dafür bereit hat. Durch
mehrfaches Angietzen kann man diese Pflanzen schon am Leben
halten. Bei anderen haben sich die Stiefmütterchen infolge der
Dürre so langsam entwickelt , daß ste nun erst pikieren können.
Pikieren mutz man ste aber, weil sich dann ein besserer Wnrzel-
ballen bildet und ste im nächsten Frühjahre reicher blühen.

Bet der reichen Obst e r n t e weiß mancher nicht , wohin mit
dem Segen, und vieles kommt um, namentlich auf dem Lande,
wo man — besonders im Jeverlande — vielfach große Obst¬
gärten hat. Da liegen die schönsten Prinzäpfel unter dem Baum
und verfaulen. Nicht mal den Schweinen gibt man sie. So arg
ist es in den städtischen Gärten freilich nicht , weil hier immer
Abnehmer genug sind , die sich dazu freuen. Man kann nicht
dagegen essen noch alles zu Marmelade verarbeiten und ein¬

wecken. Da möchte ich nochmals auf das Dörren Hinweisen
auf die alte Methode, die früher in jedem Hause üblich war'
Als dann aber der Handel das Wunderschöne kalifornische
Dörrobst, die Schnitt- und Ringäpfel, die Aprikosen und Pfff-
fische, zu mäßigem Preise anbot, da unterblieb das Dörren m
eigenen Betrieb . Das war natürlich. Denn so schön wie LsS
kalifornische Obst, das unter viel stärkerer Sonnenbestrahlung
reift, ist unser Obst nicht , zudem hatten wir keine Dörrapparak,
sondern trockneten in primitivster Weise , aus Zwirn aufgezogen
in der Sonne oder im oder auf dem Küchenherd oder, falls man
Gelegenheit hatte, Leim Bäcker im Backofen . Das letztere w«
immer ein besonderes Entgegenkommen des Bäckers , das ei
nur bevorzugten Kunden (wo er es nicht abschlagen durste)
gewährte. Einen modernen Dörrapparat hatte meines Wissens
nur die Eisenbahn für ihre Angestelltenund Beamten ausgestellt.
Der lieferte schönes Dörrobst. Die Helle Farbe des amerika¬
nischen Dörrobstes soll aber nicht allein auf ihre guten Dörr-
methoden zurückzuführensein , sondern daraus , sagt man, daß sie
es künstlich bleichen , d . h . schwefeln . Das würde gesundheitlich
kein Gewinn sein , sondern vielmehr ein Nachteil. Os wir in
Zukunft kalifornischesDörrobst werden kaufen können , erscheint
mir zweifelhaft, da es uns dafür Wohl an den Devisen fehlen
wird . Und da dürste mancher sich freuen, wenn er im Wint«
gutes deutsches Dörrobst, eigenes Erzeugnis, gebrauchen
kann , selbst wenn es nicht ganz so hell aussieht. An gesundheit¬
lichem Wert wird es dem fremden nicht nachstehen . Darum,
liebe Gartenfreunde, dörrt , soviel ihr nur könnt.

Im vorigen Jahre habe ich angeregt, daß die Obst- und
Gartenbanvereine Vorgehen und einen Dörrapparat aufstellen
sollten zum Gebrauch für ihre Mitglieder. Aber es ist gegangen
wie mit vielen anderen Dingen. „ Wollen habe ich Wohl , aber
vollbringen das Gute finde ich nicht "

, wie es im Römerbriefe
heißt. Und so wird es in diesemJahre auch wohl wieder gehen;
Bald ist die Obstzeit vorbei, gedörrt ist nicht , und so und st
viel ist verfault.

Ein anderer Weg ist der, daß man den Apfelsegen der¬
mo ste n läßt . Daß man selbst anfängt , ihn zu vermosten, dazu
rate ich nicht . Es geht, natürlich geht es , erfordert aber so viel
Verständnis und Vorbereitung und auch , wenn man größere
Mengen hat, so viel Apparate, daß es nicht billiger kommt , als
wenn man es hinfchickt . Die Leute, die das immer tun , habeil
ganz andere Erfahrung , haben bessere Apparate und Methode «,
so daß Fehlschläge viel sicherer vermieden werden. Es HM
sonst , durch das Vermosten läßt sich auch das minderwer¬
tige Obst verwenden. Das ist ja wahr , aber ebenso wahr ist,
daß schönes , vollwertiges Obst ein schöneres Produkt , einen
feineren Most liefert als geringwertiges . Es ist wie bet den
Weintrauben . Auch von geringwertigen Trauben kann man
Wein Herstellen ; edlen Wein aber gewinnt man nur aus solchen
Trauben , die an besonders guter Lage gewachsen sind . Zwischen
schlesischem „ Grüneberger" und „ Berncasteler Doktor" ist doch
ein ziemlicher Unterschied. So können wir auch ans geringe«
Aepseln Wohl einen gutschmeckenden , gesundheitlich wertvolle«
Most gewinnen, ans edlem Obst aber natürlich einen bessere«,
Die Mostereien haben schon bekanntgemachtund nehmen Be¬
stellungen und Anmeldungen jetzt schon entgegen. Wer reichlich
Obst hat, benutze die Gelegenheit. Aus volkswirtschaftlichen
Gesichtspunkten — daß nichts verderben darf — möchte ich
dringend auf das Vermosten Hinweisen , noch mehr aber ans
hygienischen Gründen , weil der Apselsüßmost, der alle wert¬
vollen Stoffe des Obstes, den Traubenzucker, die mineralischen
Stoffe wie die Vitamine , unverändert und in vollem Umfange
enthält, ein hygienisch hervorragendes Genuß- und Nahrungs¬
mittel darstellt. I . B.

Kuchenrerepte
Fliederbeersuppe bereitet man für 4 Personen aus 375 Gr.

Fliederbeeren, IV « Liter Wasser , 50 Gr. Zucker , 125 Gr . Apfel¬
oder Birnenscheiben, 1 Stück Zitronenschale, 25 Gr . Kartoffel¬
mehl oder etwas Sago . Die Fliederbeeren werden gewaschen,
von den Dolden befreit und mit Wasser und Zitronenfchule
weichgekocht und durchgerührt. Die Apfelscheiben kocht man in
der durchgernhrten Suppe mit dem Sago weich . Nimmt man
Kartoffelmehl anstatt Sago , rührt man es erst mit kaltem
Wasser aus , gibt es in die fertige Suppe und läßt es damit
aufkochen und dann süßt man die Suppe . Verfeinern kann man
die Suppe , wenn man gekochte Grießklößchen in die fertige
Suppe legt.

Makkaroni mit Pilzen und Tomatentunke. Makkaroni in
reichlich Salzwasser halbweich kochen, abtropfen lassen , eine ge¬
fettete Backform zur Hälfte damit füllen. Die Pilze werden
mit Butter , etwas Zwiebel angeschmort, darauf gegeben , dann
folgt wieder eine Schicht Makkaroni. Tomatentunke wird mit
Mehl und einem Ei sämig gemacht , mit Salz und Pfeffer ab¬
geschmeckt, darüber gegeben und obenauf tut man geriebenen
Käse und Butterflöckchen . Alles eine halbe Stunde überbacken.

Pfannkuchen mit Pilzragout . Man backt knusperige Pfann¬
kuchen. Bereitet ein dickliches Pilzragout , wozu man die Pilze
grob hackt, mit gehackter Zwiebel und Petersilie in Butter
schmort , mit Salz und Muskat abschmeckt und mit Eigelb und
Semmelbrösel bindet. Dann legt man einen Eierkuchen auf
eine große runde Schüssel , tut viel Pilzragout darauf und legi
einen zweiten Pfannkuchen darüber . Das Gericht wird mit
grünem Salat zu Tisch gegeben.

Gebratene Matjesheringe mit Sahnekartoffeln. Die gewäs¬
serten Heringe werden gehäutet und entgrätet. Erst tn Roggen¬
mehl und dann in verquirltem Ei und Zwiebackkrumenge¬
wendet und in heißem Fett hellbraun gebraten. Zu den Sahne¬
kartoffeln kocht man die Kartoffeln in der Schale, pellt ste ab.
Macht eine Tunke aus Heller Mehlschwitze mit etwas Fleisch¬
brühe und saurer Sahne , in der dann die Kartoffeln kurze Zeit

durchschmoren müssen . Beim Anrichten werden die Kartoffel«
in die Mitte der Schüssel , die gebratenen Heringe herumgelegt,

Apfelsuppe. 500 Gramm in Stücke geschnittene Aepfel wer¬
den mit Keinen und Schalen in 1 Liter Wasser mit 60 Gram«
Zwieback , Zimt und Zitronenschale recht weich gekocht. Die
Suppe wird durch ein Sieb gestrichen , nach Geschmack gezuckert,
mit Apfel- oder Weißwein und etwas Salz abgeschmeckt, Mit
einem verquirlten Ei wird die Suppe abgerührt und mit kleine«
Makronen zu Tisch gegeben.

Rebhuhn in Gelee . Die vorbereiteten Hühner werden mit
einigen Kalbsfützen und Wurzelwerk, Salz , einigen Lorbeer¬
blättern , Gewürzkörnern sowie einer kleinen Zwiebel tn eine«
geeigneten Gesäß langsam gargedünstet. Dann nimmt man die
Vögel heraus , löst die Brüste und Keulen los und legt diese in
eine Glasschale. Die Brühe wird kurz eingekocht und je nach
Geschmack mit Essig , Zitronensaft oder Wein abgeschmeckt. Durch
ein Sieb gießt man die Brühe vorsichtig über die FleischstM
und läßt das Gericht erstarren. In Ermangelung von Kasts¬
süßen wird Weiße Gelatine genommen.

Rebhuhn gebraten. Die Vögelwerden gerupft, gesengt , völlig
ausgenommen und gut auSgewischt . Dann umwickelt man B
mit einer möglichst großen feinen Speckscheibe , brät sie in
steigender Butter unter fleißigem Begießen zu schöner Farve
und rührt die Tunke mit etwas Mehl ab . Schmackhafter Wir»
die Tunke, wenn man auf 4 Hühner H Liter saure Sahne
nimmt . Ms Beigabe ist Sauerkraut sehr beliebt, das unter
Zugabe von Weißwein geschmort wird.

Apselschnee für sechs Personen. 6 Einweitz, 100 Gr. Puden
zncker, 10 Mandeln, 500 Gramm Apfelbrei von Bratäpfeln, e
Eßlöffel Zitronensaft . Die gebratenen Aepfel werden durch
ein Sieb gestrichen , mit dem Zucker , dem Eiweitzschnee , de«
Zitronensaft und den gehackten Mandeln Stunden geriM
Man füllt diese Speise in eine Glasschüssel . Muß gleich zu Tim
gegeben werden.

^8^ A § «IS« » « SiSrNS« !» » ma» r «Ii »« »
Staatsmintsterimn . Das Kommando der Marinestation der

Nordsee hat folgende Aenderung der Seepoltzetver-
ordnung Wilhelmshaven vorgenommen, die hiermit
zur Kenntnis gebracht wird : Aenderung der Seepolizeiverord¬
nung Wilhelmshaven von 1927, Anlage 1, Signaltasel . Hafen-
signale Wilhelmshaven. Spalte Tagsignale. a ) Lfd. Nr . 5 Unter
II : An Stelle der gelben Flagge mit schwarzem Ball fetze die
Flagge blanrotblau (liegend) , b) Lfd. Nr . 7 unter II : An Stelle
der Flagge weißrot (stehend ) setze die Flagge gelbrotgelb
(stehend ) , o) Lfd . Nr . 11 unter III : An Stelle des schwarzen
Vierecks über Eck setze zwei schwarze Kegel mit gegeneinander
gerichteten Spitzen, ä) Lfd . Nr . 12 unter IN: Z 28 ändere in
s 21.

Amt Cloppenburg. Die Am tsverbandschaufsee Lö¬
ningen- Winkum ist in Kilometer 5,6 wegen Neubaues eines
Durchlassesfür den Steinmerschgrallen ab 19. September d. I.

auf etwa 4 Tage für jeglichen Verkehr gesperrt. Die UmleitB!
ist örtlich gekennzeichnet,

Amtsgericht Westerstede , lieber den landwirtschaftlichen
trieb des Frühgemüsebanern Georg Ohmstede tn MeM
Haufen Wird das Entfchuldungsverfahren eröffn»-
Sämtliche Gläubiger des Betriebsinhabers werden aufgeford «o
ihre Ansprüche bis zum 5. Okt . 1934 anzumelden und etivn°
tn ihren Händen befindliche Schuldurkunden dem Gericht en
zureichen . Lw. E. 79/34 (a) .

Amtsgericht Löningen. In dem Konkursverfahren
über den Nachlaß des am 22. August 1930 verstorbenenLan
Wirts Hermann Schumacher in Bevern ist auf Antrag »
Konkursverwalters zum Zwecke der Wahl eines Gläums
ausschußmttgliedes Termin zur Gläubigerversammlung am
27. Sept . 1934, vorm. 10.30 Uhr, bestimmt. Nr . 17/31.
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Me unsere „Nachrichten* kürzlich schon wiederholt ver¬merkten, sind die Tage unserer alten Gertruden - Linde ge¬zählt. Ihre Wurzeln gaben dem Stamm und seinem weitver¬
zweigten Astwerk keine Nahrung mehr . Alles war schließlichverdorrt , so daß der Baum heute und in Zukunft kahl und
schmucklos dasteht. Die fürsorgliche Kirchhossbehörde war
frühzeitig genug daraus bedacht, Ableger vom alten Baum
zu nehmen, und so steht vor dem Stamm eine junge Linde,ein unmittelbarer Nachkommedes vertrauten Wahrzeichensunserer Stadt.

Die Geschichte unserer Gertruden -Linde geht weit zurück.Professor Or. D. Kohl sagt in seinem lesenswerten Buche

Unsere Kiechhosslirr-e
Wort und Vitt, ,u ihrem letzten Tose

Oldenburg besonders den fahrenden Handwerksgesellen, diejene Straße am Gertrudenkirchhof wandelten , als Wahr¬zeichen Oldenburgs.
So ist es kein Wunder , daß sich die Sage bald mitder Linde befaßte. Gehört doch die L ind e z u d en L i e b -

lingsbäumen des deutschen Volkes als Sinn¬bild der Sehnsucht, der Liebe und des deutschen Gesanges.Die Herzform der Blätter mag dafür Veranlassung gewesensein. Neben ihr steht die deutsche Eiche als Verkörperungder Kraft und des Ruhmes.
Nach der altdeutschen Sage war die Linde der Göttin

Frigga geweiht. Im Mittelalter wurden unter ihrenZweigen Gerichte und Feste des Volkes abgehalten.Dorf - und Gerichtslinden gibt es eine Menge in Deutsch¬land.
Die bekannte Sage unserer Kirchhosslinde lautet in aller

-Kürze nach Strackerjan : „Ein Mädchen war unschuldig zumTode verurteilt und wurde vor das Tor zur Richtstätte ge¬führt . Auf dem Wege dorthin ergriff es einen am Boden
liegenden dürren Zweig, steckte ihn umgekehrt in die Erde
mit den Worten : „So wahr dieser Zweig ausschlagen und
zu einem Baum erwachsen wird , so wahr bin ich un¬
schuldig ! " Das Mädchen wurde hingerichtet. Der Zweig aber
wuchs und wurde zum Baum , der jetzt aus dem Kirchhof
steht . Und wo die Neste sich zu der Laube ausbreiten , da
waren an dem dürren Zweige die Wurzelfasern. Sie wollen

nicht in die Höhe, sondern streben seitwärts und sind soknorrig , wie es nur Wurzeln werden können.
Die Oldenburger Kirchhofslinde hat manche Maler und

Dichter gefunden. Am bekanntestensind die Verse von K . A.Mäher - Oldenburg in seinen „ Vaterländischen Ge¬
dichten" I. 1844 . Sie beginnen:

Vor Oldenburg im stillen Fel- ,In dem die Toten liegen,Da breitet sich ein grünes Zelt, .Wo sich die Vöglein wiegen.
Wo Mädchen sitzen früh und spät,Wann Sommers frische Kühlung weht.Das ist die alte Linde.
Wie rauscht sie , horch ! im Winde! —

Ein plattdeutsches Gedicht von K . Tannen fängt anr,
„ So wahr as disse Twieg hier Maßt,Un Word 'n Boom so groot,So wahr starv ick van Dage hier
Unschüllig Mienen Dod !" —

Es schließt:
He Wutz un wnß; na Fahr un Dag,Was worn de Boom so groot!Dar ünner hüm, dicht vor de Kark,
Slöpt se en sel ' gen Dod.

Dieses alte Wahrzeichen der Stadt Oldenburg ist nunbald nicht mehr. Aber sein Gedenken wird im Volke für alle
Zeit weiterleben. Gibt doch auch äußerlich der junge Baum
am alten Platze, entsprossen aus dem Jahrhunderte altenStamme , der Nachwelt einen lebendigen Hinweis
auf jene sagenhafte und besungene Kirchhofs¬linde von Oldenburg.

Aus alter 3ett
Aus Briefen einer alten Oldenbnrgerin

„Geschichte der Stadt Oldenburg" I , 1925 , er¬
schienenbei M >. Littmann , daß sie der Verehrung der heiligen
Gertrud geweiht war . Schon im Jahre 1610 war sie so alt,
daß ihre Aeste gestützt werden mußten . Danach hängt ihre
Pflanzung mindestens mit dem Neubau der Ger¬
trud e n k a p e l l e in Len Jahren 1480 bis 1481 zusammen.
Bekanntlichzeigen auch die vom Kirchenmaler W. Morisse,
Rastede, in der Kapelle freigelegten Deckengemälde vom
Ritter und Teufel Andeutungen von Lindenblatt-Sagen . Wir
hörten ferner vor kurzer Zeit von einem Leser unserer „Nach¬
richten"

, daß der „ Kirchliche Anzeiger" vom 24 . Februar 1655
aus 28 Pfeiler hinweist, mit denen das Astwerk der Linde
gestützt werden mußte . Nach den Aufzeichnungenvon Archiv¬
rat Or. Sello in seinen „ Historischen Wanderungen durch
die Stadt Oldenburg " 1896 war diese laubenartige Gestalt
schon Anfang des 17 . Jahrhunderts vorhanden . Dieses eigen¬
artige Laübendach soll einer Sommerkanzel zum Schutze ge¬
dient haben.

Eine zusammenhängende Würdigung des alten , sagen¬
haften Baumes gibt Ludwig Strackerjan in seinem
steinen Buche „Von Land und Leuten"

, Bilder und Ge¬
schichten aus dem Herzogtum Oldenburg , 1881 . Unsere Kirch-
hofslinde war ein stummer Zeuge der ältesten Zeit der Stadt
Oldenburg . Nur wenige Bauten haben sich infolge des
großen Brandes von 1676 erhalten . Im Jahre 1654 er¬
wähnt sie der GeschichtsschreiberWinkelmann mit den
Worten : „Vor der Kirche herwärts stehet eine wohl anf-
gesührete, auf 28 Säulen ruhende Linde, in deren Mitten
an dem Rumpfe ist eine Kanzel bei Sommerzeiten den Got¬
tesdienst zu verrichten, gesetzet .

" Damals 1881 soll sie nach
dem Urteil eines erfahrenen Forstmannes ein Alter von
wenigstens 400 bis 500 Jahren gehabt haben. Sie galt zur
Zeit unserer Vorväter als das älteste Denkmal der Stadt

Die folgenden Aufzeichnungen sind einem Briefwechselentnommen, den eine gebürtige Oldenburgerin , die heute
fern der Heimat lebt, mit hiesigen Bekannten führte. Eine
Anzahl von kleinen Begebenheiten, die auf vergangene Zei¬ten und Menschen jener Tage bunte Lichter werfen, soll
durch die Verösentlichung vor dem Vergessen bewahrt wer¬
den. Vielleicht werden auch andere Besitzer von alten Brie¬
fen dadurch angeregt , in diesen nach verschollenen Begeben¬
heiten zu suchen , die es wert sind, über den Rahmen der
Familie hinaus bekannt zu werden.

In den folgenden Briefauszügen sind unwesentlicheBe¬
merkungen über Familienverhältnisse fortgelassen, ebenso
einige Namen nur durch Anfangsbuchstaben gekennzeichnet.
Die Schreibweise der Briefe wurde der leichteren Verständ¬
lichkeit wegen in die heute übliche geändert . Und nun sollen
die Briefe der über 90jährigen Dame erzählen:

„Heute will ich Ihnen einmal von meiner Urgroß¬
mutter erzählen. Sie war verheiratet mit dem Landschasts-
gärtner Gerd Wilkens. Sie war eine geborene Catrien Mar¬
tens . Mein Urgroßvater war im Schloßgarten zu
Rastede, dem Sommeraufenthalt unserer Fürsten , Gärt¬
ner . Es war seit des Schlosses Bau , (gemeint ist das
Schloß zu Oldenburg ) da soll, wie die Sage ging — eine
Sage , die bekanntlich in ähnlicher Form verbreitet war —
ein lebendes Kind eingemauert sein. Die Mutter , der das
Kind geraubt , hat einen Fluch ausgestoßen: keine Mutter
soll ihr Kind, welches im Schlosse geboren würde , groß sehen
oder das Kind die Mutter nicht kennen gelernt haben. So
wurden die Kinder im Schloß zu Rastede geboren, dadurch
wollte man dem Fluch aus dem Wege gehen. Der damalige
Herzog Peter Friedrich Ludwig war mit seiner Gemahlin,
einer Württemberger Prinzessin, im Jahre 1787 in Rastede,
wo ihnen ein Sohn , P a ul F r i ed r i ch A u g ust , geboren
wurde . Kurz vorher wurde meine Großmutter geboren. Das
Fürstenkind mußte eine Amme haben, nur eine verheiratete
Frau . Der Arzt bat nun meinen Urgroßvater , doch seine
Frau hin zu lassen . Meine Großmutter wurde nun mit der
Milch der herzoglichen.Kühe großgebuddelt und ihre Mutter
zog aufs Schloß. Sie hat dort ein« liebevolle Behandlung
gehabt. Mittags ist die Herzogin mit ihrer Catrien im
Schloßgarten spazieren gegangen. Der Prinz hat seine
Pflegemutter in liebevollem Andenken behalten. Bei ihrer
Entlassung hat der Herzog ihr drei schöne Kühe geschenkt.
Die Kühe sind nur kurze Zeit ihre Freude gewesen, eineböse
Seuche hat sie dahingerafft.

*
Folgendes weiß ich nicht allein von meiner Großmutter,

sondern durch de« damaligen Kammerdiener Simon vom

Großherzog Paul Friedrich August. Die erste
Wohnung meiner Eltern war in der Katharmenstraße bei
dem Kammerdiener Simon . Derselbe erzählte meiner Mama
aus seiner Dienstzeit, ohne zu wissen , woher unsere Groß¬mutter stammte. Simon war ein Fremder . Nun erzählt erp
„Eines Tags , wo ich Dienst Hab gehabt, kommt ein olschWeib ins Schloß. I frag 's halt , was sie hier will. „Ick willna mien August!" „Ach was , ihr August ist net hier, mach
sie, daß sie furt kommt! " Da öffnet der Großherzog seineTür und fragt : „Simon , was ist da los ? "

„ Verzeihens,Durchlaucht, da is a olls Weib, das schreit : „Ick will namien August! " — „Herein, das ist ja meine liebe Catrien !"
„Wollens dich nicht einlassen, meine Liebe? " Was meinens,nimmt Durchlaucht das olle Weib in die Arme, druckt se festans Herzl. Da muß ich schnell Warmes zum Trinken bringenund Essen , sogar ein Hutscheltöpfchen (Feuerkieke !) stellt erihr unter de Füß .

"
„Soll ich dir mit was helfen, Catrien ?"

„Nä, ich heww allns , ick wull di blots diene irsten Schobringen .
" (Da gings Umarmen wieder los .) Die olle Frauwar bei bitterer Kälte auf offenem Wagen gekommen , undder Großherzog läßt sie in Pelzdecken in seinem Wagen nachHahn bei Rastede fahren . Auf der Fahrt nach Oldenburg hatdie alte Frau sich eine Lungenentzündung zugezogen, dieihren Tod zur Folge hatte . Wie der Großherzog die Nach¬richt erhalten , hat er bitterlich geweint. I Hab mitgeweintum das alte Mütterli !"

„Wissen Sie auch , wer die Frau war "
, sagte meineMama , „es war meine Großmutter ! " Da hat Simon gesagt^

„Ach verzeihens, daß ich olsch Weib gesagt habe !"
*

Nun lasse ich noch ein kurzes Erlebnis meines
Urgroßvaters folgen, wie er ein Lebensretterwurde . Wenn er abends seine Wohnung aufsuchte, nahm ereinen Richtweg über den Kirchhof zu Rastede. Plötzlich hörter einen Hilferuf , er sieht sich nach allen Seiten um , kannaber nichts entdecken . Da beugt er sich über ein frisches Grabund hört Hilferufe aus dem Grabe. Er läuft zum Toten¬gräber , er solle sofort öffnen, der weigert sich, er müsse erstzum Pastoren und Amtmann , Erlaubnis holen. Willensläuft ins Beinhaus , nimmt des Totengräbers Spaten und
fängt an, das Grab auszugraben . Wie er es ungefähr aus¬
geschachtet hat , kommt der Pastor , Amtmann und Toten¬
gräber auch hinzu , befiehlt, Stricke und eine Leiter zu holen.Wilkens steigt schnell hinunter , öffnet die Schrauben des
Sargdeckels, daß der Mann Lust kriegen kann, heben ihnheraus , sorgen für Kleidung, der Pastor bereitet die Ange¬hörigen vor. So war der Mann dem Leben wiedergegeben.Er ist ein stiller, ernster Mann geblieben, hat noch lange ge¬lebt. Es hat ihn keiner je Wieder lachen gesehen. .

Ob diese Sache Wohl in den Rasteder Kirchenbücher«
verzeichnetist aus dem Ende des 13 . Jahrhunderts?

„Mein Großvater war Bäckermeister. Als Aelteftewurde meine Mama geboren. Die Eltern konnten sich um die
Erziehung des Kindes wenig kümmern, und so nahm sie
ihre Patin Marie von Ha. (Tochter des Hofrats und
Bibliothekars Ludwig Wilhelm v . H .) zu sich. Gegen Mittag
mußte das Dienstmädchendie Kleine zu den Eltern bringen,damit das Kind ihnen nicht entfremdet würde . Eines Tageswar das Kind schon früher bei den Eltern . Sie besaß schonals Kind einen ausgeprägten Scharfsinn. Nun kam öfterder Barbier bei ihrem Vater . Da sagt die Kleines
„Vater , laß den Mann nicht wieder herein , der hat einen
bösen Blick , er will dir was zu leide tun . " Nun kommt der
Barbier , steht das Kind so feindselig an und sagt : „ Mach,
daß du hinaus kommst ! "

„Nein, das will ich nicht , du willstmeinem Vater was tun ! " Da lacht der Vater und will sie
hinausschicken . „Nein, Vater , ich tue es nicht !" Da schleift
der Barbier sein Messer ' auf dem Riemen und tritt aus den
Vater zu . Da wirft sich das Kind über seinen Vater und
schreit laut um Hilfe. Der Barbier rafft seine Sachen zu¬
sammen und stürzt aus dem Hause, gegenüber wohnte Kauf¬
mann St . , später M . , auch ein älterer Herr hat dort ge¬
wohnt . Zu dem geht der Barbier und schneidet ihm die
Kehle durch. "

„Später besuchte sie die Privatschule Eckhard. Es War
Kramermarkt. Wie sie um 11 Uhr aus der Schule kam»
«rußte st« über den Marktplatz gehen. Me sie am alte« Rat»
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Laus vorbeikommt , steht dort ein Orgeldreher, und ein
Leines , schwaches Kind muß dazu singen. Dies tat der
kleinen Bernhardine so leid. „Schick, das kleine Mädchen in
die Herberge , ich will Wohl singen! " Sie hört sich die Melodie
an und singt lustig drauf los . Das Lied lautet folgender¬
maßen:

Sieh , da kommt mein Jüngling her,
Ei , wie 'n schönen Gang hat er.
Hat ein rund Hütlein auf,
Er kommt von Haus.

Nun ade , lebe wohl,
Weil ich nun scheiden soll.
In ein ganz fremdes Land,
Werd ' ich bekannt.

Me Lieder hat sie verkauft und viel Geld angesammelt. Das
alles hatten zwei Jungens beobachtet , traten auch heran
und sagten: „Wenn du uns nicht einen Korb voll Achsel
aus v . H . 's Garten gibst , sagen wir es deinem Vater. "

„Geht nur hin, ich stehle nicht ! " Die beiden Jungens , Sch.
haben sie geheißen, führten ihre Bosheit aus . Wie sie beim
väterlichen Hause ankommt , steht ihr Vater vorm Hause.
„Wo bist du so lange gewesen? " Sie schildert ihr Erlebnis,
da legt der Vater ihr die Hand aus dm Kopf und segnet
sie .

"

„Nach ihrer Schulzeit — kam meine liebe Mama nach
G r oß enm e e r , wo sie Wohl ihre schönste Zeit verlebt lat.
( Sie war dort als junges Mädchen im Pfarrhaus bei
Pastor R .) Der erste Sonntag in Großenmeer. Der Herr
Pastor war unpäßlich und konnte nicht predigen, und seine
Frau wollte ihn nicht verlassen . Meine Mama war klein
und zierlich und Frau Pastor groß und stark. Meiner Mama
ihre Kommode und Reisekoffer waren noch nicht über¬
gekommen von Oldenburg, also ihr Sonntagsgewand noch
unterwegs . „Bernhardine, sie müssen heute für mich in die
Kirche !" Einen Widerstand gab es nicht , sie mußte Frau
Pastorin ihr seidenGewand anziehenundderen großen weißen
Schäferhut mit zwei langen Straußenfedern, die nur vorn
kreuzweise übereinandergelegtwaren und mit einer Sammet¬
schleife bedeckt waren, aufsetzen . Wenn Frau Pastorin in
die Kirche trat, grüßte sie die Gemeinde nach beiden Seiten.
Durch diese Bewegung schwenkten die Federn nach vorne.
Meine Mama sollte es auch so machen und das lange Kleid
mit beiden Händen aufrafsen. Einen Pompadour, der das
Gesangbuch enthielt, übern Arm gehängt, so trat sie ihren
Weg an. Lehrer M . mußte die Predigt verlesen. Wie er
meineMama in diesem Aufzug sah und die jungen Burschen
und Mädchen lächeln sah , hat er schnell seine Predigt be¬
endet. Er erzählte diese Missetat dem Herrn Pastor. Unsere
Mama ist solange im Gotteshaus geblieben, bis sie annahm,
daß der Schwarm sich verlaufen habe. Wie sie aber die Kirche
verläßt, o weh, das ganze junge Volk steht in zwei Reihen
aufmarschiert , läßt sie durch , ruhig, ohne was zu sagen.
Keiner hat sie gekannt , nun mußten sie ja wissen , wo sie hin¬
gehörte. Wie sie in die Pastorei einkehrt , verschwindet der
Schwarm. M . tritt ihr entgegen: „Sie sollen sofort zum
Pastor kommen ! " Sie geht direkt hinein. Der Herr Pastor
fängt laut an zu lachen , wie er sie sieht . „Aber wie konnten
Sie in diesem Aufzuge in die Kirche gehen ? " M . sagte mir,
sie hätten die ganze Gemeinde in Aufruhr gebracht . " „Ja,
M .

"
, sagt unsere Mama , „der wollte Rache an mir nehmen,

weil ich ihn nicht küssen wollte, eine Ohrfeige war meine
Antwort ! "

„Ja , aber der Anzug, wie kommen sie zu dem ? "
s .Tcn hat Frau Pastor mir angezogen!" Da mutzte Frau
Pastor vors Brett : „Daß so etwas nicht wieder vor-
kommt !" M . stand und horchte , mußte sich noch ärgern, daß
seine Frechheit nun auch ans Licht gezogen wurde. Das war
ihr Debüt in Großenmeer. Dieser erste Akt hat sie mit emem
Schlage beliebt gemacht bei der Jugend in Großenmeer. "

„Nun folgt das zweite Erlebnis . Meine Mama war
beim GemeindevorsteherGr. zum Kaffee geladen.
Um schnell hinzukommenund einen Richtweg zu nehmen,
ist sie über eine Wiese gegangen, die von einem Graben um¬
geben ist . Nun hatte es mehrere Tage stark geregnet, und
der Graben war stark angeschwollen. Da steht sie nun und
denkt : „Wie komme ich da herüber ? " Da kommt ein Mann
des Wegs daher , der bleibt einige Schritte von ihr stehen:
„Dor könnt se nich röwer, wo wüllt se hen? " „Zum Ge¬
meindevorsteher! "

„Dar möt ick ok hen ! " „Wie kommen S,e
denn hinüber? "

„Ick hew min Springstock .
" Dann sollte er

sie anfassen , sie wollten einen Anlauf nehmen und mit
Hurra hinüberfliegen. „Nä , nä, dat do ick nich , schall mi
Gott bewahren! Se kennt mi nich ! " Ob er denn etwas ver¬
brochen hätte? „Dat nich , awr ich heww en schrecklich Ge¬
schäft , ick bin d e Schinner ! " Zu damaliger Zeit war
es verpönt, den Schinder auch nur zu berühren. „Unge¬
faßt ! " sagt die kleine Mamsell (so wurde ein junges Mäd¬
chen genannt, statt Fräulein) . Sie saßt fest des Schinders
Hand , sie nehmen einen Anlauf und so springen die Beiden
hinüber, sie hält den Schinder immer noch fest . Frl . Gr. steht
am Hause und ruft ihren Vater: „Sieh doch mal, Bern¬
hardine kommt Hand in Hand mit dem Schinder! " Da lacht
der Gemeindevorsteherund sagt: „Das sieht ihr ähnlich !"
Der Schinder fragt nun die kleine Mamsell, ob sie wisse,
was er beim Gemeindevorstehersolle . „Ick schall dor ne Koh
bespräken .

" Und weil sie ihn nicht verachtet hätte, wolle er sie
lehren. Die Beiden gehen in den Stall . Er bekreuzt die Kuh,
Gestreichelt dieselbe und sagt dabei: „Jesus , Tiere, Wind
Und Meer, daß das Blut gestillet werd, sonder Schwillen
'( Geschwulst ) , sonder Killen ( Schmerzen) , sonder Addern,
sonder Mattern, fließende Wunden im Namen des heiligen
Geistes. Amen. " Die Kuh hat Wundkolik gehabt, einfaches
Streichen hätte es auch geheilt. "

Meine Mama war stets mit Hausmitteln versehen und
so hatte sie auch alle Sorten Tee, Salben und dergleichen
mit nach Großenmeergenommen. Dies hatten sich die Land-
Leute zunutze gemacht und nahmen ihre Hilfe gern in An¬
spruch , auch kam es vor, daß ihre Hilfe nachts gewünscht
wurde. In der Pastorei wurden zweiHunde gehalten,
Hektar , der Haushund, und Pluto , der Kettenhund. Hektar
Lag nachts vorm Bett meiner Mama und Pluto , der sonst
draußen gewöhnt wurde, lag -bei schlechtem Wetter vor der
Aammertür meiner Mama. In einer solchen Nacht war es,
daß es laut klopfte an der Haustür. Draußen rief immer
eine Stimme : „Mak apen !" Wie meine Mama aufstehen
will , drängt Hektar sie mit Gewalt zurück und knurrt sie an,
sie muß ihm gute Worte geben , daß er von ihr abläßt. Wie
sie ihre Tür öffnet, drängt Pluto sie zurück. Draußen ruft es
noch immer. Da weckt meine Mama den Herrn Pastor und
sagt ihm, daß die Hunde sie nicht hinauslassen WMten. „Da

ist Vorsicht geboten! " sagt Herr Pastor. Draußen wird es
still , aher die Hunde drängen meine Mama immer noch
zurück. M. Wird auch gerufen, im Falle der Not zur Hand
zu sein. Sie machen vorsichtig die Tür auf. Es hatte ge¬
schneit und man hat sehen können , wie Spuren im Schnee
wild? durcheinander gelaufen waren. Alle gehen wieder
schlafen . Um 6 Uhr früh klopft es wieder. Die Hunde hin¬
dern sie nicht . Meine Mama ruft: „Ich komme gleich ! " —
„Gott sei Dank "

, sagt der Mann draußen, „sind alle Wohl
im Pfarrhaus ? " Dann erzählt er , der Schmied im Dorf sei
wahnsinnig geworden, habe ein Beil ergriffen und gerufen,
er wolle alle Leute im Pfarrhaus totschlagen . Sie haben ihn
mit vieler Mühe eingefangen und sicher eingesperrt. So haben
die Hunde den Menschen im Pfarrhaus das Leben gerettet. "

Äe
„Mein Vater war ein Ehrenmann, der von allen, die

ihn kannten , geachtet und geehrt wurde. 40 Jahre hat er treu
seines Amtes gewaltet, deshalb war er auch so beliebt
bei unserem Fürstenpaar. Drei Jahre hinterein¬
ander hat unser Großherzog meinen Vater auf vier Wochen
ins Seebad Norderney auf seine Kosten geschickt. Ich war als
Kind schwer krank gewesen, der Hofarzt hatte es dem Grotz-
herzog erzählt , und dieser ließ es meinen Vater wissen , daß
er mich den Sommer über nach Rastede nehmenwollte, damit
ich gesund würde. Wenn Herzog Elimar ausgeritten war und
sich dem Schloß näherte, stieg er ab , hob mich auf sein Pferd
und ließ mich in den Marstall reiten. So kam es öfters vor.
Wie mein Vater alt wurde, wurde er zum Großherzog ge¬
rufen, er wolle gerne einmal meinen Vater sprechen . Wie
mein Vater kommt , sagt der Großherzog: „Mein Lieber O. ,
ich kann es nicht mehr verantworten, daß Sie sich noch im
Alter so quälen, Sie sollen jetzt der Ruhe pflegen und be¬
halten Ihr volles Gehalt bis an Ihr Lebensende. Wenn wir
Ihrer Hilfe bedürfen, dann bitte kommen Sie ! " So war

Märkte , auf denen einheimischer Fleiß seine Erzeug¬
nisse ausstellte und fremdes, hier unbekanntes oder nicht her¬
zustellendes Gut angebracht wurde, meist Dinge für den
täglichen Bedarf, bildeten in alter Zeit den Mittelpunkt für
weitere Gebiets. Zu diesen Mittelpunkten schaffte jeder Bür¬
ger und Bauer dasjenige, was er selbst hergestellt oder ge¬
züchtet hatte und nun gegen andere, für ihn notwendige
Ware oder gegen Geld eintauschen wollte. Auch im Olden¬
burger Land sind früh Märkte begründet und von der Lan¬
desherrschaft — mochten dies nun die Dorfhäuptlinge oder
die Grafen selbst sein — stets gefördert worden. Der Landes¬
herr stellte den fremden Kaufleuten, die seine Märkte besuch¬
ten, Geleitsbriefe aus und lud sie zum Besuch der Märkte
ein. Wem Unrecht geschah beim Kauf oder Verkauf, den
schützte landesherrliches Recht . „Allen handschaffenden Leu¬
ten" war der Verkauf ihrer Waren gestattet . Beginn und
Ende der Marktzeitregelte die Behörde, ebenso nahm sie das
für Ausrichten der Buden und Zelte geforderte Stättegeld
in Empfang. Eine Neuregelung des Stättegeldes erfolgte
erst zu Anfang des 19 . Jahrhunderts . Noch heute sind die
sich allmählich zu Volksvergnügen ausweitenden alten
Märkte eine bunte Abwechslungim Leben des oldenburgi-
scheü Volkes. Daher mögen im Nachstehenden mit die wich¬
tigsten Märkte eine kurze geschichtliche Würdigung erfahren.

Die friesischen Machthaber in den butjadingischenKirch¬
spielen, Richter und Häuptlinge, nach der Unterwerfung
Butjadingens auch die Oldenburger Grafen, sie haben tat¬
kräftig für die an einigen Orten dieses friesischen Landes
bestehenden Jahrmärkte geworben. - Auf ihnen wurden die
bäuerlichenErzeugnisse, wie Butter, Eier, Käse usw. und
fettes wie mageres Vieh gegen die Waren eingetauscht , die
man hier nicht Herstellen konnte . Daß Stadt und Stift Bre¬
men an diesem Handel am meisten beteiligt und daß die
Kausleute daher die häufigsten Besucher butjadingischer
Märkte waren, ist natürlich. Wohl der nördlichste Markt die¬
ses Gebiets war der zu Langwarden. Schon im Mittel-
alter war er weithin bekannt , luden doch die Friesen des
öfteren selbst westfälische Städte zum Besuch des Markts in
Langwarden ein und sicherten freies Geleit allen Besuchern
zu . Während der Pfingstmarkt hier weniger besucht war,
stellte der Laurentiusmarkt am 10. August den Hauptmarkt
dar.

Wohl ebenso bekannt war der Markt zu Blexen.
Eine Urkunde aus dem Jahre 1318 erwähnt diesen Markt,
der «am 1 . Mai jedes Jahres stattgefunden hat. Richter und
Volk zu Rüstringen luden dazu ein. Dieser Jahrmarkt muß
aller Wahrscheinlichkeit nach späterhin an Ansehen verloren
haben. Erst während der dänischen Zeit in Oldenburg, im
Jahre 1736, bewilligte der König Stad - und Butjadinger-
land einen Vieh- und Kälbermarkt zu Blexen für den
2 . Oktober jedes Jahres . Ausdrücklich wurde bekannt-
gemacht , daß jeglicher Handel mit Kramwaren auf diesem
Markt verboten sei . Der alte Krammarkt aber erfuhr 1801
durch behördliche Anordnung Verlegung aus den Montag
nach dem Stadtoldenburger Medardusmarkt, Wohl in Rück¬
sicht auf diesen . Bis dahin hatte er stets am Montag vor
dem Himmelfahrtsfest begonnen. Er war in der Hauptsache
für Besucher aus der näheren Umgebung.

Auch der Burhaver Markt ist älteren Datums . Für
ihn warben im Jahre 1334 die Machthaber in Rüstringen.
Eine besondere Stellung nahm der Burhaver Markt in¬
sofern ein, als er nicht jährlich einmal, sondern an jedem
Freitag stattfand. Vornehmlich die bremischen Kaufherren
suchte man heranzuziehen und legte also bei der Werbung
den Hauptdruck nach hier. Eine Ausnahme, die den Bremern
aber sicherlich keineswegs angenehm gewesen sein wird,
wurde gemacht . Für alle Waren sicherten die Rüstringer
freies Geleit zu,, nicht jedoch für Bremer Bier . Dieses gerade
gedachten die Bremer in großen Mengen im Oldenburger
Lande abzusetzen , doch schob man dem hier einen Riegel vor.
Die meisten oldenburgischenMärkte ließen das Bremer Rot¬
bier — obwohl es hier allerorts sehr beliebt und in besseren
Gasthäusern auch zu haben war — entweder, wie in Bur¬
have, gar nicht oder nur in beschränktem Maße zu . Zu¬
gunsten des Oldenburger Bieres , das in der Stadt Olden¬
burg, auf der Geest bei Hatten und vornehmlich im süd¬
lichen Ammerlande — im 16 . Jahrhundert war die Aus¬
fuhr von Edewechter und Godensholter Bier nach Emden
zeitweise sogar recht stark — hergestellt wurde, verbot man
oft die Anfuhr des bremischen Rotbieres . Der Burhaver
Markt blieb damals also ohne dies Erzeugnis der Bremer.
Im übrigen war er einer der bekanntesten und am häufig¬
sten besuchten butjadingischen Jahrmärkte, zu dem nicht nur
Butjadinger, Stadtoldenburger, von diesen auch zahlreiche
Handwerker mit ihrer Ware, Bremer reisten , sondern auch

mein Vater zur Silberhochzeitdes Fürstenpaareswieder tätia
und bekam 50 Taler extra , und Leim Einzug des Erügroß-
herzogs und seiner Gemahlin (des letzten Großherzogs) er¬
hielt er 25 Taler extra . Unser Fürstenpaar machte täglich
seinen Spaziergang und kam eines Tages vor unserem Hausevorbei; mein Vater stand im Schlafrock und Käppi am TorDa sieht die Großherzogin meinen Vater und ruft einen
freundlichenMorgengruß über die Straße meinem Vater zu
„Mit wem sprichst du , Elisabeth? " — „Mit unserem altenO ''
Dann ruft der Großherzogmeinen Vater zu sich, gibt ihm die
Hand und erkundigt sich nach seinem Befinden.

"

(Zum Schluß ein vergnügtes Stückchen aus der Tätigkeit
des Hofkochs O . ) „Den Köchen wurden junge Bursche
zur Ausbildung übergeben. Mein Vater nahm seinen Lehr- .
ling erst ernstlich vor, stets die Wahrhit zu sagen, wenn eretwas nicht recht gemacht habe , nie seine Hand nach fremde», !
Eigentum auszustrecken . Ein zweiter Bursche , der eine», !
anderen Koch zugewiesen war , stachelte meines Vater;
Burschen auf, es so wie er zu machen . Mein Vater beobachtete
seinen Burschen und stellte ihn auf die Probe . „P . , geh ei»- ;
mal eben in die Schafferei und hole mir eine Tüte feines l
Mehl ! " P . geht und bleibt über die Zeit weg. Endlich j
kommt er wieder und schaut meinen Vater ängstlich an , H 4
er Wohl etwas merkt . „Na , mein Junge , komm her und rühr i
nur fix den Suppentopf. " P . rührt los , tritt immer eine » 4
Schritt zurück — die Hitze bringt es an den Tag : die Butter 4
unter P .s Mütze fängt an zu schmelzen und fließt über sei» ß
Gesicht . Vater sagt: „Junge , was schwitzt du ! " Da weint er
und ruft: „Jagen Sie mich nicht fort, ich will es nie mehr
wiedertun! " — „Nein"

, sagt mein Vater, „durch deine Angst
hast du Strafe genug. Wenn du aber nach Hause kommst,lerne den Gesang auswendig : Ueb ' immer Treu und Red¬
lichkeit !"

die Kaufleute und Händler aus dem Jeverschen und Varel
nebst Hinterland ließen ihre schwerbepackten Frachtwagm
an der Jade übersetzen , um den Burhaver Markt zu er¬
reichen . 1815 ist dieser Jahrmarkt, der inzwischenwohl kaum
mehr an jedem Freitag war, auf den 14. Juli verlegt wor¬
den . Lange Zeit bildete er einen Hauptanziehungspunktfistden butjadingischenHandel.

Ein Viehmarkt zu Abbehausen bestand schon im
18 . Jahrhundert. 1834 wurde der dortige Pferdemarktdurch
amtliche Maßnahme neu geregelt. Er hat aber nie beson¬
dere Bedeutung erworben.

Der im ganzen Nordoldenburg heute so beliebte
Rodenkirchener Markt wird ebenfalls im 18 . Jahr¬
hundert erwähnt. Er fiel auf den Montag vor Michaelisund war von jeher einer der besuchtesten in der weitere»
Umgebung.

Mindestens dieselbe Bedeutung hatte schon immer der
Ovelgönner Jahrmarkt. Wann er eingerichtet worden
ist, läßt sich mit Bestimmtheit nicht mehr ermitteln. 1751
klagten die den Markt besuchenden Händler, daß er mit Rück¬
sicht auf andere Märkte jeweils an einem änderen Tagestatt - >
fände, was allen Besuchern recht ungelegen sei. Es war ein
Pferde- und Füllenmarkt. Die Behörde sah diese Klagen als
durchaus berechtigt an und bestimmte, daß OvelgöMes
Pferde- und Füllenmarkt fortan an dem Donnerstag , du
dem hannöverschen „Egidiusmarkte" folge, abzuhalten sei
Morgens um 8 Uhr sollte die Freifahne ausgesteckt werden,
den Beginn des Marktes anzuzeigen. Ms zum Freitagabenddauerte er. Am Tage vor Beginn des Marktes, um 3 Uh:
nachmittags, dursten die Kaufleute mit dem Aufbauen de:
Zelte usw. den Anfang »rachen . Vorher waren Pferdean-
oder -Verkäufe nicht erlaubt.

Die Leute zu Ovelgönne erreichten um das Jahr 17N
daß sie trotz eines vorher ergangenen Verbotes, das jede»
Kauf vor Marktbeginn untersagte, von den Geestleuten , die
zum Rodenkirchener Markt wollten und durch Ovelgönne
kamen , Unentbehrliches kaufen durften. Dazu wurde vor
allem Flachs gerechnet . Das wurde ihnen bewilligt, auch
sollte nach dem Markt zu Rodenkirchen aller Verkauf von
nützlichen Dingen in Ovelgönne erlaubt sein. Nicht lange
danach erhielt der Flecken sogar einen weiteren Markt außer
dem Pserdemarktam 2 . Mittwoch im April, und zwar einen
für Pferde und Magervteh, der auf den 1 . Oktober fiel
Dreser Markt ist dann einige Zeit später mit dem Ovelgönner
Krammarkt zusammengelegt worden und hat sich erhalten,
obwohl Märkte in der Nähe ihn manchmal überflügelten.

Weniger Bedeutung erlangte der im Jahre 1815 durch
dre Regierung in Brake eingerichtete Getreidemarkt , de«
ein Wochenmarkt folgte. Ebenso der Pferde- und Viehmarki
zu Dedesdorf seit 1829. Im Jahre 1828 waren H-lz-
markte begründet worden zu Strückh ausermoor und
Stollhamm , der zu S e e feld e r sch a a r t stammt
schon von 1815.

Wichtig war die Einrichtung eines Krammarktes zu
Elsfleth. Der Ort hatte sich seit dem Ende des 17 . Jahr¬
hunderts zu einem Flecken mit viel Handel und Verkehr z»
Wasser und zu Lande entwickelt . Die dänische Regierungzu
Oldenburg hatte Elsfleth denn auch amtlich zu einemFlecke«
erhoben . 1709 richtete der Amtsvogt an den König die Bitte,
gnädigst einen jährlichen Markt bewilligen zu wollen. M
beweglichenWorten legte er die Notwendigkeit eines solche»
Marktes dar, der das Ansehen des aufstrebenden Orts ge¬
waltig erhöhen würde. Elsfleths Lage in der Mitte der vis
Marschvogteien, seine fleißige Bevölkerung, der Zoll uiS
Schiffsverkehrließen die Einrichtung eines Jahrmarkts z«
einer brennenden Frage der Zeit sich auswachsen. Gegs>
diesen neuen Markt wandten sich die Stadtoldenburger, dH
bisher viel Verkehr aus Elsfleth angezogen hatten, das«'
waren u. a . die Bremer und Butjadinger, ihnen lag Els¬
fleth günstiger als die Stadt Oldenburg. Der Markt wus
bewilligt und so ,

'wie die Elsflether es sich gewünscht hatte«
gelegt, daß er für die Kaufleute aus Oldenburg, BreB»
und Delmenhorst gut zu erreichen war , nämlich kurz vs
Michaelis. Seit 1709 etwa hat Elsfleth seinen heute ge¬
kannten Kramermarkt.

Der aus Ansuchen der Beeidigten des Steding erlaub
und von Bürgermeister! und Rat ! des FleckensBernes
willigte Kramer- und Magerviehmarkt, der stets E
Donnerstag vor dem Sonntag Rogate gehalten wurde , M
im Jahre 1773 von der zuständigen Behörde auf dch
Donnerstag vor dem am 2 . Montag nach Maitag stattstw
denden Bassnmer Markt verlegt worden. Außerdem wurde
den Bernern, deren Ort der Mittelpunkt Stedingens wm,
ein weiterer Kramer-, Pferde- und Viehmarkt erlaubt , der
auf den 13. Oktober und falls dieser ein Feiertag war, am
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Len darauffolgenden Montag fallen sollte , plle « ein¬
heimischen und fremden Pferde - und Viehhändlern , Korn¬
kaufleuten und Kramern wie Handwerkern stand dieserMarkt offen . Zu ihm , der stets rege besucht war . strömten
aus ganz Stsdingen die Kauflustigen , und es wickelte sich hier
ein äußerst buntes Marktbild ab.

Schon 1305 machen die Oldenburger Grafen auf den
Jahrmarkt zu Aldeffen (um 1511 im Jadebusen unter¬
gegangenes Kirchspiel ) aufmerksam . 1312 werben für diesen
Markt die Richter in Rüstringen . Dem Orte , der vielleicht
Mittelpunkt der im Jadebusen untergegangenen Dörfer ge¬
wesen ist , sind späterhin noch weitere Märkte bewilligt wor¬
den , so am 24 . Juni (St . Johannis ) , am 25 . Juli (St
Jakobi ) und am 29 . September ( Michaelis ) . Die Kaufleute
der Städte Köln , Münster , Dortmund , Osnabrück und Soest
wurden besonders eingeladen . Nach einer unverbürgten
Quelle soll in Aldeffen vornehmlich Tuchhandel dem Markt¬
bild das besondere Gepräge verliehen haben.

Einem gewiß lange vorhandenen Bedürfnis Rechnung
tragend und das Aufstreben ihrer kleinen Residenz damit
fördernd , richteten die Herren der edlen Herrschaft Varel
in der gleichnamigen Residenz einen Jahrmarkt ein , der ur¬
kundlich 1767 für die Zeit des 26 . und 27 . Oktober zum
ersten Mal erwähnt wird , sicher aber älteren Datums ist.
Später bewilligte die Obrigkeit sogar eine Marktdauer von
drei Tagen . Von den näheren Anordnungen , den Marktver¬
kauf betreffend , interessiert besonders , daß Ausländer nicht
geduldet waren . Keiner der Händler durfte beim Ausrichten
der Buden und Zelte das MarktplaHpslaster aufreißen oder
sonstwie beschädigen . Ein geringes Stättegeld wurde er¬
hoben . Verkauf von Haus zu Haus während der Marktzeit
War verboten . Um 10 Uhr abends wurde der Markt ge¬
schlossen . Zum Verdruß der Vareler bevölkerten bald doch
Auswärtige , z. B . Leute aus Bremen , Neustadt -Gödens,
Bockhorn , Zetel usw . , Varels Markt . In Zukunft mußten sie
aber sogar „frembde Kramer und handtierende leute " zu¬
lassen , wodurch ihr Markt nur an Ansehen genoß . Gegen
Ende des 18 . Jahrhunderts fanden sich auch schon Delmen-
horster , Butjadinger und Friesen hier ein . Angebracht wur¬
den Bockhorner Bier , Zeteler Webwaren in Masse , ostfriesie-
sches Mastvieh , Schafe , Gänse , Enten , Hühner . Ferner waren
vertreten : Töpfereien , Möbelverkäufer , Tuch -Händler . Seit
dem Ende des 18 . Jahrhunderts tauchten auch immer stärker

auf Wahrsager . Orgeldreher , Kunstreiter , Seiltänzer,
Schnelläufer , Kartenschläger , Mechaniker , Magiker , Schatten-und Taschenspieler , Dresseure . Tierbändiger und Akrobaten,
Schauspieler , Puppentheater , Tiroler und Sänger fehlten
nicht . Sie alle gaben dem Vareler Markt erst das rechte bunte
abwechslungsreiche Bild.

1801 wurde für Varel auch ein besonderer Pferde - irrst»
Vrehmarkt angeordnet , der auf den 5 . Oktober fiel . DieserMarkt hat erst vor einiger Zeit seine ehemalige Bedeutung
eingebüßt , als der große Pferdemarkt in der Landeshaupt¬
stadt alle Interessenten aus dem ganzen Oldenburger Lande
anzog.

Einer mündlichen Ueberlieferung nach haben die Leute
zu Bockhorn einst für eine große Menge Zeteler Bier an
die Zeteler ihr altes Marktrecht verkauft . Dies nachzuprüfen,
wird Wohl schwer fallen . Tatsache aber ist , daß seit mehre¬
ren Jahrhunderten von einem Markt zu Bockhorn keine Rede
mehr ist , Wohl aber hat seit der nämlichen Zeit Zetels Jahr¬
markt Bedeutung für die ganze Friesische Wehde gewonnen.
Zunächst wollen wir aber doch Bockhorns alte Märkte näher
beleuchten . 1310 , 1312 und .1314 wird von den Machthabern
m Rüstringen zum Bockhorner Markt am Himmelfahrtstage
eifrig geworben . Viehverkauf war hier der Hauptzweck des
Marktes , später kamen aber auch in stattlicher Menge die
Erzeugnisse der Handwerker aus der ganzen Friesischen
Wehde hinzu . Der Markt dauerte in der Zukunft vom 9 . bis
19 . August eines jeden Jahres.

Irgendwann nun muß der Ort Bockhorn , wo viele
Kaufleute Pack - und Vorratshäuser besaßen und von wo sie
Handel bis nach Amsterdam betrieben , sein altes Marktrecht
verloren haben . An seine Stelle rückte Zetel. Wann der
Markt zu Zetel begründet worden ist , wissen wir nicht . Amt¬
liche Erwähnung findet er schon 1697 . Viele Händler stell¬
ten hier aus . In Buden , Zelten und an offenen Tischen
wurde verkauft . Anwesend waren 1697 Buchhändler , die da¬
mals meist Bücher religiösen Inhalts anboten , Nürnberger
Kuchenhändler , Goldschmiede , Laken - und Leinenhändler,
Hutmacher , Pelzer , Zinngießer . Besonderheiten des Marktes
gaben Kuchen , Oldenburger Brot u . a . ab . Ein Stättegeld
wurde erhoben . Selbstverständlich sah dieser Markt bis in
unsere Tage hinein den regsten Zuspruch , und noch heute ge¬
nießt er eine gewisse Berühmtheit ; ist er doch in der Wehde
der einzige bedeutendere Markt geblieben , V.

In Butjadingen ist es vorgekommsn , daß der schön mit
Goldstreifen und mit Blumenmalerei geschmückte Spruch
eines Kuchenherzens , das ein Jungkerl seiner Liebsten auf
dem Rodenkirchener Markt geschenkt hatte , schön gerahmt
neben dem gerahmten Brautkranz einen Ehrenplatz

'
erhielt —

und daß beide Einrahmungen , der Spruch des Kuchenherzens
und der Brautkranz , am Tage der goldenen Hochzeit ins
rechte Licht gerückt und bekränzt wurden , der Spruch von dem
Kuchenherzen aber ganz besonders , denn das Kuchenherz
bedeutete damals nach einem launigen Spruch des Pfarrers— der in Frage kommende Rodenkirchener Markt lag ja auch
fünfzig Jahre zurück — „den ersten Schritt von all der Liebe
und Treue der Ehegatten , die der liebe Gott so reich gesegnet
hatte " .

Schasst euch Erinnerungen für das Leben ! Diese Auf¬
forderung kann nicht oft genug an die Jugend gerichtet wen¬
den . Die Jugend , nein , alle Marktbesucher haben es heute
besser als die , die vor fünfzig und noch mehr Jahren zum
Rodenkirchener Markt zogen . Da war der Marktplatz bei dem
Ort , der nach seinem Namen eigentlich einen roten Kirchturm
haben müßte , denn Rodenkirchen (plattdeutsch „Ronkarken ")
heißt doch „rote Kirche "

(der Kirchturm ist aber gar nicht rot,
sondern grau ) nach dem Urteil eines Marktbesuchers und
demnach Augenzeugen „insgemeen natt un een Matsk "

; das
kam daher , weil es am Rodenkirchener Markt immer regnete.
Da hatte mancher Vater oft Bedenken , mit Pferd und Wagen
zum Rodenkirchener Markt zu fahren . Der bedächtige und
bedenkliche Vater wurde aber einfach überstimmt . Die Jugend
wollte sich den Markt und dis Marktfreuden nicht entgehen
lassen . „Och , Vadder , wo se doch all hen - un herkamt , da känt
wi doch ok woll hen un her ! Use Pär sund doch ok keen
Zäg -en un uns ' Geschirr is doch ok keen Muggentöm . " So
lautete die Gegenvorstellung — und dann ging ' s los ! Heute
hat die Eisenbahn den Verkehr wesentlich erleichtert Selbst
die „ Gunsieters " haben es besser als ehedem . Sie können mit
Dampfern zum Rodenkirchner Markt fahren und brauchen das
nicht mehr in Jollen und Kähnen , die bereits morgens in
aller Frühe abfuhren , nachdem an den Tagen vorher durch
Ansager oder durch Ausrufer bekanntgemacht worden war:
„ Mandagmorgen , vittel vor fies , fährt Klaus Wick von 'n Ne-
lander Siel mit 'n Kahn na Strohusen ! " — oder : „Klock hal-
wig fies fährt Olcher Barnholt von ' e Dedesdorper Schleng
na 'n Ronkarker Markt ! "

DerRodenkirchener Markt
Das sind nun bald vierzig Jahre her , da brachten die

„Nachrichten " unter der Ueberschrift „Ollnborger Snurren"
und unter der weiteren Ueberschrift „De dree hogen Feste"
ein hübsches Gedicht vom Herrn Pastorn , nein , vom Roden¬
kirchener Markt . Aber doch , mit dem Herrn Pastorn begann
die Oldenburger Schnurre:

„De Herr Pastor wull vtstteern
Un fick is mal de School ansehn,
Off all de Jungs un jede Deern
Äehr ' Lex van buten wäten dehn ."

— Und der Herr Pastor fragte allerlei . — „He snackde dit,
he snackde dat , he froog na jeden Kattenpadd . " Er ließ die
Jungen und Mädchen rechnen und von vorn und hinten
den Katechismus hersagen — und die Kleinsten in der
Schule fragte der Herr Pastor nach den drei höchsten Festen.
Zwei der höchsten Feste waren bald erraten , aber über das
dritte Fest zerbrach man sich den Kopf , es war gar nicht zu
erraten . Da ermunterte der Herr Pastor;

„Denkt mal daran , ^ °
Welch schönes Fest könnt ' das Wohl sein?
Es stellt dazu sich jeder ein.
Dann ist aus Städten fern und nah
Viel Volks in unserm Orte da;
Ein jeder läßt das enge Haus
Und eilt ins Freie froh hinaus.
Die Fahnen wehen in der Luft.
Die Wege all sind voll von Klang,
Die Luft ist voller Jubelsang.
Da wird bis in die späte Nacht
Gar oft getanzet und gelacht.
Auch ist gar mancher so vergnügt,
Daß es schon ernstlich ward gerügt . - -
Wer kennt das Fest ? — Nun , Hinnerk Rohr?
„Ronkarker Mark is ' t , Herr Pastor!

Diese Schnurre oder Anekdote vom Rodenkirchener Markt

ist bis heute im Oldenburger Lande unvergessen geblieben
und wird in frohen Kreisen gern erzählt . Der Rodenkrrchener
Markt muß schon etwas sein — nicht nur deswegen , wett
er das Nationalfest der oldenburgischen Weiermarsch¬
bewohner ist , sondern auch deswegen , weil er fünf ---" ge
dauert . Und die Rodenkirchner können sich diesen Markt er¬

lauben weil ihr Ort eins der wohlhabendsten und freund¬
lichsten Marschdörfer ist , einer der Hauptorte Butjadmgens.

In früheren Zeiten , als es im Dorf nur hier und da

einen kleinen Hökerladen gab und keinen „re ;ellen Koop-
mann , bi den man woll mehr kriegen kunn as n Päckchen
Toback oder 'n Pund Tran "

, hatte der Markt eme ganz
andere Bedeutung als heute . In früheren Zetten mußte
man schon bis zum Markt warten , wenn man etwas kaufen
wollte , oder aber man ließ sich die Ware von den Fracht¬
fuhrleuten und Kahnschiffern von Oldenburg oder von Bre¬

men mitbringen . Kaufleute gab es damals auf dem Lande

so gut wie überhaupt nicht . Wer als Herr oder Knecht , als

Ohm oder Junggeselle „sien Piepentüg m e Reeg bringen
wull "

, wie man so sagte , der tat das ' 'd^ . P ^ denksrl uP n

Markt "
. Selbst neue Hüte . Kappen und Mutzen (wie heute

mitunter auch noch ) , Spinnräder , kupferne Kessel , Feuer¬

stahl . Messer , Blumen . Bänder , Spitzen und Laken . Zacken
und Gewänder , — kurz : gar vieles , was wahrend des

Jahres notwendig oder wünschenswert wurde , bot der

Markt . Wie wohl alle alten Jahrmärkte , wird auch der

Rodenkirchener Markt aus einem Kirchweihfest hervorgegam
gen sein . „De ölen Karkenstifters uu Karkenboms wußden

ganz god "
, heißt es in einer Beschreibung des Rodenttrche-

ner Marktes , „ dat se up de Dankbarkeit un de Geneegthett
von allen Dorfbewohnern rechnen konnten , „wenn se wn

Andenken an de Jnweihung van ähr ' neen Karl all Iah
tor bestimmten Lied , insgemeen up den Dag von den

Schutzhillgen , den se ähr ' Kark weiht harrn ,
'n Kirchweihfest

Rodenkirchener Markt ist besonders ein Fest der

Jugend , ein Fest , aus dem sich „Jungkeerl " und „Jungdeern
kennen lernen , die dann später den Bund fürs Leben schließen.
Dann schenkte „ er " „ihr "

, seiner Angebeteten und Aus¬

erlesenen , die sogenannte „ Karkenmeß " , ein großes Stuck

Braunschweiger Honigkuchen „ und " oder auch «oder em

Kuchen - oder ein Zuckerherz . Das war „ eine Station un

Menschenleben "
, dann ging es , wie Alma Rogge sagen

würde , zum Rodenkirchener Markt „ up de Freete "
. Es kam

aber auch vor , daß man einer „Jungdeern " bei solcher Ge¬
legenheit , eben beim Rodenkirchener Markt , nachsagte : „ Von
den eenen nimmt se de Karkenmeß — un mit den annern
loppt se ! " Das — ein solches Vergehen gegen das Her¬
kommen , gegen den alt -treudeutschen Brauch — kommt heute
mitunter auch noch vor — aber man kann nach den Be¬
obachtungen der letzten Jahre und Jahrzehnte doch sagen:
„ Die Jungens sind vorsichtiger geworden .

" D . h . , die Jun-
gens oder Jungkerls , die angehenden Bauern und Hofbesitzer

— und nicht diese allein sind ja manchmal auch nicht viel
besser . Es gibt nun eben einmal Schmetterlinge und — es
prüfet , wer sich ewig bindet — ob sich nicht noch was Bess 'res
findet . Meist findet sich Art zu Art — und jeder bekommt die
Frau bzw - den Mann , den oder die er verdient.

Das ist nicht zu leugnen , wenn es beim Jungvolk auch
bei aller Lustigkeit und Ausgelassenheit recht ernst und ehrbar
hergeht — und wenn noch niemand etwas wissen soll und
wenn noch niemand etwas wissen darf , dann bleibt die Er¬
innerung an die heimliche Liebe , „von der niemand nichts
weiß "

, desto schöner . Gar oft ist ein Kuchenherz oder we¬
nigstens der Spruch auf dem Kuchenherzen die einzige sicht¬
bare Erinnerung an die Stunden des Marktes und an die
Stunden des Lebens , wo zwei Herzen zum erstenmal fühlten,
sie seien „zwei Herzen und ein Schlag "

, das eine für das
andere da . Der Spruch auf dem Kuchenherzen , etwa der Schwur:

„Meine Liebe gegen dich
Bleibet unveränderlich"

hett sich dann in der Folgezeit als wahr erwiesen.

Hein Velers «rpt
„ Dat kann ick di versmären , seggt Pottlapper , Roonkarker

Mart , dat vergüt ick all mien Läwedaage nich . Dar Hess ick mien
Fro krägen un wull so doch eegentlich garnich hebben "

, vertellde
mi Hein Peters , as dat Mart wedder in Sicht kamen deh.

Un do vertellde he mi 'n Geschichte, un dat is dat Beste an
ähr , dat so ganz ahne Lögens is . Hein Peters hett se mi ver¬
teilt , un de möt dat jo wäten , he is dar jo sulfst mit bi wäsen.

„ Na , dat is denn jo goot "
, fung he an , as he 'n paarmal

duchttg an stene Piep sagen harr , „ dat is nu all bald dartig
Jahr her . Do deende ick as Knecht up den Jägerhoff . To Roon-
larker Mart langde de Bur is in siene Goldknipp . Denn nehm
ick mi tein Mark van mienen Lohn , un he geef noch 'n Dahler
haben bott . As de Dingsdag kamen deh , gung dat Fohrn un
Melken noch duppelt so gau . Na ' t Frühstück makden wi us fein,
un denn gungon wi dree Deensten los : ick, de littje Knecht un
Lini , de Magd , Gegen Klocke halwig tein keemen wi all up
den Marthamm . Un um halwig olben weer Tini all feste mit
ähren Gerd an 't Danzen . Gerd , wees woll , dat weer de Knecht
van de Naberschup.

Na dat weer denn jo goot , ick dachde : „ Man ummerto,
Wat schert di dat ! De Tini is doch jo man 'n Klattje van
Deern . Mi weer se to minn . Ick hüllt mehr Wat van dat
Füllige , wees woll . Un denn dat Danzen , dat keem ümmer noch
froh genog . Ick wull mi eers is dat .ärmere ankieken.

Jungedi , dar dat Pannerama , Minsch , dat kann ick di ver-
telln : All den Moord un Dootslag ut de ganze Wiede Welt , den
kunns hier för 'n Groschen betteten . De kohlen Grasen leepen di
längs den Puckel , so moi rot weeren de Biller van all dat
Vloot . Awer — nä , nä — dar muß eers is 'n Smuttaal dahl-
targt weeren , dat man mal 'n annern Gesmack kriegen deh.

Awer denn dat Hemd van de dick Genoveva oder Eva oder,
wo Heede dat Minsch noch. Fiefhunnert Pund schrillt wägen —
ick meen dat Minsch . In dat Hemd , dar kunn sick wo 'n ganze
Familje in inbüern . De wecken meenden ok jo , dat de Deern
man blooß uppuust weer , awer dat glöw ick nich. — Szuh , wr
hesft ok is 'n Sög hart , de wog nägenhunnert Pund , un szuh,
de weer ok nich uppuußt.

Na , dat weer denn ok w goot . Gegen Middaa gungen wr
in 'n Kroog un kreegen dar för saftig Penning satt Buskohl mit
Schapfleesch . Tja , un denn so bi ltttjen , denn smeckt ok xo all
Gluck un Beer . Un as ick dar so'n Littjen van m 'n Tnnpen
harr , do kreeg ick ok to 't Danzen . Moot.

Un so keem ick denn in dat Danztelt rm . Un Wiel ick dat
all immer wäten heff , Wat sick gehören deut , so langde ick mi
denn eers mal us Tini , bloß Wiel wi jo up eenen Hofs deenen ,
^ ^

Na , dat weer denn ok jo goot . Un Wiel wi bi den ersten
Danz nich so rech in de Gangen kamen weeren . danzde rck ok
noch den tweeten Danz mit ähr . Dat weer n Schottschen . Un
do gung dat ok all hellschen goot . Man as ick do wedder an de

Einmal — im Jahre 1829 — ist eine Jolle mit fünf¬
zehn Marktbesuchern zwischen Strohausen und Buttersiel
umgeschlagen . Alle Insassen fanden in der Weser ihren Tod.
Auch ist es vorgekommen , daß ein Schiff mit Rodenkirchner
Marktbesuchern die halbe oder die ganze Nacht auf der
Weser hin - und hersuhr , weil es in Dunkelheit und Nebel
den Weg nicht finden konnte . Wer früher Rodenkirchner
Markt genießen wollte , der mußte sich mitunter etwas ge¬
fallen lassen.

Montags war Flachs - und Holzmarkt . Da kaufte man
Flachs , weiß wie Schnee und weich wie Seide , 25 Bund
für eine Pistole . Da kaufte man Eimer und „ Stappens "

,
Karren und Karnen , Besen und Böhner , Mollen und Wan¬
nen . — Und vom Flachs - und Holzmarkt ging es an die
andere Seite des Dorfes auf den Kuchenhamm und von
dem Kuchenhamm auf den Göchelhamm und von dem Gö-
chelhamm auf den Sudelhamm . Aus dem Sudelhamm trank
man „

'n littjen goden Jannever " — „ un de Fronslü mug --
gen den ok woll , ja vornähms , wenn 'r bäten Ziropp in¬
röhrt weer . Der „ Ziropp -Jannever " machte warm und
„ krallte ". Mit Suchen und Gucken , mit Kaufen und Kafsee-
t iken verging der Tag . Heute sind die Ansprüche des
Publikums in mancher Hinsicht größer geworden . Aber der
Markttrubel ist immer noch derselbe wie einst — und der
Marktbesucher , der alle Genüsse und Freuden des Marktes
kennengelernt und durchgekostet hat , der gibt sich zufrieden
— und der sagt und fragt — ganz gleich ob im Zuge oder
im Wagen — und dieser kann sogar ein Auto sein . — „ Sitt
wi ? — Na , denn jüh!

Adjüs , Ronkarker Markt - » för dit Jahr ! "

Roonkaeker Mart
Teeke kamen deh un mi verpusten wull , do keem Gerd up mi
aff . He gluupde mi an , as wenn he mi upfräten wull , un pedde
mi up de Föt , jüst up mien Liekdoorns . Ick sä : „ Minsch "

, sä
ick, „hol de Lust an , anners schlier ick di een !"

Man do fung he an , wo rck mi dat bloß um allens in de
Welt unnerstahn kunn , mit Tini , Wat siene Deern weer , to dan¬
zen . Un off ick amenn alöwen deh , dat he'n Runn för de Mus¬
kanten spendeern deh , dat ick mit siene Tini danzen schull.

Do sedde ick mienen Dickkopp up un sä : ,,
'n Runn spen¬

dseren , dat kann ick ok , dat kanns mi driest to glöwen , un
danzen draff ick, mit wen ick will , dar bruuk ick nich mal den
Paster um to fragen un di all lang nich !"

Na , dat weer denn jo goot . Ick nehm mi noch 'n paar . Denn
spenderde ick'n Gang för de Muskanten un Halde mi Lini to 'n
Danz . Nu jüst!

Man de Danz weer noch nich mal ganz vöbie , do keem us
Gerd ok all bi mi an un sragde mi , off ick eben mit em rut-
gahn wull . — Worum woll nich ! Ick weer doch nich van
gustern!

Twuschen de Buden keemen wi in de Rengelee . Un ehrder,
dat ick mi vernochtern kunn , haude he mi eenen an den Dötz,
dat mi de nee Hoot öwer de Ohren sacken deh . Tschunaedi , do
krreg ick de Helle Wut . Ick stuukde em eenen mang de Rippen,
Pallas em denn an de Bost un ballerde em an de Grund . He
sloog mit 'n Kopp an eenen Budenpahl . Do klöterden de Scho¬
ren , un de Martlü funaen een Geschricht an , un denn — jüst
as ick den Gerd is rejell den Katechism ' inbläun wull — do
keem de Schandarm . De tog blank , ick kreeg eenen Slag mit
den Sabel un neide denn ut . Gerd , den kreeg he noch to säten
UM — un dat freut mi noch vundaagen , he hett den ganzen
Schörenbulten betahlen mutzt.

Ick weer up den Weg na Hus hen . As Roonkarken achter
den Dreih verswunnen weer , muß ick doch eers is an 't Oewer
sidden gähn . Off dat nu van den Brannwien kamen deh oder
van dat Beer , dat gung mi för de Ogen allens rundum . De
ganze Welt weer 'n grodet Karezell . Ut mien Jackentasch lande
rck mi dat rode Kokenhart herüt , dat ick för Greten ut Oevel-
gunn kosft harr . Kort un kleen harr Gerd dat slan . Blot de
Schrift „ Aus Liebe "

, de weer noch heel bläwen.
Un as ick dar so sidden deh un öwer mi un de ganze Welt

hulen muggt harr , hulen as 'n Hund , do straakden mit ' n Mal
'n paar warme Hannen öwer mienen Kopp . Un as ick hoch¬
kieken deh , do weer Tini dat . Na , as de dat nu to sehn kriegen
deh , dat „Aus Liebe " — na , dat kanns di woll denken , wo dat
do utlopen deh.

Nä , hebben wull ick se jo eegentlich nich, awer dat mag
doch jo woll ganz got wäsen , dat ick se krägen heff . Awer dat
kann ick di vertelln : Roonkarker Mart dat vergüt ick nu un
nimmer nich, un wenn ick ok hunnert Jahr olt weeren schull."

Erich Lampe.
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WuM du »olua'u Moukarker Marl?
„Stripp , strapp , strull , is de Emmer vull ? Go 'n Dag , Lies ."

„ Herrjees , Emil , harst mi bald verjagt . Ick seit mi anners
timmer so unner de Keuh hen , dat ick de Schossee wahren kann,
awer bisse Koh hett de Titten 'n bäten twei un trippelt ümmer
herum ."

„ Hebbt ji de Keuh nu so wiet van Hus lopen ? "

„Ja , bi Hus is dat Land jo all kahl , de verdammten Müs'
frät jo mehr Gras upp as de Keuh . Wo wullt denn upp los ? "

„ Ick wull eben na Varel , ick kam 'n bäten Ledder to kort ."

„Du hest noch woll rech drpck ton Mart ? "

„Ja , de Lü ' kamt meist in ' n leßden Ogenblick mit ähr
Foottüg , un denn schallt doch ümmer tor rechten Tied klar
Wasen ."

„Du geihst doch ok na 'n Mart hen , Maandag ? Du möst doch
mit bin Marie hen ."

„ Nä , dar swieg mi still van , dar will ick nix mehr van
hören , dat is ut !"

„He , wo keemt ? Du flunkerst woll , dat kann 'm di woll nich
to tztöwen ."

„Ja , ja . dat is so. Wi harrn upp 'n Schweier Mart as-
maakt , wi wull 'n vär 'n Roonkarker Mart narrens wedder hen.
Nu is se awer doch värn veertein Dag ' na 'n Bremerhaben
wäsen un hett dar mit so'n Windhund herumfiert un -swiert,

un mit den hett se' t ok all fakener hart , dat wert ick nu ganz
bestimmt . Un ick hebb mi dachd , wi wulln awer Harwst Hoch-
tied maken ; denn min Moder ward nu ok all 'n Dag oller , dat
fallt ähr all to stur , de beiden Keuh un de Farken un de Hühner
un den groben Gar ' n to versorgen , un wenn ick na Fierabend
ok'n bäten mit togriepen do , so sleit dat doch nich an ."

„ Wenn dat so utsüht , Emil , denn gung ick just na n Mart
un sochde mi 'n annere ut . Dar sund Deerns genog , de di geern
nehmt . Du hest din schuldenfree Hus un Hoff un bin god Hand-
wark , du steihst di jo ebenso god as 'n Bur . Ick gung in dine
Stä ' just hen na 'n Mart ."

„ Segg is , Lies '
, du geihst doch ok woll hen ? "

„Ja — woll — versteiht sick. De Bur wull us mit 'n Wagen
henbringen ; awer wi hebbt jo all 'n Rad — de littje Magd
kann een leehn — darmit flitscht wi jo flink hendal ."

„ Wo stellt ji jo Räder unner , bi Schmedes oder Meyer ? "
„ Bi Meyer , bi den Frieder ! Meyer ."
„ Na , will is sehn , kann wäsen , dat ick ok noch hengah ."

„Dat doh man , un denn draapt wi us ok woll upp 'n Mart,
kannst mi ok 'n Smurrtaal un 'n Honnigkoken schenken."

„Ja , dar harrst du woll Mbot to . Wiedersehn ."
„ Wiedersehn , Wiedersehn , Emil ." B.

MedeelmrdMeEinwanderungin diedentfchenMarsche«
Seit 150 Jahren beschäftigt die Forschung sich mit der

Frage , welchen Anteil die Niederländer an der Besiedlung
unserer Nordseemarschen hatten . Manche Tatsache wurde
festgestellt , manche Zweifel geklärt . Aber dennoch kann man
nicht behaupten , daß wir heute bereits imstande wären , ein
klares Bild zu zeichnen . Im Gegenteil ? Je mehr man sich
mit diesen Dingen befaßt , desto mehr Forschungslücken ent¬
deckt man . Es war deshalb eine dankenswerte Anregung,
die aus den Kreisen der Männer vom Morgenstern kam und
die Vom Niedersächsischen Heimatschutz freudig aufgegrifsen
wurde , in einer reinen Arbeitstagung diese Frage in ihrem
ganzen Zusammenhänge zu erörtern . Auf den Ruf des
Oberpräsidiums zu Hannover hatten sich eine Reihe bekann¬
ter Heimatkundler in Neuhaus an der Ostsee zusammen-
gefunden . Aus dem ganzen Raume zwischen Niederwefer
und Niederelbe , aus Hamburg , ja , selbst aus Schleswig-
Holstein , Waren sie gekommen , um durch unmittelbaren Ge¬
dankenaustausch zu weiterer zusammenhängender Forschung
anzuregen . Wenn auch in erster Linie die Elb - und Weser¬
marschen ins Auge gefaßt waren , so war das Fehlen Olden¬
burger und ostfriesischer Forscher sehr zu bedauern ; aber es
wird für den Fortgang der -eingeleiteten Arbeiten unerläß¬
lich sein , die dortigen Forschungsergebnisse einzubeziehen
und auszuwerten.

Or . August Köster, der neue Direktor des Morgen¬
stern -Museums in Wesermünde , gab einführend einen
Ueberblick über die Besiedlung unserer Marschen überhaupt
und zog dann auch den holländischen Anteil in den Kreis
feiner Betrachtung . Aus der Vorgeschichte der Marschen
wissen wir sehr wenig ; Funde sind nicht nur spärlich , son¬
dern werden auch widersprechend gedeutet . Plinius spricht
von Kalten , läßt aber die Frage offen , ob es ein Volk oder
ein Sammelbegriff war . Neuerdings hat Waller in Cux¬
haven aus Keramiken geschlossen , daß Ehauken ansässig
waren . Or . Köster , hält den Walisischen Beweis nicht für
zwingend . Sicher ist , daß vor den Holländern unsere Mar¬
schen schon bewohnt waren . Es erhebt sich nur die Frage:
Woher kamen diese ersten Siedler ? Redner schließt so : So¬
bald das ausgeschlickte Land sich 25 Zentimeter über dem
gewöhnlichen Hochwasser erhob , verschwand das Schilf und
es erschien gutes Gras . Diese Weide machten die Geestleute
sich zunutze und ließen , sich auch nicht durch eine gelegentliche
Ueberschwemmung irre machen , selbst , wenn sie mit Ver¬
lusten verbunden war . Düngerschichten unter den Wurten
scheinen chm für seine Annahme zu zeugen . Diese Schichten
haben oft solche Stärke , daß sie nur in langen Zeiten ent¬
stehen konnten . Nun liegen aber diese Wurten durchweg
an hohen Stellen , wohin das Vieh sich bei steigendem Wasser
stets flüchtete . Auf diesen Dünger wurde Grüppenerde ge¬
bracht , vielleicht , als die Bewohner während des Sommers
dort Hausen wollten . Es folgt dann wieder eine Dünger-
fchicht , die aber mit anderen Funden durchsetzt ist ; man
nennt sie darum auch Kulturschichten , vr . Köster stützt seine
Ansicht , daß die Marschen von der Geest aus besiedelt
wurden , aus die Tatsache , daß in manchen Marschen , wie
z . B . in Kehdingen , die Dörfer am Rande der Marsch
liegen . Kehdingen war übrigens eine Marsch , die sehr be¬
schwerlich zu besiedeln war ; darum trifft man dort keine
Einzelwurten . Das Land konnte erst durch einen Gemein¬
schaftsangriff vieler bezwungen werden , die Orts - oder
Dorfwurten schufen . Indessen steckt an der Elbe und Weser
diesWurtenforschung noch zu sehr in den Kinderschuhen;
Funde sind sehr wenig bekannt geworden und überdies
nicht einmal durchgearbeitet , so daß ein einigermaßen zu¬
treffendes Urteil nicht gefällt werden kann.

Dieser Zustand mag einige Jahrhunderte gedauert
haben . Die , ersten Siedler kannten den Deichbau natürlich.
Wo Gräben im Gewirr liegen — und das ist nach Redners
Beobachtung immer an hohen Stellen der Fall — waren
die ersten Siedler ansässig . Von dort führen auch Wege nach
der Geest , die auf regen Verkehr dahin schließen lassen . Die
Holländer waren nicht die Deichbaüer , wie man noch immer
wieder hören und lesen kann . Deichbau ist eine uralte Kunst.
Schon in den Gesetzen Hamurabis ist davon die Rede (2000
vor Ehr . ) Die Holländer waren vielmehr die großen Ent¬
wässerungskünstler . Dabei kann die Frage offen bleiben , wo¬
her sie diese Kunst erhielten , ob von den Aeghptern , die
Kornland schaffen mußten , oder von den Römern , die in
der Poebeno gleichen , Schwierigkeiten gegenüberstanden . Als
die Holländer , zu uns kommen , können sie es . Sie legen
nicht bloß Gräben an und leiten überschüssiges Wasser ab,
sie verstehen es auch , das Moorwasser unschädlich durch die
Marsch zu führen . Sie schaffen also gleichzeitig ein doppel¬
tes Grabensystem . Wenn die sechs Holländer , die im Jahre
1106 , nach Bremen kamen , nach Holländerrecht siedeln
wollen , so geht daraus ziemlich sicher hervor , daß vordem
schon Holländer zu uns kamen , also eine Kolonisations-
Welle der anderen folgte . Wurden die Holländer gerufen
oder boten sie sich an ? Was mag sie M dieser schweren Ar¬
beit ,veranlaßt haben ? Or . Köster meint , wie viele Deutsche
zu derselben Zeit in den Kreuzzug zogen , nicht aus Fröm¬
migkeit, , sondern infolge der bitteren Not im Lande , so seien
die Holländer aus gleichen Gründen aus der Heimat ge¬
zogen . Wir sehen auch nicht klar , ob es Unternehmer,
leitende Ingenieure oder Arbeiter waren , die nach Nord¬
deutschland kamen . Ebenso offen bleibt eine Reihe weiterer
Fragen : Wer war der Siedler ? Wurde mit eigenem oder
fremdem Kapital gearbeitet ? Aus welcher Gegend Hollands
stammten die Siedler?

Wer hatte Eigentumsrechte an den Marschen ? Die
Kirche hatte früh die Wichtigkeit erkannt ; aber in der Ur¬
kunde von 843 ist vom Besitz noch keine Rede . Der taucht erst
in der gefälschten Urkunde Adalberts auf , die dann später
durch eine echte Urkunde Barbarossas bestätigt wurde . —
Die Kehdinger Marsch würde in einem Zuge kolonisiert.
Das erforderte große Summen . Wer gab sie ? Aus dem
Umstande , daß die Adligen , die hier seitdem austauchen,
sämtlich Ministeriale des Erzbischofs waren , dürfen wir
schließen , daß der Erzbischof Herr des Landes war und die
Gelder zur Verfügung stellte . Um klarer zu sehen , mutz
man ins Auge fassen , daß die Holländer noch manches
andere mitbrachten , so den Backstein . Noch liegt ein ganzes
Wunschbrett voller Rätsel und Fragen vor uns , eine Arbeit
für lange Zeit.

. Diese Forschungslücken zeigte Pastor Rick ers aus

Krummendiek bei Wilster im Zusammenhang auf . Aus ßsn
schriftlichen Urkunden wissen wir sehr wenig . Wir sind in
den meisten Fällen auf Indizienbeweise angewiesen . An
keiner Stelle erhalten wir sichere Aüskunft über die Stärke
des holländischen Einschlages bei der Kolonisation . Wohl
wissen wir , daß in den meisten Fällen den Holländern
minderwertiges Land zufiel , aber nicht , ob nur eine recht¬
liche oder auch eine blutsmäßige Bindung erfolgte . Weiter
befrage man die Flurverhältnisse ; es ist möglich auf GruNd
der Meßtischblätter , die den ursprünglichen Zustand er¬
kennen lassen . Vergleicht man das Grabensystem der Elb¬
marschen mit Holland , so kommt man leicht zu dem Schluß,
daß nur Holländer aus Flußmarschen zu uns kamen . Auf¬
schlüsse vermögen auch Orts - und Flurnamen zu geben.
Die Wettern , wie in einzelnen Gegenden die Wasserzüge
heißen , kann man wohl kaum als holländischen Ursprungs
ansprechen . Dagegen verdienen die Siedwenjen oder Siet¬
wenden alle Aufmerksamkeit . Der Name kehrt mehrfach im
Bremer Blocklande , siebenmal im Jeverlande wieder . Er
bezeichnet einen niedrigen Binnendeich , der gegen Geest¬
oder Moorwasser schützt . Unter den Ortsnamen ist es vor
allem cop , das Redner der Beachtung empfiehlt . Es kehrt
in den Elbmarschen vielfach wieder : Ladecop , Niencop,
Francop — auch Neuenkoop bei Berne . Wenn auch die Be¬
deutung dieses Wortes einstweilen noch unklar ist , so scheint
es doch ziemlich sicher holländische Siedlung zu beweisen.
Ortsnamen wie Hollen , Hollern , Hollerdeich weisen deutz
lich darauf hin , daß hier Holländer austraten ; an anderen
Stellen nicht oder in geringer Anzahl . Daneben wird man
die alten Rechtsverhältnisse befragen müssen und feststellen,
wo Holländerrecht , wo friesisches herrschte , wo Dörfer das
Hollerrecht übernahmen . Die Hausgeographie , so wich¬
tig sie uns erscheint , ist heute noch eine einzige offene Frage.
Richard Linde sah sie noch nicht . Es ist das Verdienst von
vn Wilhelm Peßler (Hannover ) , sie 1913 erstmalig für
die Wilster Marsch angeschnitten zu haben . Wer aber das
Vordringen des Friesenhauses beobachtete , wird zustimmen,
daß man nicht von dem heutigen Besitzstände ausgehen darf,
sondern den Zustand früherer Jahrhunderte erfassen muß.

Nach diesen ausgezeichneten Darlegungen fand ein Vor¬
schlag von Pros . vr . L e h m a n n (Altona ) Anklang , dieses
große Arbeitsfeld sofort nach Sachgebieten aufzuteilen.

Ser Sa« der Eisenbahn von Bremen nach Sldenbnrg
im Spiegel der zeitgenössischen Presse

Die Erbauung der Eisenbahn von Oldenburg nach
Bremen bedeutete für unser Land eine außerordentliche
Neuerung , die von allen Oldenburgern mit größter Auf¬
merksamkeit verfolgt wurde . Da war es kein Wunder , daß
die zeitgenössische Presse fortlaufend über den Stand der
Arbeiten und überhaupt über alles , was den Bahnbau an¬
ging , eingehend berichtet.

So mögen einige Notizen aus den Jahrgängen 1864,
1865/1866 und 1867 des „Delmenhorster Kreisblattes " hier
aneinandergereiht sein:

Die erste Nachricht über den geplanten Bahnbau , findet
sich in der Nummer vom 10 . Februar 1860.

„ Es ist im Werke , eine Eisenbahn von Bremen und
Delmenhorst , Oldenburg , Leer , durch Holland nach Belgien
zu bauen . Kommissare der verschiedenen Staaten waren be¬
reits in Bremen zu einer Besprechung anwesend ; auch
sollen die Bevollmächtigten eines bedeutenden englischen
Hauses sehr günstige Bedingungen gestellt haben , im Falle,
daß ihnen der Bau der Bahn übertragen würde . Es heißt,
daß der Bahnhof in Bremen in der Nähe der Neustadt und
zwar in der Nähe des Gerberhofes angelegt werden soll.
Dieser neue Bahnhof würde dann mit dem alten durch eine
massive Brücke über die Weser verbunden werden . Bei
Delmenhorst würde die Bahn über die Koppel führen . "

18 . Februar 1864.
Soeben ist folgendes Telegramm eingetrosfen und be¬

eile ich mich , dieses den Lesern dieses Blattes mitzuteilen:
Der Eisenbahnvertrag zwischen Oldenburg und Preußen ist
zum Abschluß gekommen . Preußen baut von Oldenburg
über Varel nach Heppens und beginnt und vollendet diese
Bahn gleichzeitig mit der Oldenburg -Bremer Bahn . Der
Betrieb der Preußischen Bahn wird Oldenburg überlassen.
Es ist nicht zu -bezweifeln , daß der Landtag die Zustimmung
geben wird.

Daß es auch nicht an humoristischen Zwischenfällen
fehlte , beweist eine „ Döntje " aus der Nr . 96 des Jahr¬
ganges 1866:

„Töf , Fsenbähn , Li will ick Wat wiesmaken ! " sagte eine
Bauernfrau aus unserer Umgegend , der man Baken gerade
vor und hinter ihr Haus gesteckt hatte . „De Ram -enteree
kann ick doch nich innen Huse hebben , wenn mi de Damp-
wagens nahst jümmer ober de Dale führt .

" (Sie hatte Wohl
noch keinen „Dampfwagen " gesehen !) Sie zog vorsichtig
eine Bake heraus und steckte sie einige Schritte nach links
Wieder ein , so daß die Bahnlinie dicht am Hause vorbeilief.
Als die Bake nach einiger Zeit von den Geometern wieder

auf ihren alten Platz gestellt wurde , drückte die Frau die
Verwunderung aus : Lüe , Lüe ! Wat möt dat vor kloke Keerls
Wesen , fett do -r , denn Düwel ook , dettn Strohwiep up sie»
sulwigte ohle Stae Weller hen ! Unn wo hewt se dat seeN,
dat dor nich mehr weer ! "

Am 29 . März 1865 genehmigte das Preußische Abge¬
ordnetenhaus dm Bau der Eisenbahn von Heppens nach
Oldenburg und nahm den Vertrag mit Oldenburg an.

Einige Zeit später heißt es : „ Sei eine Schnecke im
Raten und ein Vogel in Taten !" Unter dieser Ueberschrift
wird berichtet , daß der Bahnbail Mitte Mai an vier Stellen
zugleich in Angriff genommen werden soll : Oldenburg,
Hude , Delmenhorst und Bremen.

Weiter heißt es dann : Es ist ein Platz für den Bau des
hiesigen ( Delmenhorst ) Bahnhofs in Vorschlag gebracht und
sicher würde die Wahl desselben von allen Seiten , nach der
augenblicklichen Stimmung , freudig begrüßt werden . Nach
diesem Vorschläge wäre der Mittelpunkt aus der Bahnstrecke
vom Knhwege bis zum Ochtumerwege der geeignetste Plitz
für unseren Bahnhof . Er läge dann mitten neben der Lan¬
gen Straße . Die Große und Kleine Kirchstratze könnten
dann durch eine Brücke und kurze Straßenverlängerung mit
ihm in Verbindung gebracht werden , ebenso Sie Orthstraße
und würde diese zür Verbindung der Langen Straße mit
dem Bahnhofe für das Ostende unserer Stadt vollständig ge¬
nügen und die bedeutenden Kosten der Anlegung einer
neuen Verbindungsstraße für dieses Ende der Langen
Straße gespart werden können . Für das Westende ist di«
Anlegung einer Verbindungsstraße unumgänglich not¬
wendig .

"
Kaum war die Bahn gebaut , da erfolgte auch schon das

erste „Attentat "
, der erste „Eisenbahnanschlag "

, der damals,
wie sich einzelne ältere Einwohner noch erinnern , große
Aufregung verursachte . Wir können uns , so ernst die Sache
an sich ist , heute Wohl kaum ein leichtes Schmunzeln ver¬
kneifen , wenn wir folgende Notizen lesen:

„Am 30 . April . Heute wurden vor dem hiesigen Ober¬
gericht zwei Bauernknechte vom Bookholzberge zu drei¬
monatiger Gefängnisstrafe verurteilt . Es hatten dieselben in
kindlichem Unverstand und Leichtsinn ohne Ahnung der da¬
durch heraufbeschworenen Gefahr einen H olz sch uh auf
die Schienen der Oldenburg —Bremer Eisenbahn gelegt , an¬
scheinend um einmal zu sehen , wie der Eisenbahnzug das
Holz zerschmettert » würde . Nur ein glücklicher Zufall hat
nach dem Urteil der Betriebsinspektion die Lokomotive des
kurz daraus die Strecke passierenden Zuges vor dem Ent¬
gleisen bewahrt .

"

Se Ilimeesöktmg
In einem alten Schulbaltt von 1868 , das damals Franz

Poppe leitete , findet sich folgende köstliche Erzählung.
De Scholmester harr Düppendirk sien Anton eenen an de

-Ohren geben , un Anton keem blarrend na Hus un vertellde
dat sinen Vader un wull sin Laben nich Weller in de Schole.
Dat schoot usen Bur Düppendirk doch hellschen in de Krön.
„ Dat will ick den Scholmester doch wisen ! " reep he, „dat schall
em seenen Deenst kosten ! He schall weeten , dal he sick an de
Ortsobrigkeit , denn dat bün ick, vergräpen hett !" Un he gunk
na de Stadt un verklagde den Scholmester hin Amtmann.

De Amtmann sä , he kunn ' r up an , de Katt schult to 'n
rechten Lock herut un he schreef an den Pastor , he schult so god
wäsen un unnersöken dat Dings un schriwen em darüber.

De „Herr Pastor " Wutz ganz goot , was Anton von 'n Slees
weer , un dat dat jammerscha weer um jeden Slag , de värbi-
gunk , un he leet den „Herrn Ortsvorsteher " Düppendirk un sin
Söhnken to sick kamen . „Ha, " seggt Düppendirk , „nu geiht deN
Scholmester anl .Lä 'r , un lachde sick eenen inne Fust.

„Fär ' t erste kummt nu alles darup an, " sung de Pastor,
an , „dat ick denn Amtmann genau schriewen kann , wo harrt
dat de , Ohrfig wäsen is ."

„Ganz recht , Herr Pastor ! Dar kummt väl up an, " niüde
Düppendirk . „Un ick kann Ehnen seggen , hart is se wäsen;
min Anton hett veer Dag jammert in een Enn to ."

„Denn kumm mal her , min Jung ! stell di mal hier mid-
den in de Stuw ! Segg mal , weer de Slag woll so hart ? " Un
darbi streek em die Herr Pastor ganz sachte ober de Backe, as
Wenn de Moder ehr Kindken eikl

„ Nä , Herr Pastor , de Slag weer väl harter, " seggt Anton.
„Weer he denn woll so hart ? " sä de Pastor , un geew e«

eenen , dar weer all en bäten Fett achter.
„Ja , ja, " sä Anton un rees sick de Backe, „ja , nä , he werk

noch harter ." „
„So ? — Noch harter ? " sä de Pastor , „weer he denn woll

so hart ? " un geew em eenen , de was nich von Boomwull, -s»
dat em de Backentähnen rappelndem

„Nä , nä , nä , Herr Pastor , so hart was he nich"
, reep Anton,

un reew sick de Back, as wenn 'e Brandsalw inreew.

„ Na, " seggt de Pastor , „ denn weer ick jo nu mit de Unner-
sökung woll fertig und harr denn Punkt glücklich int Klare
brocht un könnt denn Amtmann schriewen . De Amtmann ward
dat denn wieder unnersöken , denn geiht ann ' Landrat , de üm
» erfocht denn noch mal , denn de Regierungsrat . denn de Ober-
Präsident , denn,—

„Herr Pastor !" seggt Anton , mok de denn dat Unnerföke >>
alltohop jüst so as Se ? "

„Ja , Anton , akrot so !" seggt de Pastor.
„O , Gott nä , Vadder , denn will ick doch leewer morgen

wedder na de Schole gähn, " seggt Anton , un reew sick ümmer
noch de Back.

„Dat kannst du dohn !" sä de Pastor , „awer denn möt -ia
denn Amtmann schriewen , de Sak weer to Enn un de Klag
trüggenahmen . , -

Un de Meister Düppendirk nickte un gunk mit sin Sähm ^ »

» s. at wenn he Lär eeten harr.
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..Gibt es RaOtherbeege?"
Vom Landkrug zum Hotel Pa last

Verfolgt man die Entwicklung des Herbergswesens bisln Hre Anfänge zurück , so bieten sich uns viele kulturgeschicht¬lich aufschlußreichenBilder dar . DieAntike hat wohl einigegut eingerichtete Gasthäuser gekannt; an vielbesuchten Han¬delsplätzen und Badeorten gab es „Hotels "
, in denen die

Neichen sich üppigen Schwelgereien Hingaben. Diese Gast¬höfe waren Stätten eines überfeinerten Lebensgenusses, die
ihren eigentlichen Zweck , den Reisenden auf kurze Zeit gutzu versorgen, nicht erfüllten . Mit dem durchschnittlichen Gast-
Hof, in dem der Wanderer einkehrte, war es zur römischen
Käiferzeit sehr schlecht bestellt; er war ein Ort des Schmutzes,des Lasters und der Gefahr . Vornehme Herren führten des¬
halb ihre eigenen Reisezelte mit sich.

So ist es auch in der neueren Geschichte lange Zeit noch
geblieben. Das Gasthaus steht in keinem guten Ruf ; zwischen
überreichen Klagen wagt sich nur selten ein schüchternes Lob
hervor . Die vorbildliche G ast s r eunds ch a st, die Tacitus
als eine Haupttugend der Germanen gerühmt hatte , war im
Mittelalter schon ziemlich eingeschränkt. Selbst die Klöster,die zuerst allen Vorbeiwandernden freundliche Aufnahme ge¬währt hatten , gaben im 12. Jahrhundert nur noch Reisenden
aus geistlichem Stande Unterkunft, und auf den BurgenWurde der nicht ritterliche Gast mit rauhen Worten ab-
gewiesen.

So regte sich das Bedürfnis nach Herbergen. Es
entstanden in den Dörfern und an den Heerstraßen „Schenken"
und „ Krüge"

, die von dem Geleitsherrn , dem Inhaber des
Straßenregals , an einen Dorfinsassen vergeben wurden '

; dort
erhielt der Fuhrmann neben Rast und Futter für die Gäule
auch Brot und Getränk. Allmählich wurde das Dorf-
Wirt s h a u s ein Mittelpunkt des ganzen Gemeindewesens,
Wo in ernsten und heiteren Stunden die Dorfleute sich in
dem niedrigen , räucherigen Hauptranm versammelten. Her¬
berge über Nacht wurde zunächst nicht gewährt , weil man
sich vor Räubern und Gesindel fürchtete. In den Vorschriften
der Geleitsherren kehrt ständig der Passus wieder , der Wirt
brauche nur dem Unterkunft zu geben, den er für ehrlich
halte ; ließ man den Reisenden des Nachts in der Gaststube,
dann mußte er es sich ans der Ofenbank und auf Stroh be¬
quem machen.

Seit der Entwicklung und dem Erstarken der Städte , die
Mit ihren Märkten viele Fremde anlockten, richtete sich das
Streben der Bürger darauf , den Reisenden einen behaglichen
Ansenthalt und Schutz innerhalb ihrer Mauern zu gewähren.
Die Stadtherbergen wurden größer und wohnlicher, hatten
aber zumeist einen schlechten Ruf.

Wenn uns Aenneas Sylvins in seiner Be¬
schreibung Deutschlands berichtet, in vielen deutschen Gast¬
häuser,ttseiett „die Tische mit Gold- und Silbergeschirr be¬
lastet" , so muß er besonders gute Erfahrungen gemacht
haben . — Viel häufiger sind Schilderungen , die mit dem
berühmten Reisebrief des Erasmus von Rotterdam
übereinstimmen , der 1520 das treffende Bild einer deutschen
Herberge zeichnet . Lange muß man draußen stehen und sich
die Lunge aus dem Leib schreien . „Endlich wird in der
geheizten Stube ein Fensterchen aufgemacht, und ein Men¬
schenkopf schiebt sich vor , wie eine Schildkröte aus der Schale.
Gi>bt es Rachtherberge? — Gott sei Dank, er nickt gnädig , —
Wir können bleiben.

" Alles , hockt , in der einen Gaststube zu¬
sammen , wo an die hundert Menschendurcheinander lärmen
„Wie beim babylonischen Türm "

. Ein einziges, schrecklich un¬
sauberes Waschbecken schreckt den ab , der sich reinigen möchte;
ein Dunst herrscht zum Ersticken ; um zehn Uhr nachts wird
an einer schmutzigen Tafel auf hölzernen Tellern wenig ein¬
ladendes Essen aufgetragen , und kriechst du dann müde ins
Bett , so schläfst du zwischen Leintüchern, die vor sechs Mo¬
naten zuletzt gewaschen worden sind ."

Usber dieselbe Unsauberkeit klagt später der kluge Arzt
Guarinonius , der jedem dringend abrät , sich in ein Gasthaus¬
bett zu legen, Weil er sich die furchtbarsten Krankheiten holen

könne und niemals „der weißen oder der schwarzen Plage"
(Läusen und Flöhen ) entgehe. Auch Bartholomäus Baum¬
gärtner jammert über die Wirtshäuser , „ in denen alle Bettvoller Wantzen seind .

" Die Grobheit der Wirte und die Un¬
manierlichkeit der Wirtinnen werden getadelt ; ebenso das
Essen . PhilippHainhoser (1617 ) führt deshalb stetsProviant mit sich ; doch kann er auch schon einige gute Gast¬stätten empfehlen, so in Dresden den Goldenen Löwen, in
Nürnberg die Goldene Gans , in Berlin den Goldenen

..Sterbender WM"
Sechs Steinzeichnungen von M . Francksen-Kruckenberg

Unter dem Gesamttitel: „D as NiederdeutscheBild" plant die Schulzesche Verlagsbuchhand¬
lung R u d o l f S ch w a r tz , Oldenburg , die Herausgabevon Mappenwerken, die im Bild der Heimat „dem nieder¬
deutschen Menschen von der Schönheit seiner heimischen
Landschaft künden" sollen. Ein sicher begrüßenswertes , ver-
dinstvolles Unternehmen, das der aufmerksamen Beachtung
zunächst im Gau Weser -Ems , aber auch weiter über die
Grenzen hinaus bei Freunden der Kunst wie Freunden der
Heimat gewiß sein dürfte. Um so mehr, als zugleich auchein Weg M praktischer , produktiver Kunstpslege damit be¬
schritten wird.

Der erste Versuch in dieser Richtung läßt sich ver¬
heißungsvoll an. Die sechs Steinzeichnungen, die Margarethe
Francksen-Kruckenberg als „Sterbenden Wald " zusammen¬
saßt, sind Motive aus dem Neuenburger Urwald.
In besondererem Jahren gereifter Liebe hat die Künstlerin
ihm seine Geheimnisseabgelauscht, in die Tragik seines Ab-
sterbens und Erlöschens hat sie sich tief und empfindsam ver¬
senkt , um im Bilde dem Dauer zu geben , was in der Natur
in schon abzusehender Zeit der Vergänglichkeit unterworfen
sein wird . In einer kurzen textlichen Einführung , die den
Blättern vorangestellt ist, und die in knappen Sätzen auch die
geschichtliche . Entwicklung der grünen Wildnis berührt , sagt
sie selbst darüber : „Keines Menschen Wissen und Können
wird imstande sein , dem Verderben Einhalt zu tun , das
langsam seit Jahrhunderten , nun aber mit erschreckender
Gewalt fortschreitetund uns nicht mehr viel Zeit lassen wird,
die letzten Zeugen eines uralten Eichwaldes zu bewundern ."
Die Buchen verdrängten ihn , sie nehmen ihm Licht und
Raum . Aber auch ihnen ist schon ein unscheinbarer, doch
gefährlicher Gegner erstanden: das Torfmoos , das den
Waldboden überzieht und an den Stämmen hochklettert.
„Drei Vegetationsgenerationen , die einander ablösen wollen,
leben hier für eine Weile nebeneinander. "

Wohl jedem Oldenburger ist dieser Urwald bekannt,
und jeder wird sich des überwältigenden Eindrucks ent¬
sinnen, den das majestätische, in seiner Gewalt noch im
Untergang machtvolle, erschütternde Sterben der uralten

Handwerk WM Geiftesweek
Wenn heute bei uns wieder der Förderung des Hand¬

werks so große Aufmerksamkeitzugewendet wird , so ist dies
nicht nur eine wirtschaftliche Maßnahme , die dem leidenden
Mittelstand zugute kommen soll , sondern es liegt darin noch
ein tieferer, allgemein menschlicher Sinn . Handwerk als das
Werk der geschickten Hand ist eine Fähigkeit, die von den
Modernen Menschen allzu sehr vernachlässigtworden ist. Im
Zeitalter der Maschine, wo uns so vieles, das man sich früher
selber verfertigte, geliefert Wird , haben wir jene Geschicklich¬
keit der Hände verlernt , die dem primitiven Menschen lebens¬
notwendig war.

Nur wenige machen sich klar, was die Menschheitdamit
verloren hat . Es handelt sich nämlich nicht nur um materielle,
sondern auch um geistige Werte. Die moderne Psychologie
hat auf den engen Zusammenhang der Betätigung der Hände
mit der Entwicklung des Gehirns hingewiesen, Unter zehn
Kindern besitzen neun schöpferische Kräfte, die sich in ihnen

Hirsch ; in München gilt „unter allen hervorhangenden Zeichender Strauß für das beste Augurium " .
Eine durchgreifende Hebung

' und Besserung entwickelte
sich erst mit der gegen Ende des

^
18 . Jahrhunderts einsetzen¬den Blütezeit des Reifens , und heute verfügen alle Kultur¬

staaten der Welt über ein weitverzweigtes Herbergswesen,das alle Anforderungen erfüllt. Neben den großen Gasthöfen
finden sich einfache , saubere Landkrüge, und hier wie dort
fühlt sich der Fremde als ein willkommener Gast.

Baumriesen in ihm hinterlassen hat . Mtten im Grün der
Buchen phantastischeFormen , wie Leiber von Urwelttieren,
verloren in eine neue, ihnen fremde und feindlicheZeit, von
dem Dasein, in dem sie einst , in schon ferner Vergangenheitein kraftvolles Leben führten , verlassen. Opfer der alles, und
sei es das Größte , unerbittlich vernichtenden Zeit . Knorrige
Rümpfe, deren verworrenes Gezweig scheinbar in wilder,
erstarrter Gebärde der Auflehnung und des Schmerzes in
den Raum hinauf greift. In der Dämmerung zumal oder
gar , wenn man diesen verzauberten Wald im Mondschein
durchschreitet, nehmen sie seltsam skurrile gespenstische For¬
men an . Ueberall aus dem Dunkel schauen , Visionen von
unheimlich schreckhafter Wirklichkeit , grotesk verzerrte Ge¬
sichter.

So hat die Künstlerin diesen „sterbenden Wald " ge¬
sehen und , man darf sagen, erlebt. Denn was sie bietet, ist
nicht etwa Nachzeihnung nur , so streng realistisch sie sich an
den unmittelbaren Sinneseindruck gehalten, man spürt das
Gefühl des empfindenden Menschen , das mit dem Schicksal
dieser langsam verwesenden Landschaft zusammenklingt. Ge¬
wiß , die Phantasie brauchte nichts hinzuzutun, um uns das
Erlebnis der Künstlerin zum eigenen Erlebnis zu machen.
Im Gegenteil, diese Blätter zwingen und überzeugen ge¬rade durch sachliche Haltung . Dennoch aber verrät sich das
am Erlebnis des Auges teilhaftige Herz in der Führung
der nachgestaltenden Hand.

Nichts ist verschwommen, jede Einzelheit klar und scharf
in der Zeichnung, jedes Blatt steht für sich , auf stark bild¬
hafte Formung gebracht. So kontrastvoll die Auffassung ist,— in der tonigen Helle des Japan -Papiers wirkt keine der
Zeichnungen hart oder grell, vielmehr sind sie von einer
warmen und schönen Wirkung, so daß man sie sich sehr wohl
als einen die Blicke auf sich ziehenden und fesselnden Wand¬
schmuck zu denken vermag . Da jede der Zeichnungen von der
Künstlerin selbst auf den Stein übertragen ist, ergibt sich
der besondere Vorzug, daß es sich hier um Originale handelt.

Die Anschaffung wird dadurch erleichtert, daß man nicht
nötig hat , das ganze Mappenwerk zu erwerben ; jede
Steinzeichnung kann auch einzeln bezogen werden nach
freier Wahl . Man möchte wünschen, daß der mit gutem
Gelingen zur Tat gewordene Plan in Heranziehung anderer
Künstler seinen weiteren Ausbau erfährt und eine erfolg¬
reiche Zukunft hat . avi.

entwickeln könnten, wenn ihnen dazu Gelegenheit gegeben
würde ; diese Kräfte verkümmerten, weil die Gelegenheit
fehlte.

Die Erziehungskunst von heute legt der Ausbildung der
Handfertigkeit schon im frühen Kindesalter so hohê Bedeu-
tung bei, weil damit zugleich die geistige Entwicklung ge¬
fördert wird . Darin beruht der Segen jener Methoden, die
im Werkunterricht und in der Arbeitsschule gepflegt werden.
Die Ausbildung des Gehirns steht in einer glücklichen Ver¬
bindung mit der schassenden Hand, deshalb sollte man den
Drang der Kinder nach Zufassen und . Beschäftigung nicht
unterdrücken, wie dies früher vielfach geschah , sondern auf
jede Weise fördern.

Wer die Handfertigkeit verkümmern läßt , wird einseitig.
In unserer Epoche des Spezialistentums ist diese Einseitig¬
keit lange durch die Entwicklung geradezu unterstützt worden.
Ein heilsames Gegengewicht wird nun in der körperlichen
Arbeit, in der Uebung der Hände geschaffen , wie dies in
unseren Arbeitslagern der Fall ist.

WMblätte ! und Zwiüzwaü
Von

Karl Kursiert
Ein Landstreuner , seiner trüben Person nach bekannt

als der Gießbrändl , hatte denen von Bopsing einen feisten
Hammel frisch aus dem Pferch weggeholt. Aber dieweil
solches nicht Wohl gelitten werden konnte, verfuhr man mn
ihm nach dem Recht , ließ ihm durch die Hand des dasigen
Turmknechts mit der Farrensehne Stücker fünfundzwanzrg
zumessen , und zum Beschluß wollte man ihn ein bißchen
aufhängen.

Allermaßen aber um diese Zeit der römischenKaiser auf
einer Fahrt durch seine Lande begriffen war , morgen oder
längstens andermorgen in seiner lieben und getreuen Reichs¬
stadt erwartet werden konnte, und man die Majestät — der
Galgen ragte nicht weit vorm Tor — zur ersten Begrüßung
nicht just einen Gehenkten sehen lassen wollte, so mußte sich
der Gießbrändl wohl oder übel noch ein kleines gedulden,
und sperrte man ihn vorderhand in das Unholdenloch.

Es war aber das Unholdenloch ein gar schauerlich Ver¬
ließ , und wer einmal da drinnen stak, der war von der lieben
lichten Welt durch Eisen , dicke Mauern und noch dickere
Finsternis geschieden , und an ein Darauskommen war mit
keinem Gedanken zu denken. Es sei denn, der Turmknecht, so
die Schlüssel bewahrte , hätte von selber das Mittel dazu
geboten; doch dadranf war noch am allerletzten zu hoffen.

Der Turmknecht, den die BoPfinger selbigesmal hatten
— Michael Spähnkuh hat er sich geschrieben —, hat sich Z
denn auch hart überlegt , ob er 's wagen sollte imt einem
solchen Hauptschelm, wie der Gießbrändl schon war . Aber
dieweil sie doch seinen Herzbruder, den Totengräber , mft dem
er Tag für Tag droben im Wächterstüblein gekärtelt hatte,
gestern unter den Erdboden getan und den Spähnkuh nun
sehr die lange Zeit Plagte , schlug er allabendlich sein Gewitzen
in den Wind , stieg hinab zum Unholdenloch und ließ den
Gießbrändl ein wenig herausschlüpsen.

„Da riegelst dich her an den Tisch da ! " donnerte er ihn.
ittt , als er ihn glücklich heroben im Wächterstüblein hatte,
qsisind Wo du mir deinen Hosenbodenvom Stuhlbrett lupfest ,

rollte er weiter und sah drein wie gehacktes Eisen, „so hau
ich dir eine mit dem nackten Sabel über den Grind . Schau,
auf der Bank da liegt er. Verstanden! "

„Da müßt ich schon ein hautschlechterKerl sein, wo ich
so viel Gutheit nit ästimieren wollt"

, sagte voll Demut der
Gießbrändl . „Aber wenn du meinst, kannst mir zur Vorsorg
den Hachsen an den Stuhlsuß anschließen! "

„Braucht's nit "
, knurrte abweisend der Spähnkuh. „Hab'

noch flinke Augen. Und einen guten Schlag führ ich auch.
Jst 'snitso ? "

„So ist ' s - Darf man 's wissen , was es dir eingetragen
hat, das Geschäft an meiner Hinterschanz? "

„Für einen jeden Streich Hab ich einen Kreuzer" ,
brummte etwas unwirsch der Lurmknecht. „Für 's Hängen
hernach Hab ich einen blanken Gulden .

"
Der Gießbrändl langte unwillkürlich nach seinem Hals¬

kragen. Zwinkerte der Turmknecht kleinwenig mit den
Augen, „ 's hat noch Zeit damit !" sagte er sodann ruhig.
„Geh, mach dir derwegen keine Gedanken. Anheut schnaufst
noch . Wollen anjetzt ein bißlein kärteln mitsammen. Weiß-
blätteln — kannst es ? "

„ Ich denk ' s "
, gab gleichmütig der Gießbrändl dawider.'

„Zwickzwack und Hupfeldrei wirst am End auch können? "
Der Gießbrändl nickte. Ei ja , er war zu Hause in mancherlei
Spiel.

„Ist gut"
, sagte befriedigt der Spähnkuh. „Alsdann

heben wir ' s an . Wertzblättel sticht . Hast deinen Kreuzer
schon gesetzt ? "

Kreuzer? Das war gefehlt beim Gießbrändl . Nicht
einen Heller hatte er in seinem löcherichten Sack.

„So will ich dir einen Kreuzer vorschießen" , ließ sich der
Turmknechtherbei. „ Kannst ihn mir wieder heimzahlen her¬
nach . Ich geb aus .

"
Und so singen sie an mit Kärteln . Erst Weißblätteln,

dann Hupfeldrei, dann Zwickzwack und Motscheknh . Dann
Kornmandl , dann Mnckmuck — und wer weiß, was noch.

Erstan spielten sie ganz dusam und degemnäßig, geruhig
legten sie Blatt um Blatt aus , und ohne viele Worte zog
man seine Stiche an sich . Nämlich der Gießbrändl dachte noch
immer an den Säbel und an das , was der Turmknecht
prophezeit hatte . Bis sie aber dann znm Zwickzwack kamen,

hatte er das längst verschwitzt . Erst sorglos , dann keck lupfte
er ein und anderes Mal den Hosenboden, und schier heftig
haute er zwischenhineinauf den Tisch.

Fast noch lauter tummelte der Spähnkuh, Der trumpfte,
daß das Fensterglas schepperte . „Heraus mit der Laubsau !"
schrie er jetzt . Und dann wieder : „Schau, du Wichtling,
deinen lausigen Schellenkönig, den kann ich mit dem Trumpf¬
neuner ! " -

Aber es nutzte ihm alles nichts, er verspielte ein Bot um
das andere. Seine schönen Kreuzer — allemiteinander deser¬
tierten sie zum Gießbrändl hinüber . Zusehends geriet er
mehr in Hitze . „Willst mir wohl gar die Haut vom leben¬
digen Leib schinden ? " Er warf sein letztes Geld ans den
Tisch , wild mischte er die Karten, ließ abheben und gab
wieder aus.

Und wieder droschen sie aufs nußbraune Holz. „Da hast
ein Laub !" — „Und da hupf über meinen Trumpfzehner,
wenn du kannst ! " — „Kann ich zwar nicht , aber ich stich dir
jetzt deine Grassau ! "

„Grassau ? " — Der Spähnkuh schnellte auf einmal von
seinem Sitz wie Pulver . Der Stuhl schoß hinter ihm fort,
krachte zu Boden. Feuer und Schwefel spritzte er aus den
Augen. „Die Grassau willst mir wegstechen ? " gellte' er.
„ Mit was denn, frag ich. Mit dem Trumpfsiebener ? Ha,Männdle , Hab ich dich jetzt ? So ein grundschlechter Kerl!
An, da komm ich dir nun auf deine Sprung ! Glaubst, ichwär der Hans Dapp ? Du Hundskops, sag ich ! Einen Trumpf
hast mir vorhin unterschwiegen! Mir mein gutes Geld ab¬
trügen ? Und das auf meiner ehrlichen Stub !"

So plärrte der Turmknecht sich krebsrot . Und jetzt tat er
einen wilden Satz. Die Stubentür ritz er auf, riß sie schier
aus der Angel. Mit seinen haarigen Pratzen Packte er den
Gießbrändl beim Kragen ; und so schmiß er ihn hinaus in
einem Schwung, daß er sich mit allem Willen nicht mehr
ersangen konnte und allsogleich Hals über Kopf die steile
Wendelstiege herniederrumpelte.

„Gelt' s Gott , Turmknccht, gelt's Gott ! " sagte voll Dank
der Gießbrändl , als er sich drunten wieder errafft hatte. Und
nun machte er sich auf den schnellen Fuß . In die nächste
Gasse — es war allbereits am Znönstern flitzte er hinein
und wischte beim erstbestem Tor misöer ungutemStadt.



Aus dem Geeichtssaal
Landwirte , schließt abends eure Türen ! Diese Mahnung

knüpft sich eindeutig an eine außerordentliche Sitzung
des Landes schössengerichts Oldenburg im Amts¬
gerichtssaal zu Nordenham am Freitag . Es hatten sich dort zu
verantworten : 1 . der am 20. Januar 1909 in Klostermoor ge¬
borene Gottfried Thon, 2. der am 25. Mai 1907 in Breslau
geborene Willi Wengler. und 3. der aus Döhlen stammende
29jährige Willi Johannes. Th . und W . sind vorbestraft.
Th . beging im März d. I . insgesamt 10 vollendete , meist schwere
Diebstähle und versuchte dazu weitere drei Einbrüche bzw.
wurde gestört , bevor er etwas erbeuten konnte . In einem Falle
war W . insofern beteiligt , als er Schmiere stand. Der An¬
geklagte I . kommt nur als Hehler in Betracht , weil er von den
gestohlenen Sachen , obgleich er wußte oder doch annehmen
mußte , daß sie auf unehrliche Weise erworben waren , einige für
wenig Geld kaufte. Zu der Verhandlung waren 25 Zeugen,
darunter 6 Gendarmerie -Kommissare , und zwar aus Roden¬
kirchen, Einswarden , Ellwürden , Nordenham und Schweiburg,
geladen . Den Vorsitz führte Landgerichtsrat Schildt, die
Anklage vertrat GeriLtsassessor Or. Ouatmann. In der
Nacht zum 7. März stieg Th . in das Haus des Landwirts Aut.
Peters in Würbke durch eine unverschlossene Schweine¬
stalltür ein und entwendete zwei blaue Anzüge , einen grauen
Anzug , eine Hose , eine Brieftasche , eine Geldbörse mit 11 RM,
«ine Mütze und ein Buch . Aus dem Hause des Landwirts Karl
Schröder in Heering , in das er ebenfalls durch eine unver¬
schlossene Schweinestalltür gelangt war , entwendete er zur
Nachtzeit eine Geldbörse mit 5 RM . In der Nacht zum 16.
März stattete er ebenfalls durch eine unverschlossene Tür
im Viehstall dem Landwirt Diedrich Ostend ors in Köter-
moor einen unangemeldeten Besuch ab und ließ einen Herren¬
anzug , zwei Herrenjacketts und Westen , eine Geldbörse mit In¬
halt , ein Armband mit Uhr mitgehen . Der Landwirt Karl
Korber in Süderschwei , dessen Schweinestalltür gleichfalls
nicht verschlossen war , wurde von Th . nächtlicherweile
um eine Herrenuhr und einen Geldbetrag von reichlich 10 RM
erleichtert . Landwirt Johann Blohm, Alserwurp , hatte eben¬
falls seinen Stall nicht abgeschlossen, Th . fand ungehin¬
dert Eingang in das Haus und nahm zwei goldene Ringe und
eine Uhr mit . In das Haus des Landwirts Tantzen, Hee¬
ring , gelangte Th . durch gewaltsame Oeffnung einer Tür . Hier
eignete er sich ein Fahrrad des Dienstknechtes an . Nach Zer¬
trümmerung eines Fensters stieg er in das Haus des Landwirts
Mengers in Grebswarden ein und nahm fünf Herrenanzüge
und einen Radioapparat mit . Im Hause des Geschäftsführers
Thienemann in Süderschwei erbeutete er nach Zertrümme¬
rung eines Fensters einen Geldbetrag von etwa 3 RM ; dem
Landwirt Hedden in Hakendorferwurp stahl er nach gewalt¬
samer Oessnung einer Tür ein Fahrrad : dem Landwirt Georg
Steurer, Alserwurp , entwendete er, nachdem er sich hier
gleichfalls durch Gewalt Eingang verschafft hatte , eine Arm¬
banduhr und «in Paar Strümpfe , und dem Landwirt H. Oet -
ken, daselbst , ebenfalls mittels Einbruchs , 2 RM . Ferner stieg
er noch in das Haus des Landwirts Plump in Einswarden
ein , während der Angeklagte W . Schmiere stand, und holte «in
Fahrrad , einen Vorleger und etwa 5 RM Bargeld heraus.
Gestört wurde Th . , als er nach gewaltsamer Oeffnung einer Tür
in das Haus des Landwirts H . Behrens in Kötermoor , das
Haus des Landwirts Bernhard Rohde in Norderschwei und
das Haus des Landwirts Heinr . Millers in Grebswarden

eingedrungen war . Er erbeutete nichts , sondern flüchtete . Der
Angeklagte I . kaufte von Th . einen Herrenanzug , der bei Men-
gers in Grebswarden , zwei Anzüge , die bei Landwirt Blohm
in Alserwurp gestohlen waren und einen der dort erbeuteten
goldenen Ringe . Der Angeklagte Thon legte sich nach wie vor
auf hartnäckiges Leugnen und schob, wie so mancher Verbrecher,
einem Großen Unbekannten , dessen Namen „Hörmann " er aller¬
dings wissen will , die Schuld in die Schuhe . Auf diesen Na¬
men scheint er gekommen zu sein , ans Grund einer in einem

der gestohlenen Anzüge Vorgefundenen Karte , die den gleiche«
Namen trägt , aber dem Bestohlenen , einem Dienstknecht gehört
Der Staatsanwalt beantragte gegen Th . eine Zuchthausstrafe
von 3 Jahren unter Anrechnung der Untersuchungshaft , gegen
W -, weil seiire Beteiligung zudem zweifelhaft erscheint, Estr-
stellung des Verfahrens auf Grund des Amnestiegesetzes , und
gegen I . eine Gefängnisstrafe von 5 Monaten . — Verurteilt
wurde Th . zu 4 Jahren Gefängnis unter Nichtanrechnung
der Untersuchungshaft , und I . zu 4 Monaten Gefängnis , die
als durch die Untersuchungshaft verbüßt erachtet wurden . Das
Verfahren gegen W. wurde eingestellt . Der Verurteilte Th. er,

l klärte, das Urteil nicht annehmen zu wollen.

Mine SerbftbMee im Garten
Zwar sind starkwachsende Stauden mit intensiv gefärbten

Blüten dem Herbste charakteristisch, doch gibt es auch ein paar
kleine Zwiebelgewächse mit sehr zarttönigen Blutenkelchen , die
unserem Garten im September Leben verleihen . Leider sind sie
alle recht selten anzutreffen , trotzdem sie anspruchslos in der
Pflege sind und mit ihrer Schönheit den Beschauer immer wie¬
der begeistern . Draußen , in der freien Natur hat eines von
ihnen Wohl recht viele Bewunderer gefunden : denn welcher
Blumenfreund sollte sich nicht schon auf herbstlich-grüner Matte
am leuchtenden Lila der Herbstzeitlose , Colchicum autumnale,
erfreut haben . Sie bietet im Gärten gar vielfache Verwen¬
dungsmöglichkeiten . Da um die jetzige Jahreszeit sonst kaum
niedrigstehende Blüten zu finden sind , braucht man nicht zu be¬
fürchten , daß ihre Farbe sich mit der anderer Blumen „beißt ".
Wo wir also einen sonnigen Platz auf nahrhaftem Boden
haben , können wir die dicken Zwiebeln der Herbstzeitlose unter¬
bringen . Nur dürfen wir sie nicht in die Nähe kleiner , schwach-
wüchsiger Polsterpflanzen setzen. Sie würden sie durch die sich
im Frühling bildenden üppigen Blätter erdrücken. Auch dürfen
wir ihnen nicht in einem Rasen einen Platz einräumen , der
gemäht wird , bevor die grünen Ausschüsse abgestorben sind. Ein
Verkümmern der Zwiebeln dürfte die Folge sein.

Neben der genannten einheimischen Art gibt es eine ganze
Reihe von Herbstzeitlosen , deren Lebensbedingungen die gleichen
sind, die in Blütensorm und -färbe jedoch erhebliche Abweichun¬
gen zeigen . Da sind zunächst zwei Varianten von Colchicum
autumnale , das weißblühende C . aut . album und Las weiße,
gefüllte C . aut . album Plenum . Auch in der Farbe der Stamm¬
form gibt es eine gefüllte Abart . Außerordentlich reichblühend
ist das lilaülaue Colchicum bhzanttnum , während Colch . Born-
muelleri große Hellila Blumen trägt . Von den zahlreichen Gar¬
tenzüchtungen möge nur noch „The Grant " genannt werden,
deren Blüten sich durch ihre dunklere Färbung und Größe von
allen andern erheblich unterscheiden.

Zierlicher im Wachstum sind die mit den Herbstzeitlosen
gleichzeitig erblühenden Herbstkrokus. Sie können überall im
Steingarten untergebracht werden , wo sie in blütenarmer Zeit
Farbenfreude hervorzaubern , ohne durch ihr Laub im Sommer
bedrückend zu wirken . Auch Hier haben wir eine große Anzahl
von Arten , deren lila Blüten mehr oder weniger voneinander
abweichen . Schön sind sie alle , und es erübrigt sich , einzelne zu
würdigen . So sollen nur ein paar mit Namen genannt werden,
die zu den schönsten gehören : Crocus specciosus , Crocus zona-
tus , Crocus nudislorus und Crocus medius.

Und noch zwei andere bescheidene Steingartenpflanzen er¬
freuen uns Lurch ihre Blüten an sturmdurchpeitschten Herbst¬

tagen . Da leuchten uns blaue Kelche von Enzianen entgegn
Gentiana septemfida lagodechina , ein Gast aus China , hat leich
tend himmelblaue Blüten , die innen weiß schimmern , und
Gentiana sino-ornata mit hellblauen , weißgestreiften Blumen,
Die erste Art ist in bezug auf Nahrung genügsam wie die Be¬
wohner ihres Heimatlandes , die zweite liebt humosen , moorigen
Boden ; sie hat gegenüber der ersten jedoch den Vorzug größerer
eigenartigerer Schönheit.

Auf ganz kurzen Stengeln schimmern aus dunklem LaM
rote Blüten . Bei genauerem Zusehen erkennen wir sie als
Alpenveilchen , und zwar als das in unseren Hochgebirgen be¬
heimatete Cyclamen europaeum und als das aus südlicherer
Gegenden stammende und daher nicht ganz Winterhärte Cycla¬
men hederaesolium , das seine rosa Blüten in verschwenderischer
Fülle hervorbringt . H. Bkm.
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12 -Fortsetzung

„Du wirst mich komisch finden , Jo -, vielleicht hyste¬
risch . . . aber ich kann einfach nicht mehr ! Aeußerlich scheint
bei uns zwar noch alles in Ordnung . . . aber ich fühle , daß
um mich herum alles zusammenbricht . . . " Sie stockte,
lächelte schwach . , „Fch will dir alles der Reihe nach er¬
zählen. Lache mich bitte nicht aus , Io ; es ist das Vorrecht
Jungverheirateter Frauen , etwas wunderlich zu sein . .

„Du bekommst ein Kind !" , jubelte Jo . „Und ich werde
Patentante ! Das ist die Erklärung ! Deshalb bist du so ver¬
dreht . Ein Kind zu bekommen, ist nicht das Schlimmste,
im Gegenteil . . . "

Erika starrte sie aus erschreckten Augen an . Ein Kind?
Daran hatte sie noch gar nicht gedacht. Um Gottes Willen
jetzt kein Kind ! Dann wäre sie ja unzertrennlich an Ben¬
der gebunden . . . an einen Schmuggler . . . !

Aber war er denn ein Schmuggler ? Beruhte alles auf
einem Mißverständnis ? Waren Klaus und Dahlmann gar
nicht um seinetwillen in Hamburg?

„Warum ist Klaus in Hamburg ? "
, fragte sie hastig und

ohne Uebergang.
Ueber Jos junges , erfreutes Gesicht lief ein Erschrecken.

Sie zögerte . . . Klaus und Dahlmann hatten ihr einge¬
schärft, keinem Menschen auch nur ein Wort zu verraten.

„Ich . . . ich weiß nicht . . ."
„Du belügst mich ! "

, keuchte Erika . „Alle belügt ihr mich!
Keiner sagt die Wahrheit . . . Ich habe euch doch nichts ge¬
tan . . . was habt ihr gegen mich . . . ich . . . kann nicht
mehr . . !"

Haltlos sank ihr Kopf auf die Tischplatte. Ihre Schul¬
tern zuckten , ihr ganzer Körper vibrierte unter einer unge¬
heuren Aufregung.

Maßlos erschreckt eilte Fo um den Tisch herum und
streichelte hilflos die zuckenden Schultern . Was war los?
Irgendwas hatte Erika aus der Bahn geworfen . Aber
was . . ?

„Beruhige dich doch , Eri ! Klaus ist doch nicht um
deinetwillen hier . Ich will dir ja alles erzählen , aber du
mußt dich zusammennehmen . . . !"

Erika stieß ihre Hände weg. „Alle trampelt ihr auf
mir herum !"

Jo ließ ihr Zeit , sie mußte sich erst beruhigen . Eri war
ja nur noch ein Nervenbündel , so kannte sie sie noch gar
-nicht!

„Du mußt dich einmal ausheulen . Erika . . . das Hilst .
"

Nach und nach wurde das Zucken der Schultern
schwächer . Lange zurückgehaltene Tränen brachten Erleichte¬
rung.

„Ich werde deinen Maenen anrufen . . .
"

, schlug Jo
vor.

„Auf keinen Fall ! Er weiß nichts . . . und er darf auch
nichts wissen! Erzähle , Jo , was will Klaus in Hamburg ? "

Mütterlich nahm Jo den Kopf der Freundin an ihre
Schulter.

„Ich habe versprochen, niemand etwas zu sagen_
Aber dir muß ich es jetzt Wohl doch erzählen . . .
Klaus ist hier in Hamburg auf der Suche nach einem Schwer¬
verbrecher, mit Dahlmann zusammen ist er einem Rausch¬
gifthändler auf der Spur . Mit dir hat Klaus ' Anwesenheit
nicht das Gerinaste zu tun . . . soviel ich weiß , wollten sie
deinen Mann bitten , ihnen bei der Suche behilflich zu sein."

Als Erika ihr Gesicht hob , sah Jo in den gequälten
Augen der jungen Frau eine ganze Welt voll Schmerz. Sie

konnte sich nicht denken, was geschehen war , aber sie ahnte
doch , daß die Freundin eine ungeheure Last mit sich herum¬
schleppte, unter der sie fast zusammenbrach.

„Erzähle , Erika !"
Und Erika schüttelte ihr Herz aus . Wie eine lange , ein¬

gedämmte Flut sprudelte es aus ihr heraus . Jetzt war die
Kette der Verdachtsmomente gegen Bender fest geschlossen,
cs gab keine Lücke mehr . . . ihr Mann war Schmuggler!
Er scheute sich nicht, das Unglück Tausender armer Men¬
schen auszunutzen . . . !

Betroffen hörte Jo zu.
„Das ist doch nicht möglich, Eri ! Bender ist Loch kein

Verbrecher . . . !"
Mutlos schüttelte die junge Frau den Kopf. „Es gibt

leider keinen Zweifel mehr . . ."
Jo überlegte verzweifelt , welchen Ausweg es gehe.

Keiner fiel ihr ein. „Dann mußt du dich von ihm trennen ! " ,
sagte sie hart.

Erika hob ihr tränennasses Gesicht.
„Ich . . . Hab ' ihn so lieb gehabt , Fo . . . aber das ist

jetzt alles zerschlagen. In meinem Innern ist plötzlich alles
hohl . . . nichts mehr von einem großen Gefühl . . . nicht für
Bender , für niemand . . . Jo . ich bitte dich , hilf mir doch!
Mit einer einfachen Trennung ist es nicht getan . . . wir ge¬
hören trotz allem zusammen ! Hilf mir , Jo . . . I"

Zaghaft streichelte Jo über ihr Haar . Sie wollte etwas
sagen . . . aber sie fühlte sich selbst hilflos.

„Bei uns in der Mark wird sich immer ein Plätzchen
für dich finden , Eri . . murmelte sie verzweifelt . Sie griff
den Gedanken auf , nur um etwas zu reden . „Ich werde
mit Klaus darüber sprechen, sicherlich hat er nichts da¬
gegen . . ."

„Kein Wort zu Klaus ! "
, bat die junge Frau erregt.

„Er darf nichts erfahren von dem, was ich dir gesagt habe!
Ich weiß , es ist verbrecherisch, Bender noch zu schützen . . .
aber du mußt einsehen, Jo , daß mir keine andere Möglich¬
keit - bleibt als auszuhalten . Nach Hause zurück kann ich
nicht . . . Pa hat sich von der geschäftlichenNiederlage noch
nicht erholt , ich will ihm mit meinen Sorgen nicht auch noch
zur Last fallen . . . und zu euch kann ich noch viel weniger!
Du mußt mich verstehen, Jo . . . außer dir habe ich keinen
Menschen, dem ich mich anvertrauen kann . .

Jo nickte bekümmert. Sie verstand so gut . . . ! Arme
Erika ! Ein unendliches Mitleid mit der Freundin erfüllte
sie. Aber was war da zu raten und zu helfen ? Welchen
Ausweg gab es?

„Jedenfalls mußt du dich mit Bender aussprechen" ,
schlug sie vor . „Geteiltes Leid ist besser zu ertragen .

"
Erika nickte müde.
„Gewiß — ich muß mich mit ihm aussprechen, ich sehe

es ein.
" Angstvoll umklammerte sie den Arm der Freundin:

„Aber du mutzt zu mir halten . Jo ! Was auch geschieht!
Versprich es mir !"

„Natürlich lasse ich dich nicht im Stich . . . wenn du
mich rufst, bin ich immer zur Stelle . Ueber kurz oder lang
muß schließlich eine Klärung kommen, Eri . . . vergiß dann
nicht , daß dir bei uns immer eine Heimat offen steht . —
Und jetzt komm '

, wir müssen nach Hause . . . natürlich bleibe
ich vorläufig bei dir ."

„Und du verrätst mich nicht , Io ? "
, bettelte Erika , als

sie schon in einem Taxi saßen. „Klaus darf nichts erfahren,
und auch Dahlmann nicht ! Ich weiß , du hast ihn lieb , ihr
wartet nur auf seine Beförderung , um zu heiraten . Du hast
es jetzt in der Hand , ihm alles zu erzählen und so seine
Karriere zu sichern . Du betrügst ihn , wenn du schweigst . . !"

Jo lächelte ihr mütterlich in das erregte Gesicht.
„Rede keinen Unsinn, ErMndl Du bist nervös . "

„Alles Unglück hat seinen Grund in der Liebe!" , be-
harrte Erika eigensinnig . „Wenn du mich schützt , kommt
deine eigene Liebe in Gefahr ! "

„Du bist verbittert "
, sagte Fo nachsichtig.

Bender war bereits in höchster Aufregung , als sie in
der Wohnung eintrafen . Er hatte Eri im ganzen Hause ge-
sucht , hatte das Mädchen befragt , das aber auch nichts
wußte . . . keiner hatte die junge Frau Weggehen sehen , und
keinem hatte sie Nachricht hinterlassen.

„Jo wird einige Tage hierbleiben "
, erklärte Erika ge¬

faßt . „Ich vergaß , dir zu erzählen , daß sie sich angemel¬
det hatte . "

In seinen Augen , unter denen die Ereignisse der letzte»
Tage tiefe Schatten eingegraben hatten , flackerte das Miß¬
trauen . Jo kam also ohne Aufforderung , überlegte er blitz¬
schnell . Warum ? Man pflegte auch die beste Freundin wäh¬
rend der Flitterwochen nicht zu besuchen . Da steckte was
anderes hinter ! Dahlmann hatte Verdacht gefaßt . . . und
nun wurde Jo vorgeschickt , um auszuspionieren!

Bender fühlte , wie die Angst ihm wieder zu Herzen
kroch . Das Netz , in dem er sich verfangen hatte , zog sch
immer mehr zu. Bald gab es keinerlei Auswege mehr!

Die Angst wurde zu einer ohnmächtigen Wut . Es
zuckte ihm in den Fäusten , er sah rote Schleier vor den
Augen . Er haßte sie alle, Klaus Behrends , Dahlmann,
Jo . . . und Erika ! Seine Frau war der Grund , wenn»
mit Sörensen nicht einfach Schluß machen konnte, gleich¬
gültig , was dann kam! Sie hat Anast vor der Armut , dachtz
er höhnisch. Alle diese Leute haben Angst, und deshalb
trampeln sie auf anderen herum , um sich selbst über Wasser
zu halten!

Erika gehörte doch gar nicht zu ihm , dem Emporkömm¬
ling ! Erika gehörte unverbrüchlich zu denen von der ande¬
ren Seite . Sie stand zu ihnen , wenn es galt , ihn , den eige¬
nen Gatten , zu erledigen ! Sie schleppte ihm den Feind ins
eigene Haus ! Und er konnte nichts dagegen unternehmen,
mußte unter allen Umständen den Schein wahren . . . !

Fast eine Minute lang stand er so den Frauen gegen¬
über . Das Schweigen wurde unerträglich . Jo sah sich hm-
los nach Erika um , sie bekam Angst vor diesen Augen, am
denen der blanke Wahnsinn leuchtete.

„Jo wird einige Tage hierbleiben "
, wiederholte End

würgend.
Bender kam zur Besinnung . Mühsam fuhr er sich M

die Stirn und versuchte, die Gedanken zu ordnen . M
war denn geschehen ? Noch nichts . . . aber er mußte R
besser an die Kandare nehmen , nur jetzt nicht die Nells
verlieren ! Die Spione waren schon im eigenen Hause! ,

„Ich muß ins Geschäft" , entschuldigte er sich veriE
und vergaß , Jo zu begrüßen . „Dein Verschwinden hat M
vollkommen aus dem Konzept gebracht. Eri . . ." Er brach»
ein verzerrtes Lächeln zustande. „Tue das nie Wied^
Kind"

, bat er und wollte sich zum Gehen wenden.
„Ich muß dich sprechen , Alfred ! "

, hielt ihn Erika E
rück. Er wollte abwehren , aber sie fuhr schnell fort:
ich zu sagen habe , duldet keinen Aufschub."

Er blickte ihr aufmerksam ins Geficht . Sie wußte all̂ i
Deutlich sah er das Leid auf dem Grund ihrer tränennaM
Augen.

Achselzuckend ging er voraus , hinauf ins Arbeits
zimmer. Jo blieb unten zurück . ,

Eine Weile saßen sich die Eheleute dann wortlos
gegenüber. -

„Warum hast du das getan , Alfred ? "
, fragte Ern"

dumpf.
(Fortsetzungfolgt.)
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